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Abonnements Preis

pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme
3 Mark 80 Pf.

and bei beſonderem Zubringen des Hauptſtückes
zur Mittagszeit eine Extragebühr von 30 Pf.,

bei Bezug durch die Poſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.
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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

literariſches Blatt

und Land.
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den a Bekanntmachungen

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

N I146. Halle, Sonntag den 25. Juni. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1876.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Viertelfahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (Juli bis September 1876) mit 3 Mark 80 RPf.

(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 RpPf. Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern
Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welehe das Hauptstück der Zeituag sehou Miättags zu erhalten wänsechen, Können

dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder durch die Zeitangsboten gegen eine Extragebüähr von 39 Reichspf. (3 Sgr.) pro Quartal sich
zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres

(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnenten
die Veſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes entſte-

Zeitungstitels

machen zu wollen.

hen kann.
Halle, den 24. Juni 1876. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremen, d. 23. Juni. Ein ſeitens der Theilnehmer

an der weſtſibiriſchen Expedition von Dr. Finſch hier ein
gegangenes Telegramm lautet: Wir ſind geſtern wohlbehalten
über den Saiſanſee und den chineſiſchen Hoch-Altai in Bar
naul (am Obi) angelangt und gehen nach Abfertigung der
reichen Sammlungen, die wir gemacht haben, ſofort nach
Tomsk weiter.

Meiningen, d. 23. Juni. Jn der heutigen außer
ordentlichen Generalverſammlung der mitteldeutſchen Kredit-
bank wurde der Antrag des Verwaltungsrathes auf Ge-
nehmigung eines mit der heczoglichen Staatsregierung ab
zuſch ließenden Uebereinkommens betreffend die künftigen
Beziehungen der Bank zu dexſelben genehmigt und das
neue Statut feſtgeſtellt.

Prag, d. 23. Juni. Jn dem wegen Betruges und
Veruntreuung zum Nachtheil der hieſigen Filiale der Credit
anſtalt geführten Schwurgerichtsproceſſe hat die Jury den
Director Lederer von der Anklage der Mitſchuld am Be-
truge mit 7 gegen 5 Stimmen freigeſprochen, dagegen des
Verbrechens der Veruntreuung mit 8 gegen 4 Stimmen
für ſchuldig erklärt. Der Procuriſt Senft wurde mit 9
gegen 3 Stimmen von der Anſchuldigung der Mitſchuld
am Betrug und mit 6 gegen 6 Stimmen von dem Ver-
brechen der Veruntreuung freigeſprochen, dagegen mit 9
gegen 3 Stimmen der Mitſchuld an der Veruntreuung für
ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem
Wahrſpruche gegen Lederer auf 1, Jahr, gegen Senft
auf 1 Jahr ſchweren Kerkers.

Kopenhagen, d. 23. Juni. Jn der heutigen
Sitzung des Folkething gelangte die bereits gemeldete,
von der Majorität der Kommiſſion bezüglich der Wehr-

vorlage beantragte, gegen die Regierung gerichtete Tages
ordnung mit 62 gegen 24 Stimmen zur Annahme Zehn
Mitglieder des Folkething enthielten ſich der Abſtimmung.
Morgen erfolgt der Schluß der Seſſion.

London d. 23. Juni. Wie die „Times“ meldet,
hat die zur Unterſuchung der Urſachen des Fallens des
Silberpreiſes eingeſetzte Comwmiſſion der Regierung anem-
pfohlen keinerlei beſtimmte Schritte in dieſer Angelegen-
heit 8 thun.

ukareſt, d. 23. Juni. Die Deputirtenwahlen in
dem bäuerlichen Wahlkollegium ſind ebenfalls entſchieden
liberal ausgeſallen die Regierung dürfte daher in der
neuen Deputirtenkammer eine bedeutende Majorität haben.
Von den Candidaten der conſervativen Partei ſind nur
ſehr wenige gewählt worden.

F“ Die Ueberproduction auf dem Zuckermarkt. I.
Von Dr. M. B.

Unter der Ueberſchrift „Der bedenkliche Stand des
Zuckermarktes“ bringt die vorletzte Nummer des „ſchleſiſchen
Landwirths“ eine der engliſchen Zeitung „The Economiſt“
entnommene Mittheilung der weniger vefremdlichen als
bedauerlichen Thatſache, daß, während von 1869 1872
eine aufſteigende Bewegung des Zuckerpreiſes regiſtrirt
werden konnte, von 1872, bis herein ins gegenwärtige
Jahr eine rückläufige Bewegung ſich vollzogen hat, d. h.,
daß ſeit 1872 die Preiſe um nicht weniger als 23 bis 28
pCt. gefallen ſind! Die Gründe dieſer vierjährigen Cala-
mität will man zunächſt aus einem ſtatiſtiſchen Ergebniß
ſchöpfen (für welches das Material ziemlich unvollſtändig
iſt) wonach bei einer Geſammtproduction von 38
Millionen Centnern Rohr-Zucker in der Campagne
1872——-73, ſchon in demſelben Zeitraum 22,847,935 Zoll

centner Rüben- Zucker producirt ſind. Das Bild führt
nun weiter aus, daß die Bevölkerung der Erde (nach
Behm und Wagner) auf 1397 Millionen Menſchen ange
nommen werden dürfe und ſo pro 1872/73 auf jeden
Kopf ein Conſum von 4 Pfund Zucker zu berechnen
ſein würde. Eine nur oberflächliche Prüfung beweiſt ſchon,
daß das ein Jrrthum iſt. Es ergiebt ſich aber die Fol-
gerung, daß die Nachfrage das Angebot nicht decken konnte,

mit anderen Worten, daß bereits damals eine Ueber
production ſtattgefunden habe, die ſelbſtredend ihre
Schatten auch noch auf heute hinüberwirft und dieſe
Schatten tiefer färbt. Dieſe Ueberproduction hat bis 1876
unbeſtritten Fortſchritte gemacht. Sie droht den Fort-
beſtand der Jnduſtrie ernſtlich zu gefährden und das Be
denkliche dieſer Situation muß vor Allem Denen klar
in's Bewußtſein gebracht werden, deren wirthſchaft
liches Heil mit dieſer Jnduſtrie (alſo auch mit ihrem
chroniſchen Leiden) ſo innig verwachſen iſt. Die Provinzen
Sachſen und Schleſien, Anhalt u. f. w. ſind in erſter
Linie dabei intereſſirt und zu nennen. Daß eine Ver
mehrung der Konſumtion dem Uebel weſentlich
ſteuern würde, iſt ganz gewiß. Aber daran iſt, bei den
heutigen eingeſchränkten Verhältniſſen, denen faſt Jeder-
mann ſeinen Tribut in Entſagungen und Entbehrungen
aller Art zu bringen hat, kaum zu glauben! Zucker iſt
eben bei uns noch nicht abſolut in die Kategorie der Be
dürfnißfragen zu rechnen. Daß zweitens eine Pro
ductions-Verminderung Platz greifen werde, um zu
helfen, iſt mindeſtens ebenſo zweifelhaft. Die Preisre-
ductionen ſind endlich für viele Gegenden und Lokal-Ver
hältniſſe bereits ſo weit herunter geſchraubt, daß ein Mehr
unmöglich erſcheint. Der „Landwirth“ ſagt richtig

22) A Vor zehn Jahren.
Eine kleinſtaatliche Geſchichte aus großer Zeit.

Von

Hans Blum.
(Fortſetzung.)

Man werde „die Reſidenz ſpäter bedenken.“ Wenn
Werner Recht hatte, konnte das nur heißen der Reſidenz würden
ſie ſpäter von den eigenen Actien aufhängen, ſoviel man könne.

Der Reſt des Abends verging den Herren, zu denen ſich
Grüneberger geſellte, in der angenehmen B. ſchäftigung, ihre
Unterſchriften und fortlaufende Ziffern auf jene Streifen Papier
zu ſetzen, von denen morgen jeder als Jnterimsſchein mit
baaren hundert Gulden eingelöſt werden ſollte.

Frau Moller erkannte ihren Gatten kaum wieder heut
Abend, als er auf wenige Augenblicke bei ihr eintrat. Er
ſtrahlte vor Freude und Glück.

„Franziska hat Dir wohl auch telegraphirt, Papa
ſie wollte anfangs Dich morgen überraſchen

„Franziska?“ fragte Moller verwundert.
„Ja, die Vorſteherin ſchrieb mir heute, da Franziska ein

mal ihre Anſtalt verlaſſen ſolle, ſo ſei es ihr erwünſcht, daß
dies bei Beginn, nicht erſt am Ende der Pfingſtferien geſchähe.
Und Franziska telegraphirte mir ſoeben daß ſie morgen ein
treffe.“

„Wie ſchön ſich das trifft!“ ſagte der Commerzienrath
zärtlich und glücklich. „Alle meine Wünſche ſollen an einem
Tage in Erfüllung gehen!“

Sollten ſie wirklich in Erfüllung gehen
Was ſind menſchliche Entwürfe? Eine arme weiße Blüte,

die man erhoffte im Winter, die ſich entfaltete im warmen
Schein der Lenzſonne, die dahin ſinkt im erſten Maifroſt.

Als Herr Moller am nächſten Morgen aus dem Fenſter
ſah, lag kein Reif auf der maigrünen Erde; kein Hagel hatte

die reichen Blüten ſeiner geſtrigen Hoffnungen getroffen. Blau
und wolkenlos ſpannte ſich der Himmel über ſeinem Auge.
Was geſtern Blüte geweſen, ſollte heute ſchon zur ſchmackhaften
Frucht werden, die eingeerntet werden konnte in Maſſen. Er
hatte recht gut und recht ſchnell geſchlafen heute, der Herr
Commerzienrath.

Der widerliche kleine Bäckerjunge, der am Morgen nach
alter guter Unſitte mit einer Klapper jedem Hauſe Kenntniß
von ſeiner Annäherung gab, vermittelte dem Herrn Commerzien
rath an dieſem Morgen nicht das erſte Bewußtſein ſeiner
Exiſtenz. Denn Herr Moller war bereits aus dem Bette und
lag im Fenſter. Bisher hatte Moller dieſe Störung ſeiner
Morgenruhe ſtets mit dem ſchwerſten Unmuth empfunden.
Er hatte zunächſt dem klappernden Jungen Ohrfeigen in Aus
ſicht geſtellt; dann ſolche verabreicht; dann den Bäcker gewechſelt
dann beim Magiſtrat Beſchwerde geführt. Alles umſonſt.

Jn der letzten Zeit klapperte allerdings der Bäckerjunge
nicht mehr, der Herrn Moller das Frühſtück brachte, weil der
Meiſter auf die Uebung dieſer Naturmuſik wiederholt ihm die
jenige Auszeichnung hatte angedeihen laſſen, die berühmten
Concertmeiſtern ja ſtets als höchſter Ehrenpreis verabreicht
wird, die Auszeichnung des Tactſtockes. Nur hatte der Meiſter
eine hölliſch biegſame und längliche Vorſtellung von einem
Tactſtock und pflegte von ſeiner Verleihung einen ſo verkehrten
Gebrauch zu machen, daß er den Stock, weit entfernt, ihn in
die Hand des Jungen zu legen, vielmehr ſelbſt handhabte und
damit meiſt die der Muſik am wenigſten zugängliche Seite des
jungen Künſtlers zu berühren pflegte. Was indeſſen dem
Commerzienrath auf dieſe Weiſe an Muſik entging, wurde
bald durch andere Kräfte erſetzt. Der gute Junge, der das
Gelübde der Muſik-Entſagung hatte ablegen müſſen, fand näm
lich bald einen mit gleichem muſikaliſchem Talent begabten
Collegen, der zufällig täglich denſelben Weg ging, und an
deſſen Klapper er ſich erfreuen durfte (was er auch reichlich
that), ohne beim Meiſter irgend einer ungewöhnlichen Vertrau
lichkeit entgegenſehen zu müſſen. Der andere muſikaliſche Junge

gehörte zufällig einem Bäckerhauſe an, dem der Herr Com
merzienrath ſein Bedürfniß nach täglichem Brod nicht mehr
zuwandte, welches aber demungeachtet in edler Selbſtverleug
nung fortfuhr, ihn unentgeltlich mit der zum täglichen Brode
gehörigen Muſik zu verſorgen, ſowie es feſtſtand, daß ſein eigener
Mund und Leibbäcker hierfür keine Vorbereitungen getroffen habe.

Die allmälige Durchdringung dieſer verwickelten Urſachen
des Verſtummens und Wiederertönens der Bäckerklapper hatte
die Freude des Herrn Moller am täglichen Erwachen nicht zu
befördern vermocht. Er war im Gegentheil ſeit Wochen ſchon
immer recht mürriſch aufgefahren, wenn die verruchte collegiale
Klapper ſeinen Bäckerjungen bis vor Moller's Haus begleitete,
und hier Generalmarſch ſchlug, bis dieſer wieder herauskam.
Heute zum erſten Mal ſah er mit einigem Vergnügen die
beiden Schlingel mit grinſend verzogenem Munde auf ſein
Haus zukommen, während die Klapper ſo toll gerührt wurde,
wie je zuvor.

Es war aber heute noch ein dritter Junge in ihrer Ge
ſellſchaft, von dem der Commerzienrath im Anfang durchaus
nicht wußte, wohin er ihn thun ſolle. Er kam ihm fremd-
artig vor zu dieſer Tagesſtunde, in der Geſellſchaft der Bäcker
jungen. Aber wohin er gehörte, wußte Moller auch nicht
zu ſagen.

Das luſtige Kleeblatt erinnerte ihn an Tage, die weit,
weit, wohl an vierzig Jahre zurücklagen. Damals war auch
er ſelbſt barfuß gegangen, wie die drei Knaben auf der Straße,
und hatte ſeine Freude gehabt an lärmenden Jnſtrumenten und
Vergnügungen aller Art, und der Gipfel ſeines Ehrgeizes war
erklommen, als ihn ein kleiner Krämer mit freier Station in
die Lehre nahm. Und da erſt war ihm die Ahnung gekommen,
daß es mehr Kenntniſſe in der Welt gebe, als er ſelbſt ſich
angeeignet und ein noch höheres Daſein, als dasjenige, in einer

Kleinſtadt den Kaffee lothweiſe zu verkaufen und er hatte
gelernt, gearbeitet, und war geſtiegen, höher und höher. Heute

konnte er an all' das denken, wie er die drei Barfüßler ge
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Daß unter ſo bewandten Umſtänden das zu errei
chende Ziel: Eintritt des Gleichgewichts zwiſchen
Produktion und Conſumtion um ſo mehr in den
Hintergrund zurücktreten werde, als die Umſtände es ver
hindern, den geraden Weg einſchlagen zu können, liegt
klar am Tage gleichzeitig aber auch, daß dieſer Zuſtand
der Dinge weder auf lange Zeit hinaus, noch von allen
Producenten gleich ſchmerzlos ertragen werden kann.“

Wir meinen, daß ſo hart und rückſichtslos das
auch für die Beſitzer einzelner, großartig angelegter Eta-
bliſſements klingen mag und ſo ſchwer momentan das
auch ihren geſammten wirthſchaftlichen Betrieb inkommo-
diren und ſchädigen mag doch jetzt, wo neben Weſt
Jndien, Aſien, Afrika und Oceanien mit überwiegenden
Vorzügen und Vortheilen, uns gegenüber, auf den Welt-
markt für Zucker getreten ſind, es geboten erſcheint, die
Zuckerrübe nur da zu kultiviren und zu verarbeiten, wo
ihr Zuckerreichthum ein evident hoher und vorzüglicher iſt,
wo die Arbeiter- und Brennmaterials-Preiſe beſcheiden
und angemeſſen ſind! Es egziſtiren recht viel Fabriken,
die künſtlich und halb gezwungen placirt ſind und kaum
von der Hand in den Mund das Leben friſten. Dieſe
müßten aus wirthſchaftlichen und volks wirthſchaftlichen
Gründen aufhören zu arbeiten, ſich event. in Brennereien
verwandeln jedenfalls aber der ganz geſunden Jn-
duſtrie das Feld räumen. Was nun „geſund“ heißt
und geſchäftlich beſagen will, darüber hat der denkende
Fabrikant freilich ſelbſtredend alle in zu entſcheiden. Wir
gehören zu den Letzten, die den großartigen Einfluß des
Zuckerrübenbaues auf die Landwirthſchaft unterſchätzen und
ebenſo zu den Letzten, die ſich berufen und kompetent er
achten möchten, bindende oder muſtergültige Vorſchläge
zur Abhülfe der Calamität aufzuſtellen. Wir möchten
aber doch Einzelne der Gewerbsgenoſſen fragen, ob ſie
auch von der ganzen Tragweite der, außerhalb ihrer loka-
len Beziehungen wurzelnden und wachſenden Hinderniſſe
und Schwierigkeiten der Zuckerrüben-Jnduſtrie durchdrun-
gen ſind? Wir haben Grund das zu bezweifeln. Wir
haben Grund zu glauben, daß in einer größeren Zahl von
Actien Fabriken z. B. kleinerer bäuerlicher Wirthe die
Fragen einer vielleicht gedeihlichen Concentration ſchon
beſtehender Etabliſſements noch nie reiflich erörtert, die
Frage von Genoſſenſchaftsfabriken kaum je beſprochen, die
Fragen der ſteigenden franzöſiſchen Productionsmaſſen, die
Begünſtigung der franzöſiſchen Ausfuhr-Prämie, die leidi-
gen deutſchen Differential- Frachten und hundert andere
Schranken für die Entwickelung unſrer Jnduſtrie auf
dem Wieltmarkte kaum je genügend und erſchöpfend ven-
tilirt ſind! Und doch iſt das dringend geboten!

Orientaliſche Angelegenheiten.
Aus Paris geht der „Nat.-Ztg.“ vom Korreſpondenten

folgende Depeſche zu: „Figaro“ bringt ein Telegramm
vom 22. d. aus Konſtantinopel, das ihm von ſeinem
dortigen ziemlich zuverläſſigen Korreſpondenten zugegangen
iſt, wonach zahlreiche Offiziere verhaftet worden
ſeien. Die ganze Garniſon ſoll gewechſelt werden, andere
Truppen wurden telegraphiſch beordert. Die Softa's ſind
ſehr aufgeregt und in Stambul herrſcht große Aufregung.
Die Miniſter laſſen ſich durch ergebene Leute bewachen.
Alle Beſucher werden ſtreng durchſucht. Jgnatjew ſchickte
ſeine Kinder nach Rußland. Die Befürchtungen ſind ſehr
groß.“ Wir wollen, bemerkt das genannte Berliner Blatt,
zunächſt die Beſtätigung dieſer Nachrichten abwarten, die
übrigens nach allem Vorgefallenen kam überraſchen könnten.
Der Stein der türkiſchen Revolution iſt im Rollen und
es gehört viel guter Glaube dazu, anzunehmen, daß der
Miniſtermord ſeine letzte Station wäre.

Telegraphiſche Nachrichten.
London, den 22. Juni. Unterhaus. Jn ſeiner,

bereits kurz gemeldeten Antwort auf die Anfrage Bruce's,
ob die Regierung etwas dagegen einzuwenden hätte, daß
die Diskuſſion über die orientaliſche Frage auf die Tages
ordnung der morgenden Sitzung geſtellt werde, erklärte
Disraeli, daß er die der Regierung unter den gegenwär-
tigen ſchwierigen Umſtänden vom Hauſe gewährte Nach-
ſicht zu ſchätzen wiſſe und verſprach, daß die Regierung
dieſe Nachſicht nicht mißbrauchen werde. Obwohl die
Großmächte ſich über verſchiedene Fragen noch nicht hätten
einigen können, ſo ſeien ſie doch darüber einig, daß es
nach den jüngſten Ereigniſſen in Konſtantinopel gerecht

und bill Fre, ein n unangereſſenen Druck auf den
neuen Suktan auszuüben, ſondern demſelben hinlänglich
Zeit zu laſſen, um die Lage der Dinge zu prüfen und ſich
über den Weg ſchlüſſig zu machen, der am beſten dazu
geeignet wäre, ſich von den gegenwärtigen Schwierigkeiten
zu befreien. Der Sultan habe inzwiſchen eine Prokla-
mation erlaſſen, in welcher er Amneſtie und Suspendirung
der Feindſeligkeiten verſpricht. Man wiſſe zwar noch
nichts Genaueres über die Aufnahme, welche die Prokla-
mation bei den Jnſurgenten gefunden habe, doch hätten
dieſelben eine paſſive Sympathie an den Tag gelegt, da
Moukhtar Paſcha die große Feſtung der Herzegowina habe
verproviantiren können. Er (der Miniſter) glaube, daß
die Verhandlungen noch fortdauern aber er kenne ihren
Charakter nicht. Könne unter dieſen Umſtänden eine
Diskuſſion über die orientaliſche Frage rathſam ſein Ein
einziges Wort könne zu ganz unberechtigten Erwartungen
Anlaß geben. Er ſchlage daher dem Hauſe vor, ſeine ab
wartende Haltung zu bewahren, bis man ſich über den
Erfolg der gegenwärtigen Aktion der Pforte informirt
habe. Disraeli verſprach daß die beantrazte Diskuſſion
über die orientaliſche Frige noch vor dem Schluſſe der
Seſſion ſtattfinden ſolle. Hartington entgegnete dem
Miniſter, er hoffe, daß die Regierung die Diskuſſion nicht
länger als nothwendig aufſchieben werde, damit das Land
ein Urtheil über die Politik der Regierung gewinnen könne.

Wien, d. 23. Juni. Aus der Herzegowina wird
der „Polit. Korreſpondenz“ gemeldet, daß Moukhtar Paſcha
demnächſt eine andere Beſtimmung erhalten werde. Vor-
läufig ſei als ſicher anzuſehen, daß derſelbe nicht in ſeinem
bisherigen Hauptquartier Gaczko bleibe, zum Truppen-
commandanten von Gaczko ſei Ali Paſcha ernannt. Das
Oberkommando der bei Niſch konzentrirten Armee werde
Hamdi Paſcha übernehmen.

Konſtantinopel, d. 23. Juni. Die Pforte hat
zur Verſtärkung der Armeekorps bei Niſch und Novibazar
abermals Truppen abgeſandt. Der Großvezir hat eine
Proklamation an die Bulgaren erlaſſen und die Chriſten
und die Muhamedaner zur Einigkeit aufgefordert.
Kiamil Paſcha iſt geſtorben.

Konſtantinopel, d. 23. Juni. Aleco Paſcha Vogo
ridis iſt zum Botſchafter in Wien, Riza Paſcha zum Groß
meiſter der Artillerie ernannt worden.

Aus dem Landtage.
Berlin, d. 23. Juni. Jm Herrenhauſe wurden heute

die Geſetzentwurfe betr. die Ablöſung der Servituten, die Thei
lung der Gemeinheiten c. im vormallgen Kurfuürſtenthum Heſſen,
betr. die Ablöſung der Reallaſten im Gebiete des Regierungsbe-
zirks Caſſel und betr. die Verwaltung der den Gemeinden und
öffentlichen Anſtalten gehörigen Holzungen ohne erhebliche Debatte
angenommen. Das Haus ging dann an die Fortſetzung der Be
rathung der Stadteordnung und hier wurde zunachſt der 9 75 in
der Faſſung der Kommiſſion, wie er mitgetheilt iſt, angenommen. Dem-
nächſt wurden auch die 76- 115 angenommen. v. Knebel-
Doeberitz erklärt bei 5 116 eine collegialiſche Polizeiverwaltung
fur unmöglich und eine dem Weſen der Polizei geradezu wider
ſprechende Einrichtung. Der Referent Hr. Haſſelbach betont
den Unterſchied zwiſchen der Aufſtellung der
gen und die Ausfuührung derſelben. Die Ausfuührung könne
dem Magiſtrate nicht überlaſſen werden. Der 116 wird entge-
gen dem Antrage von Witzleben geſtrichen. 5 117 wird mit eigem
von Hr. Hobrecht beantragten Zuſatze, 5 118 ohne Discuſſion an
genommen. 119 wird unter Ablehnuag eines Antrages Bruüning
nach der Faſſung der Commiſſion genehmigt. An Stelle des 121
wird eine vom Oberburgermeiſter Hobrecht vorgeſchlagene Faſſung
angenommen, 5 127 gemaß dem Vorſchlage der Commiſſion ge
ſtrichen. Zu 5 137 hat Oberbürgermeiſter v. Voß einen Zuſatz
Antrag eingebracht, welcher beſtimmt, daß die Höhe und Ange
meſſenheit der Gemeindeſteuer Einſchätzungen nicht angefochten
werden kann. Jn ſeiner Begründung des Antrages erwahnt Herr
von Voß, daß die Commiſſionen mit Reclamation uberlaſtet und
todtgemacht wurden. Der Regierungs-Commiſſaär ſpricht
Wenn den Antrag und erklärt denſelben fur geradezu unannehmbar.

er Magiſtrat wurde dadurch ſouveragin gemacht. Der Antrag
wird mit allen gegen die Stimme des Herrn v. Voß abgelehnt.
Alle oben nicht erwähnten Paragraphen bis zum Schluß der
Vorlage ſind nach den Vorſchlägen der Commiſſion genehmigt.
Der Geſetzentwurf betr. den Austritt aus den jüdiſchen Synagogen

wurde heute in 2. Berathung mit der von Friedlaänder
eantragten Aenderung angenommen, daß die Ausgeſchiedenen fur

die Mitbenutzung des Begrabnißplatzes an den Koſten deſſelben
mitzutragen haben. Hinſichtlich des Geſetzes betr. die Befähigung
37 höheren Verwaltungsdienſt wurde auch heute kein Geſammt

eſchluß erzielt. Das Haus bleibt, indem es ſich den Vorſchlägen
der Kommiſſion anſchließt, darauf beſtehen, daß eine vierjaährige
Beſchaftigung bei einem Selbſtverwaltungsamt auch ohne die erſte
juriſtiſche Pruüfung zur Qualiſikation eincs Landrathes ausreiche.
Frhr. v. Maltzan benutzt den Anlaß, vor dem beſetzten Miniſter

tiſche dieſelben Vorwürfe zu wiederholen, wie Fe Fürſt Putbus
jungfſt vor dem leecen ausgeſprochen, namlich über die
unzureichende Beſchäftigung des Hereenhauſes. Das Mi-
niſterium ſei ſelbſt daran ſchuld, wenn wichtige Geſetze nicht
u Stande kommen. Miniſter des Jnnern Graf zu Eulen-
urg giebt dann eine Erklaärung, wie es gekommen, daß die meiſten

Vorlagen dem anderen Hauſe überwieſen worden ſeien und verſpricht
dann daß die Regierung in den künftigen Seſſionen fur die Be
ſchäftigung des hohen Hauſes ſorgen werde. Die Sitzung ſchließt
um 4*, Uhr. Naächſte Sitzung morgen.

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Uebernahme
einer Zinsgarantie des Staats fur eine Prioritätsanleihe der
BerlinDresdener r in der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes zeigte, daß eine überwiegende Majorität
des Hauſes gegen die Vorlage geſtimmt war. Es hatten ſich 8
Redner gemeldet, davon 6 gegen und 2 fur den Entwurf. Der
Abg. Windthorſt (Bielefeld) eröffnete den Reigen der Redner mit
der Erklärung, daß ſeine Partei gegen das Geſetz ſtimmen werde,
auch der dem Centrum angehörige Abg. Roöckerath vertrat denſel
ben Standpunkt und der Abg. Lasker wuünſcht die Berathung für
dieſe Seſſion ausgeſetzt zu ſehen, da an eine Durchberathung nicht
mehr zu denken ſei. Außer dem Handelsminiſter Dr. Achenbach,
welcher die Vorlage mit den Grunden der Motive vertheidigte, er
hob ſich auch Miniſter Camphauſen. Er betonte, daß die Regie
rung doch auf die von ihr vorgelegten Entwurfe eine Antwort er
halten muſſe; er ſah alſo der Berathung der Vorlage beſtimmt ent
gegen. Danach wurde der Entwurf der Budgetkommiſſion uberwieſen.

Eine ſehr erregte Debatte rief die Berathung des Schreibens
des Miniſterpräſidenten betr. die Ernennung der Staat sminiſter
v. Bulow und Hoffmann hervor. An der Diskuſſion betheiligten
ſich außer dem Miniſterpräſidenten die Abgg. Windthorſt (Meppen),
v. Kardorff, Dr. Hänel und Virchow. Der Abg. Windthorſt (Meppen)
hebt hervor, die See verdiene deshalb Aufmerkſamkeit,
weil ſie den Lebensnerv des konſtitutionellen Lebens beruühre. Den-
ſelben Gedanken entwickelte der Abg. Dr. Hänel, nach deſſen Anſicht
es ſich um die wichtigſte Frage des konſtitutionellen Rechts bandele.
Es ſei ein Experiment, welches nach zwei Geſichtspunkten hin wir
ken ſolle. Einmal wolle man eine Beziehung zwiſchen dem Reiche
und dem preußiſchen Staate herſtellen und dann ein Mittel finden,
um die Macht des Kanzlers innerhalb Preußen's zu ſtärken. Redner
findet in der Ernennung eine Ruckſichtsloſigkeit gegen die Landes-
vertretung. Der zit Dr. Gneiſt widerlegt zunächſt die Behauptung,
daß die Ernennung eine Verfaſſungswidrigkeit enthalte und rügt es,
ſo ſcharfe Ausdrucke wie Ruckſichtsloſigkelt gegen die Regierung zu
brauchen. Auch der Abg. Dr. Virchow ſchloß ſich den Ausfuhrungen
des Dr. Hänel in mehr jokoſer Weiſe an. Finanzminiſter Camp-
hauſen wies den Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit ebenfalls zu
ruck und betonte, daß die Krone zu einem ſolchen Schritte voll
kommen berechtigt ſei. Man hatte es abwarten ſollen, ob ſich die
Ferro auch praktiſch nutzlich erweiſen werde ehe man ſie an
griff. Er wies die Angriffe gegen den Miniſter des Jnnern von
Seiten des Abg. Virchow energiſch zuruck und hob hervor, daß
ſolche Ernennungen nur mit Kontraſignatur eines verantwortlichen
Miniſters erfolgen könnten. Dem Vorſchlage des Abg. Windthorſt
(Meppen) gemäß wurde das Schreiben der Juſtizkommiſſton uber
wieſen. Das Haus vertagte ſich während der Berathung der be
kannten Jſerlohner Petition auf Montag.

Zur Münzeinlöſung.
Die nachdrücklichen und wohlbegründeten Beſtrebun

gen des Handelsſtandes (namentlich des hieſigen durch die
Handelskammer), unterſtützt durch fachgemäße Bemühun-
gen der Preſſe, haben bewirkt, daß jetzt auch die Verkehrs
anſtalten, ſich dem großen nationalen Werk der Münz-
reform gegenüber theilnahmlos zu verhalten nicht mehr in
der Lage ſind. Durch Verfügung vom 16. d. M. ſeitens
des Generalpoſtmeiſters Dr. Stephan werden die Verkehrs-
anſtalten angewieſen, die durch die Bekanntmachung vom
12. April d. J. zur Einlöſung aufgerufenen Groſchen-
ſtücke der Thalerwährung, die 12 Thalerſtücke
und alle übrigen, auf nicht mehr als Thaler lauten
den Silberſcheidemünzen der Thalerwährung, welche bis
zum 1. Juni 1876 als geſetzliche Zahlungsmittel galten,
noch während der Dauer der Einlöſungsfriſt, das iſt bis
zum 31. Auguſt d. J., in Zahlung anzunehmen; die an
genommenen Stücke dürfen nicht wieder verausgabt wer
den, ſondern ſind, gleich den von den Landeskaſſen c.
überwieſenen Stücken, von Zeit zu Zeit an die Bezirks-
Ober-Poſtkaſſen bez. die General-Poſtkaſſe zur weiteren
Veranlaſſung abzuführen. Mit dem 1. September d. J.
hört die Annahme derartiger Münzen bei Einzahlungen
des Publikums unbedingt auf.

Meteorologiſche Beobachtungen.
D. Junt. ſMorg. J Uhr ſWachm. 2 U ſNWends 10 T Tagesmſrrel.

Luftdruck 331,72 P. L. 334,16 P. L. 333,82 P. L. 334,24 P. L.
Dunſtdruck 4,07 P. L. 3,82 P. L. 3,69 P. L. 3,86 P. L.
Rel. Feucht.] 67,2 pCt. 38,41 pCt. 66,0 pCt. 57,2 pCt.
Wſyfeme 13,0 G. R. 19,4 G. R. 12,0 G. R. 14,8 G. R.
Wind O 1. O 1. NO 1. SH. Anſicht völlig heiter völlig heiter. eiter 2. heiter 1.

Wolkenf. S tratus. 2
wahrte ohne verdrießlich zu werden. Jm Gegentheil es
machte ihm nur Vergnügen; bisher immer nur Verdruß.

Er wußte jetzt auch, wer der dritte Junge war. Es war
der Zeitungsjunge, der Austräger des Wochenblattes, der Bringer
der auswärts erſcheinenden Zeitungen, auf die der Commerzien
rath abonnirt war. Viele waren es nicht, aber wieder regte
ſich in Moller die Frage: was macht der Junge unter den
Klapperſchlangen? Wie kommt Saul unter die Propheten?
Das Wochenblatt war geſtern zu ſeiner richtigen Zeit erſchienen!
Die heutigen Zeitungen konnten unmöglich ſchon hier ſein. Denn
das fürſtliche Poſthaus Turn und Taxis hatte ſeine Poſtroſſe ſo
vortrefflich nach den Sonnenroſſen dreſſirt, daß zur Vermeidung
eines unnützen Wettlaufs, der zum Schaden der Welt vielleicht
mit der Nicderlage der Sonnenroſſe geendet hätte, die fürſt
lichen Poſtpferde immer erſt dann mit den Zeitungen auf der
Bildfläche des Städtchens erſchienen, wenn das Viergeſpann
des Phöbus bereits mit einer Naſenlänge den weſtlichen Him-
melsſaum überſchritten hatte.

Gleichwohl trat der Zeitungsjunge hinter dem Leibbäcker
Moller's in deſſen Haus. Er trug eine Menge loſer Blätter
unter dem Arm. Drunten vor dem Hauſe erklärte ſich die
Klapper permanent und rumorte wie ein neues philoſophiſches
Syſtem welches die langgeſuchte reine Vernunft entdeckt zu
haben behauptet, und zwar im Cultus der reinen Materie.
Moller überzeugte ſich, daß dieſes Klappern bei Bäckern und
Materialiſten entſchieden zum Handwerk gehöre und gelobte ſich,
niemals wieder dagegen anzukämpfen. Jetzt wurde oben die
Klingel geriſſen und der Commerzienrath blickte ſelbſt über die
Schulter ſeines Dienſtmädchens nach der Thür, weil er hoffte,
die Löſung für die räthſelhafte Erſcheinung des Zeitungsjungen
zu erhalten.

Aber nichts wie Milchbrödchen, Hörnchen und Mohn-
ſemmeln wurden auf die Tagesordnung gebracht. Man hörte
nichts als das Zählen und Klimpern von Kupferkreuzern.
Dann ſchickte der Bäckerjüngling ſich an, ſich zu verkrümeln.
Das berufemäßig geringe Gewicht ſeiner Perſon rollte weiter

und weiter die Treppe hinunter. Auf einmal wurde von
Neuem an der Klingel geriſſen. Jetzt tauchte in der Spalte
der geöffneten Eingangsthür in der That der kleine Zeitungs-
träger auf.

„Du dummer Junge, konnteſt Du nicht mit dem Andern
kommen Mußte da zweimal die Klingel geriſſen werden
hatte Moller auf den Lippen. Aber er erinnerte ſich, wie
freudig er ſelbſt als Knabe fremde Klingeln in Bewegung ge
ſetzt hatte und er verſtummte.

„Einen ſchönen Gruß von Herrn Barth, und hier ſchickt
er das Extrablatt zum geſtrigen Wochenblatt. Koſtet niſcht!
Adjö!“

Damit hatte er ſein Blatt zur Thürſpalte hinein auf das
Sims geſchoben und polterte nun, etwa ſechs Stufen auf einen
Schritt nehmend die Treppe hinab. Von drunten aus dem
Flur ertönte nach wenigen Secunden ein dämoniſches Lach-
Duett. Dann verhallte ſelbſt die Klapper auf der Straße
weiter und weiter.

Verwundert über das ſeltſame „Extrablati“ hatte Moller
dieſes an ſich genommen.

Es war unterſchrieben „Fritz Matzke“ und das letzte
Wort des Textes ſtand fett gedruckt in der Mitte der Zeile
und lautete: „Wahrt Euer Geld!“

„Jſt der eingebildete, unruh ge Kneipier nun auch noch
auf die Schriftſtellerei verfallen lachte Moller vor ſich hin,
indem er nach ſeinem Kaffee klingelte. „Jſt ja ganz brauch-
bar, der König von Thule ſtellenweiſe ſogar ſehr brauchbar,
Mollerchen ſeine demokratiſchen Gewöhnungen aus dem ver-
wünſchten Preußen machen ihn bei den kleinen Leuten beliebt.
Und vom ſocialen Schwindel hält er nichts. Aber ſeine Volks
aufklärung hat er bisher immer mündlich beſorgt. Was mag
er hier von ſeinem Herzen heruntergeſchrieben haben

Der Kaffee wurde gebracht. Moller hatte das Blatt um
gedreht; es war auf zwei Seiten bedruckt. Die Ueberſchrift
lautete: „Ein gutes Geſchäft!“ „Da bin ich doch wirklich
neugierig,“ rief Moller vergnügt. „Das iſt ja eine höchſt an

genehme Zugabe zum Kaffee. Wollen gleich 'mal ſehen!“
Und nun goß er ſich zuerſt ſeine Taſſe Kaffee zurecht und
ſchlürfte behaglich ein paar Züge. Dann ſetzte er die Brille
auf und ſprach lächelnd: „Wie denkt ſich nun wohl Freund
Matzke ein gutes Geſchäft.“

Aber das Lächeln verſchwand bereits, als er den erſten
Satz begonnen hatte: „Mir liegt der „Proſpect der Actienge
ſellſchaft Schießhaus“ vor, welcher an erlaubter Speculation
auf die Einfalt der Gewerbetreibenden und Kleinbürger, die
durch dieſen Proſpect geworben werden ſollen, doch ziemlich
Alles überſteigt, was“

„Hoho!“ rief Moller, indem Roth in ſeine fahlen Wangen
ſtieg und die Taſſe ſeinen zitternden Händen entzlitt. „Das
iſt eine perſönliche Beleidigung! Das geht auf uns

Moller las weiter, haſtig, mit ſteigender Erregung und
Erbitterung; eine furchtbare Röthe ſtieg ihm ins Geſicht.
Jedes Aederchen ſchien mit Blut gefüllt bis zum Platzen.
Die großen Adern, die längs den Schläfen und über die Stirn
liefen, waren angeſchwollen wie Bergſtröme nach dem Gewitter.
Moller würgte und keuchte, als bekomme er keine Luft mehr.

Er that einen Schritt nach der Klingel. Er erreichte ſie
nicht ganz, als es ihm ſchwarz vor den Augen wurde. Er
taumelte und ſtürzte. Die Hand erfaßte zufällig im Fallen
die Lehre eines Sammtſeſſels, an deſſen Sitz der Kopf zu
liegen kam.

Der Commerzienrath regte ſich nicht mehr.
bleich geworden.

Nach einer guten Weile klingelte es draußen.
„Herr Commerzienrath Moller zu Hauſe?“ fragte die

Stimme Kellermanns in großer Haſt.
Und als das Dienſtmädchen bejahte, ſtürmte die hagere

Geſtalt an ihr vorbei und ſofort in das Zimmer des Com
merzienrarhs.

Er war ſehr

(Fortſetzung folgt.)
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für Frauen u. Töchter Hinsicht.

nebst Beginn des neuen Cursus: 1. October a. c.meima ten Progpeets und Anfragen unter Adresse
deszu

Erfurt. Director Karl Weiss,Thüringen. Erfurt in Thüringen, Andreasstr. 15.

S e

Hausverkauf.
Das den H. Klinsmann'ſchen Erben gehörige, Harz Nr. 23

belegene Hausgrundſtück mit Garten ſoll am 26. Juni d. Js.
Nachmittags 3 Uhr an Ort und Stelle unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen durch den Unterzeichneten freiwil-
lig öffentlich verſteigert werden. F. Vehlinmg,

Auctions Commiſſar.

Ein imbeſten Zuſtande befindl. großes Haus nebſt Garten
in einem großen Landort nahe der Bahn, in welchem ſeit ca. 30 Jah-
ren ein flottes Schnittwaaren- und Materialgeſchäft mit einem jähri-
gen Umſatz von ca. 21,000 betrieben wird, iſt nebſt ea. 1 Morg.
Land zu 6000 mit ca. 2000 Anzahlung Familienverhältniſſe
halber zu verkaufen. Umgegend reich, Kundſchaft von den umlie-
genden Ortſchaften bedeutend. Außer obigem Umſatz noch ca. 10,000
Thaler in Getreide und Delſaaten gemacht.

Darauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter Chiffre V. 2 100
poſtlagernd Station Langenſalza niederlegen.

Zwiſchenhändler verbeten.

Täglicher Poſt-, Perſonen u. Güter-Dienſt
Pliſſingen-Oneenboro- London

vermittelſt der prachtvollen und comfortabel eingerichteten
Niederländiſchen Poſt-Räder- Dampfer der Geſellſchaft Zeeland.

Nachdem die ſpeciell fur dieſen Dienſt conſtruirten großartigen Landungs:
Anlagen in Queenboro' nunmehr vollendet ſind, erfolgt
von Cöln 1.40 Nchm. täglich von London 8.45 Abds.

Zilſingen 870 ausgeneniiien Sonntag er ehn
in London 8. Mrgs, regelmäßiger Dienſt. i Cöln 4.40

Dieſe Route iſt die bequemſte, ſicherſte, ſchnellſte und billigſte
zwiſchen dem

Continent und England.
Directe Billet- Ausgabe und Gepaäck-Einſchreibung von allen Hauptſtationen.

Auskunft ertheilen alle Cours- und Reiſebucher, ferner die Agenten:
J. P. Beſt, 922 Cannon Street, London; Th. Cook u. Son, London, Cöln,
Bruſſel; J. J. Nieſſen, CKöln, ſowie das Bureau der Geſellſchaft ZJeeland
in liſſtngen und die London Chatham u. Dover Eiſenbahngeſell-
ſchaft in London.

Jakob Becker, et pel,Walter A. Wood's Generalvertreter
für Mitteldeutſchland.

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn C. Stahr,
AlIstedt, ein Lager der ächt Walther A. Wood' ſchen
Mähmaſchinen, Heurechen, Heuwender, Kartoffellege-
und Aushebemaſchinen und zugleich unſere Vertretung für
die Kreiſe Samgerhausen, Querfurt und Amt AllI-
stedt übertragen haben.

Bezugnehmend auf vorſtehendes Jnſerat iſt mir von Herren
Jakob BRecker, Leipzig, ein Lager der ächt Walther
A. W'ood' ſchen Mähmaſchinen und der ausſchließliche
Verkauf in den Kreiſen Sangerhauſen, Querfurt und
Amt Allſtedt übertragen worden, worauf ich mich zu jeder Aus-
kunft bereit halte und Auſſtellung, Jnbetriebſetzung und Reparaturen
übernehme. Reſervetheile ſind ſtets auf Lager.

Achtungsvoll

C. Stahr, AIIstecdht.
Abonnements Einladung

Beim herannahenden neuen Quartal (1. Juli) erlaubt ſich die
Unterzeichnete zu recht zahlreichem Abonnement einzuladen auf das

Pößnecker Wochenblatt
49. Jahrgang] Zeitung und Anzeiger. [49. Jahrgang.

Preis vierteljährlich durch die Poſt bezogen 1* Mark.

Der reichhaltige Jnhalt des „Pößnecker Wochenblattes“ gruppirt
ſich wie folgt: Leitartikel, Politiſche Rundſchau Deutſch
land, Ausland), intereſſirende Mittheilungen aus Thüringen und
Nachbarſtaaten, Vermiſchtes, Lokales c. 2e, ſowie ſpan
nende kurze Erzählungen als Feuilleton. Annoncon finden in
dieſem Blatte die weiteſte und wirkſamſie Verbreitung und werden
billigſt berechnet.

Dreimal wöchentlich (Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend früh)
in den Händen ſämmtlicher Leſer, wird das „Pößnecker Wochenblatt“
auswärts von über 80 Poſtanſtalten in ca. 2000 Exemplaren verbrei-
tet und fehlt in der Stadt Pößneck und nächſter Umgebung in kei-
nem Hauſe.

„Pößnecker Wochenblatt“Beſtellungen auf das
Reichs Poſtanſtalten entgegen.

Redaction und Expedition des „Pößn. Wochenbl.“
Fr. Gerold.

Von mir weſentlich verbeſſerte
Holſteiner Stiftdreſchmaſchinen

mit Speiſewalzen, Strohſchütter und Sieb, neueſte Conſtruction, halte
ich ſtets auf Lager. Dieſe Maſchine iſt die vollkommenſte, welche
bis jetzt in dieſer Art fabricirt worden iſt und zeichnet ſich beſonders
durch leichten Gang, bedeutende Leiſtung, ſowie dadurch aus,
daß ſie das Stroh gänzlich unverletzt läßt.

Der Preis dieſer anerkannt vorzüglichen Maſchine, welche
bereits bedeutenden Abſatz gefunden hat, iſt niedriger, als der aller
früheren Conſtructionen. Auf meinem Fabrikhofe ſteht ein Exemplar
im Betriebe zur gef. Anſicht.

August Wogel in liquid.
in Neuſellerhauſen bei Leipzig.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb verk. Ober- Teutſchenthal 58.

nehmen alle

Ritterguts- Verpachtung.

was Rittergut Voigtshain ber war-
zen, circa 200 Hectar (800 Morgen) Areal,
darunter ca. 80 Morgen zweischürige Wiesen,
in bestem Culturzustande beſindlich, soll vom
2. April 1877 an auf 10 Jahre verpachtet

werden. Zur Vebernahne sind ca. 70, O00 Mark
Vermögen nöthig. Bewerber wollen sich
wenden an [B. 32915.)]Rechtsanwalt Dr. jur. W. S. Eohkha weckt

in HRies cr.
Bienensehwärme und Bienenvölker,

letztere in zierlichen Stapeln à 8 St., in Einzelbauten und Stülpen,
unter 40 die Auswahl, das praktiſche Dathe'ſche Maaß, Kreuzung mit
Jtalienern, nur von leiſtungsfähigen Völkern nachgezüchtet, Kö-
niginnen durchweg höchſtens 1 Jahr alt, verkauft

Glrotäünus, Hauptkaſſenrendant, Waiſenhaus.

I EIIIIX=T IIzum Schutz gegen die Sonne, elegant und dauerhaft, fertigt billigſt
A. Preller, Bärgaſſe am Markt.

Westindisches Kaffee-ehl
nur allein echt aus der Fabrik von

Gustav Topp in Merseburg
dürfte das beſte und verhältnißmäßig billigſte Kaffee Ersatz
resp. Zusatz-Mättel der Jetztzeit ſein.

Daſſelbe iſt frei von Cichorien und enthält nur der Geſundheit
förderliche Beſtandtheile, iſt in rothem Papier verpackt und in Packeten
à 10 Pf. zu haben bei Herren
Düben G Herrmann Herm. Fahlberg., C. Güstel
in Halle o/S., G. Ed. Branune in Eckartsberga, Louis
Brohmmer in Freyburga/ A. Rauche und H. Berger
n Teuchern und Herm. Brandt in Trotha. B. 10424]

Ergebenſte Anzeige.
Jm Gaſthof zum wWeissen Ross bei
Herrn Kwülgger in Mittel Teutſchenthal

befindet ſich der Niederlauſitzer Leinen und Raum-
wollwaaren-Industrieverkaufvon Tach, Bucks-
Kins, Kleiderstoſſen, Leinen u. Wollw'aaren,
welche zu ſehr billigen Pre ſen ausverkauft werden.

Der Verkauf beginnt Sonnabend d. 214. Juni. [B. 10425.]
M. Schwarz aus Merſeburg.

Zur gefälligen Beachtung. ine Villa
Die Verlags- Handlung N. Driesner, zwiſchen Leipzig und Halle, 25

Berlin C., Klosterstrasse 72, empfiehlt: Min. vom Bahnhof Schkeuditz ent
Vollständiges Tarifbuchfür fernt, 1868 maſſis erbaut, mit 6

b. Stuben, K Küche,Schlesische Steinkohlen. Maſern Wehen Verenre un
Enthaltend: Sämmtliche Tarife für ſchöner Ausſicht auf das Elſterthal,

Schles. Steinkohlen aller deutschen hat zu verkaufen Juſtizrath Herr-
u. österreich-ungarischen, rumänischeund russische Kiew-Brest-Eisenbahnen. furth in Wehlitz b. Schkeuditz.

W. berger C o., Walden 99 Braunkohlen. 39
burg i. Scobl., Steinkohlen-Engros- Auf meiner Grube bei Zaſch
Geschäft. Abonnementsprei witz vorräthig:tspreis pro wiß z1876, arei Nummern, Mk. 12. Einzelne Stückkohle à Hektl. 45
Nummern Mk. 5, unter Rückvergütung Klare a 272
des Abonnementspreises bei Kohlen- g gbezügen durch die Herausgeber. Fracht bis zur Saale r Wettin

Bahnſtat. NaundorfEin für alle am Koblenhandel
interessirtenGeschäftslente(Kän- am Petersb. à 25
fer wie Verkäufer) durch geord- Zaſchwitz b. Wettin a/S.
nete, übersiohtliche Aufstellung P. Wellhauſe.
der Tarife, nothwendiges Nach

Autograpbischeschlagebuch.

u

Die erste Nummer ist bereits er

lithogr. Arbeiten
schienen, Prospecte stehen zu Dien-

jeder Art liefert in

sten. Bestellungen werden direct oder
durch jede Buchhandlung erbeten.

ſorgfältigſter Ausführung
die Steindrucherei von

Leonhbardt Drischmann,
gr. Sandberg 9, part,

Ein mit verſchiedenen landwirth
ſchaftlichen Zweigen vertrauter und
mit guten Zeugniſſen verſehener mili

tairfreier Landwirth, 26 Jahre alt,
welcher in verſchiedenen großen
Wirthſchaften thätig war, ſucht
zum 1. Juli Stellung am liebſten
als erſter oder alleiniger Verwalter.
Offerten unter Chiffre Z. K. 04
befördert Herr Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Pension Eisenhut

Verhältniſſe halber ſoll in einer
Provinzial und Garniſonſtadt ein

frequentes feines
Restaurations-ILokal,

beſtehend aus 2 großen Reſtaura-am Prauensee tionsSälen, Billardzimmer, ſehr
großem brillant eingerichteten Gar

bei Eisenach. ten, Kegelbahn, ſchönen neugebau-
Werrabahnſtation Markfuhl. ten großen Wohnräumen c. mitMitten n was gelegen. ar einer Anzahlung von 12,000 Mark

ndi verkauft werden. Näheres auf Anfr.ſtändige Penſion die Woche 20 Mk. ver
Kinder bis zu 12 Jahren die Hälfte. Unter I. r Adr. Haa-
Logis billig. senstein Vogler inMagdeburg.

Das bisher am hieſigen Platze
ſeit 16 Jahren unter der Firma Eine Wirthſchaftsmamſell zur
Robert Bremme betriebene zeitweiſen ſelbſtſtändigen Wirth-
Material Geſchäft ſoll Verände- ſchaftsführung in geſetzten Jah-
rungshalber verpachtet werden und ren, wird zum ſofortigen Antritt
können darauf Reflektirende mit auf einem größeren Gute geſucht.
mir in Unterhandlung treten. Gute Zeugniſſe und perſönliche Vor-

Kemberg bei Wittenberg, ſtellung wird gewünſcht. Näheres
d. 20. Juni 1876. theilt mit Friedrich Kluge.

Th. Leuſch. Eisleben, d. 22. Juni 1876.

Stahlbad Lauechstedt
bei Merseburg.Eröffnung der Saiſon am 15. Mai.

Nähere Auskunft ertheilt der
dortige Badearzt Dr. Bacetge.

Die Königl. Badedirection.

fterpachtung
Dienstag den 27. Juni

Vormittags 10 Uhr
ſoll die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Haus Würdenburg
bei Teutſchenthal meiſtbietend ver
pachtet werden.

Der diesjährige Obſtanhang in
den Plantagen des Ritterguts
Beeſen a/E. ſoll Freitag den
30. Juni Vormittags 1IIUhr
auf dem Gute daſelbſt meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verpach-
tet werden.

Herrscha ftl. Mans
mit ſchönem großem Garten und
allem Comfort ausgeſtattet, Mitte
der Stadt und des neuen Gymna-
ſiums gelegen, zu verkaufen. Preis
15,000 Anzahlung nach Ueber-
einkunft. Näheres

Merzenich C Co.
gr. Ulrichsſtr. Nr. 61.

Durch unſer Stellenvermittlungs-
Büreau findet ein junger Mann
Stellung, welcher mit der Kartof-
fel-Stärkefabrikation vertraut iſt.
Kaufmärnniſche Kenntniſſe nicht un-
bedingt erforderlich. [D. 3158.]

Kauf männiſcher Verein
zu Erfurt.

Gerste U. Mal7.
Für Rheinland u. Weſtfalen ſucht

ein bei der Brauerkundſchaft vor
züglich eingeführter, gewandter
Kaufmann die Vertretung eines
ſächſiſchen Hauſes erſten Ranges in
Gerſte oder Malz, event. auch in
beiden Artikeln. Pa. Referenzen.
Gefl. Offert. sub R. 7861. an die
Annoncen Expedition von
Rudolf Mosse in Cöln.

Für mein Colonialwaaren-
S Tabackgeſchäft ſuche zum
baldigen Antritt einen zweiten Lehr
ling mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen. Herm. Stockhauſen.

Eisleben.

Verkauf einer Waſſerkraft.
20 Minuten von einer Station

der Northeim -Nordhäuſer
Bahn iſt von einer großen Waſſer
kraft ein Theil der Kraft nebſt Ter
rain billig zu verkaufen. Es kön-
nen je nach Wunf des Käufers
von 20 bis 80 Fſerdekräfte abge
geben werden. Stauanlage und
Kanal iſt vorhanden und das Waſ-
ſer ununterbrochen gleichmäßig. An
fragen H. V. 505 beförd. Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

R. F. Daubitz'scher
S Magen-BSitter,
nur allein fabricirt von dem Apo
theker R. F. Daubitz in Berlin,
Neuenburgerſtr. 28, prämiirt,
empfohlen von Aerzten und
Conſumenten, weltbekannt
als ein vorzügliches Hausmit-
tel, iſt zu haben bei: C. FIüller
in Halle a/s.; F. Krauſe in Bit-
terfeld Ludwig Baldauf in De
litzſch; J. G. Neumüller in Dom
mitzſch Ernſt Schulze in Düben
H. F. Streubel in Gräfenhaini-
chen C. Förſter in Freiburg a/ U.
C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß in
Landsberg; Moritz Kathe in
Mücheln; C. W. Kabiſch in
Nebra; J. C. Biener in Quer
furt; C. F. Burkhardt in Teu-
chern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Franz Roth in
Wettin C. Nieſer in Zeitz C.
F. Straube in Zörbig; Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton
Wieſe in Eisleben; Heinr. Neß-
ler in Schafſtedt.
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uszug aus „„Dr. Airy's Natur- e
S heilmethode.“ Jeder, welcher ſich
M von der Vorzüglichkeit des illuſtr.,

560 Seiten ſtarken Original
h verkes (Preis unr 1 Mark, zu

veziehen durch alle Buchhaudl.)
i überzeugen will, laſſe ſich den
Auszug v. Richters Verlags-

h Anſtalt in Leipzig kommen.

n.



aupt- Agentar Vermittlung
der für verräuflichen Granädesttz,Lebensverſicherungs Geſelſchaft, sowie für

gegründet 1830,
in Leiprig. Hypotheken u, Capitaläen.

Kaupt 4gentar
der

Berlin Kölnisgesaen
Feuerverſicher. Art. Geſellſchaft

in Berlia.

Agentar- u. Commissions-Geschäft von Karl Peril, Halle a/s., gr. Dlriebsstr. II, I.

etreiben 2e.

meaelson „BRoyal und Omniumnm“, Wood, Jonston, Mornsby, Howard, BRur-
unter dem Einkaufspreiſe,

von 150 Thaler ab, unter Garantie für guten Gang und ſolide Arbeit.

Gras VEäheennaaehine „Teutonia“, genes

dik ete. ete., um das bedeutende Lager zu räumen,

Fabrikat, ſowie Engliſche und Amerikaniſche Originale.
Cataloge gratis und franco.

Zahlreiche Referenzen.

V. Zümmmernann Co. alle a.

bötreide-Aähemaschine

Teutonia
mit ſelbſtthätiger Ablegevorrichtung,

eigener Conſtruction,
nit bedeutenden Verbeſſerungen, als nach

S S ſſtellbare Metall Lager Ausrücker und Stoppelſtel-

Wir verweiſen auf den Ber'ſcht der

Werte

und zwar

Oswald Kaltwasser Co.,
Maschinen fabrik in Halle a/ Saale.

liefern als Speeialität:
Bandsägen mit Handbetrieb,Horizontalsägen,

leicht arbeitend,Walzen-Bundgatter,
Wagen -Bundgatter, Decoupirsägen,
Kreissägon, Fraisen,Bandsägen mit Dampfbetriob, Hobelmaschinen.

Anlagen von completten Schneidemühlen, Bautiſch-
lereien, ſowie

Nablmüblen u. transportable Schrot gänge
in neueſter und beſter Conſtruction.

FEugen Causse,
Leipzigerstr. S5.

Cigarren en gros en detall We
Lager eohter Importen und Cigarren deutschen Fabrikates

aus den grössten Häusern bei billigsten Preisen.
Lager reingehaltener Mosel-, Rhein und Bordeaux- Weine.

Deutsche und französische Champagner.
Spirituosen.

e Bwhruls
für Haushaltungen und

Restaurationen

Construction halten auf
e Lager und empfehlen592 eSee e

etroleuun-Koch Apparate
in größter Auswahl empfiehlt

Wilh. Hechkert,
Halle a/S. große Ulrichsſtraße 60.
P Für Wiederverkäufer Preislisten

und Zeichnungen gratis. (B. 9779.)

d

241.
Berliner Actienbier (Tivoli) alleiniges Depot) 22 Fl. 3.,
Culmbacher Exportbier 16 Fl. 3.4,
ürnberger 16 Fl. 3.Sämmtliche Biere gebe in Gebinden zu Brauereipreiſen ab.

Wiederverkäufer für Bier in Flaſchen erhalten Rabatt. Be
ſtellungen von außerhalb werden beſtens effectuirt und der Betrag ge-

gen Nachnahme erhoben. (A. 10313)
Dankſagung.

An mehreren Wunden am Schſenbein litt meine Frau zwei Jahre.Viele de angewandte Mittel blieben ohne Erfolg da ehrauhe ſie
auf mehrfaches Anrathen die berühmte Univerſal Seife des Herrn
J. in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolg.Vach Verbrauch von 3 Krauſen heilten die Wunden wofur Herrn
Oſchinsky, meinen ergebenſten Dank abſtatte.

Pannwitz, Kreis Trebnitz, den 7. März 1876. J. Sorge.
Zu behiehen in alle bei Albdin Hentze

r

e Sichere Hülfe allen
Haarleidenden!!!

Von den vielen älteren u. neue-
ren Mitteln zur Beförderung des
Haarwuchſes, iſt der neu erfundene,
aus den kräftigſten Heilpflanzen ge
wonnene HEspriät des cheveux
von Hutter Co., BRevrlin,
Depot bei Helmbold Co.
in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109,
das Einzigſte und Sicherſte, welches
das Ausfallen u. Ergrauen der
Haare verhindert, ſowie den kräf-
tigſten Haarwuchs erzeugt.

W Nachdem ich mich von
Tr der Wirkſamkeit Jhres
G Eoprit des cheveux über-
W zeugt, ſage ich Jhnen meinen

verbindlichſten Dank. Die
Wirkung, welche Jhr Bal-

r ſam hervorbrachte, war
eine ſo überaus ſchnelle,
denn ſchon nach Verbrauch
von 2 Flaſchen à 3 Mark,
ſah ich mit Erſtaunen das
vielfache Hervorſprießen
jungen Haares; ich erſuche

r Sie demnach um nochma-
E. lige Ueberſendung einer
E. Flaſche.
S ODres v L 76.T von Hohenſtein,

Major a. D.

Feine Feuerwerke
für Land u. Waſſer, ben-
galiſche Flammen, ſowie
roßes Fabriklager von Jl-
uminationslaternen u. Luft-

ballons empfiehlt
H. Bretschneider,
Mauergaſſe Nr. 3.

Visitenkarten.
„Frinſte Lithographie

liefert elegant, ſchnell u. bil-
lig die lithographiſche Anſtalt

von
Theodor Rohde.,

gr. Märkerſtraße 7, part.

Bruchbandagen
größte Auswahl zu billigſten Prei-
ſen empfiehlt

C. Koehler,
kleine Steinſtraße Nr. 9,
neben dem Kreisgericht.

Franzöſiſche Mühlſtein,
Katzenſteine, echt engl. Gußſtahlpicken,

Pockholz, ſeidene Müllergaze und
deutſche Mühlſteine empfiehlt

Clemens Kirchner,Berlin N., Linienſtr. 118.

pilepsie(Fallsucht) heilt brieflich der
Specialarzt Dr. Killisch,

Rudolph Sachs Co.
e

Herrenhüte
Damenhüte Kinclerhüte

e
S wegen vorgerückter Saison unter Pabrikpreis.

ſelbe allen Beſuchern Thüringens in
gen. Die Ausdehnung des Etabliſſe
Anſprüchen gerecht zu werden.

Waldes und verſpricht bei guter B
dienung einen angenehmen Aufent halt.

Rudolph Michael.

S We„Hotel zum weissen Hirsch“,
hat ergebenſt Unterzeichneter ſeit März d. J. vom Beſitzer H
ſtav Hübner pachtweiſe übernommen und erlaubt ſich hiermit, daſ

rn. Gu-
empfehlende Erinnerung zu brin-

ments geſtattet den verſchiedenſten

Schwarzburg iſt einer der ſchönſten Punkte des Thüringer
ewirthung und aufmerkſamer Be-

Hochachtungsvollſt

Briällant-Land- n. W as-
ser-Fenerwerk

in nur vorzüglichſter Qualität,
Bengalische Flammen

in unübertrefflich ſchönen Farben,

IIIuminations- Laternen
in 150 verſchiedenen Sorten,

Luſt-Ballons,
für Wiederverkäufer und im
Einzelnen ſehr billig bei
Albin Hentzei. Hallea/S,

Schmeerstr. 36.
Preis-Courante u. An

leitung zum Abbrennen der Feuer-
werkskörper gratis u. franco.

Fliegenpapier,
giftfrei und ſicher wirkend,
empfiehlt für Wiederverkäu-
fer u. im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, ecmeerſtr. 36.

Conto-Bücher,
Hannoversches, anerkannt ſoli-
deſtes und billigſtes Fabrikat, em
pfiehlt zu Fabrikspreiſen
Albin Hentze, echmeerſtr.

Der G. A. W. Mayer“sehe
weiße Bruſt-Sirup,

äußerſt geſund bei Husten, Catarrb,
Heiserkeit ete., iſt ſtets friſch u. echt
zu bezieh. durch Albin Hentze
in Halle a/S., Schmeerſtr. 36.

Keine Wanzen mehr
Apoth. Benemann's Koryfon
vertilgt ſofort radical alle Wanzen
und deren Brut. à Fl. 50
nur bei
Albin Hentze, someertr30.

Hühnerangenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, Warzen c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Ditzd. 1 Rm. 20 Rpfg., zu be-
ziehen durch Albiän Hentze,

Schmeerſtr. 36.

Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und

gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu
eziehen durch Albin Hentze,

Schmeerſtr. 36.

Fs wird
I

geliefert.

wende ſich
vertrauensvoll

Neustadt Dresden. Be-
reits über 8000 mät Er-
folg behandelt.

an die chirurgiſche
J Gummi-Waaren- Fabrik

d 7 von Georg Hielek.,Hamburg.B. Jede Anfrage wird beantwortet

Thermometer,
genau richtig zeigende Waare, mit
e p zum Befeſtigen vor dem Fen
er, ſowie alle Sorten Reise-,

BRBade- u. Waschen-Ther-
mometer empfiehlt in größter
Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Salzmünder Drainröhren und
poröſe Mauerſteine offerirt billig

August Manw,
Mühlgraben 1.

1G
b. öbejcen.

Mittwoch d. 28. d. Mts.
Abends 7 Uhr

6GroSSes Concert,
wozu ergebenſt einladet

G. Hertig.
Am Sonntag, d 2. Juli c.

Mittags 1 Uhr
S geparat Extrazug

nach e pzig.
Alles Nähere bei stein brecher

I asper, Cigarrenhdlg. a Markt.

Turnen für Mädchen.
Jn meinem, zur Erlangung einer

richtigen Haltung und Bewegung
des Körpers, wie zur Kräftigung
der Muskeln eingerichteten Turn-
curſe können jeden 1. u. 15. des
Monats Aufnahmen ſtatt finden.

verw. Hauptmann Koeſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige

Statt jeder beſonderen Meldung:
Helene Poetſch,
Frayz Rohbde,

Verlobte.
Thurau. Löbnitz a. L.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 3 Uhr ent-

ſchlief ſanft nach langen Leiden
meine liebe Frau Friederike geb.
Müller im Alter von 36 Jahren.
Um ſtille Theilnahme bittet

Hermann Berger
nebſt Kind.

Leipzig, den 23. Juni 1876.
Dank.

Am 18. Juni verſchied nach län-
gerer Krankheit ſanft und ruhig
unſer theurer lieber Sohn, Bruder
und Schwager Wilhelm Düm-
ler in Aſeleben im Alter von
28 Jahren und wurde am 20. Juni
zur Ruhe beſtattet.

Wir fühlen uns gedrungen, Al-
len, welche ſeinen Sarg am Be
gräbnißtage ſo überreichlich mit Kiſ
ſen, Kränzen und Guirlanden ge
ſchmückt, unſern herzinnigſten Dank
zu ſagen, auch denen, die ihm das
letzte Geleit gegeben wie überhaupt
Allen, die ſonſt wie ihre Theilnah
me bewieſen haben.

Wir bitten, dem Verſtorbenen
auch fernerhin ein gutes Andenken
zu bewahren.

Aſeleben und Amsdorf,
den 21. Juni 1876.

Die tiefbetrübten Eltern und

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Geſchwiſter.

Erſte Beilage.

v
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Erſte Beilage zu

Berlin, den 23. Juni.
Heute Nachmittag iſt wieder ein Miniſterrath ab

halten worden in welchem dem Vernehmen nach die
age wegen Schluß des Landtages definitiv ent-

ſchieden worden iſt. Wie ſchon geſtern gemeldet, wird die
Seſſion Mütwoch den 28. d. geſchloſſen werden.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute abermals ein
neuer Geſetzentwurf zugegangen, nämlich ein ſolcher
betr. die Erhöhung der Penſionen für die Jn
validen aus den Jahren 1813 bis 1815.

Jm Cultusminiſterium finden der „Nat. Ztg. zu
folge ſeit einigen Wochen Conferenzen ſtatt, welche ſich
auf den Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes bezie-
hen. Wie dem genannten Blatte geſchrieben wird, hofft
man mit Beſtimmtheit, daß die Vorlegung deſſelben in
der nächſten Seſſion des Landtages erfolgen wird. Wie
weit es dem Miniſter Falk gelingen wird, poſitive Reſul-
tate zu erzielen, auf einem Gebiete, auf welchem ſeit nun
mehr 30 Jahren erfolglos experimentirt worden iſt, bleibt
abzuwarten. Nach den bisherigen Erfahrungen ſcheint
derſelbe zweifellos beſſer geeignet, dieſe umfangreiche und

ſchwierige Aufgabe zu löſen, als ſeine Vorgänzer, ganz
abgeſehen davon, daß ſich im Laufe der Zeit das ſchätz
bare Material bis zur möglichſten Vollſtändigkeit ange-
ſammelt haben dürfte. Zu wünſchen wäre nur, daß die
Grundzüge des Geſetzes und einzelne Fragen von hervor-
ragender Wichtigkeit möglichſt bald der öffentlichen Dis
cuſſion zugänglich gemacht würden.“

Das Reichsgeſundheitsamt wird, wie man der
Nat.Ztg. mittheilt, in den erſten Tagen des Juli ſeine
Thätigkeit in den dazu gemietheten Büreaus, Louiſenſtr. 19,
officiell eröffnen. Die Ernennung der beiden Räthe, eines
Mediciners und eines Vertreters W Veterinär-Wiſſen
ſchaft, iſt bereits erfolgt und die betr. Veröffentlichung
ſteht in kürzeſter Zeit zu erwarten. Die Verzögerung im
Beginne der Thätigkeit des neuen Reichsamts wird der
Schwierigkeit zugeſchrieben ein entſprechend geſchultes
Büreauperſonal zuſammenzuſtellen.

Das Leiden, welches den Reichskanzler Fürſten Bis-
marck zu der von ihm ziemlich widerwillig angetretenen
Reiſe nach Kiſſingen genöthigt hat, iſt nicht, wie es
jüngſt in den Zeitungen hieß, die Verhärtuns, ſondern die
chroniſche Entzündung einer größeren Ader an beiden
Beinen. Es iſt dieſelbe Krankheit, die den Fürſten an
der Begleitung des Kaiſers nach Mailand hinderte und
die ihm ein längeres Stehen wegen der daraus folgenden
Schmerzen zur Unmöglichkeit macht. Das Uebel iſt aller
dings ein derartiges, daß es, falls nicht rechtzeitig gegen
daſſelbe eingeſchritten worden wäre, zu den ernſteſten Be
ſorgniſſen Veranlaſſung giebt.

Die Verhandlungen wegen Uebernahme der neuen
4proc. Preußiſchen Anleihe von 100 Millionen
ſind heute Vormittag zum definitiven Abſchluß gelangt.
Der Uebernahme-Cours bleibt, wie bereits geſtern gemel-
det, hinter 96*/, pCt. zurück, der Emiſſionscours wird
dem entſprechend wahrſcheinlich 97 97 pCt. betra-
gen. Die Emiſſion wird als ziemlich unmittelbar be
vorſtehend angeſehen werden können, man darf, ohne daß
ein beſtimmter Termin bisher feſtgeſetzt wäre, annehmen,
daß ſie im Anfange des nächſten Monats erfolgen wird.
Das Uebernahme-Conſortium beſteht aus der Königlichen
Seehandlung, der Disconto Geſellſchaft, der Firma S.
Bleichröder, der Berliner Handelsgeſellſchaft, der Darm-
ſtädter Bank, den Firmen Robert Warſchauer u. Co.,
Gebr. Schickler, Mendelsſohn u. Co., F. Mart. Magnus
(Berlin), der Norddeutſchen Bank und der Firma L.
Behrends Söhne (Hamburg), Oppenheim (Köln) und M.
A. von Rothſchitd u. Söhne (Frankfurt a. M.)

Patadies und Peri.

SchlußUeber die Schumann'ſche Kompoſition und ihr Ver-
hältniß zum Gedicht ſagt J. von Waſielewski, der be
kannte Biograph Robert Schumann's, ſehr treffend Fol-
gendes:

„Die der Compoſition zu Grunde gelegte Ueberſetzung
von Emil Flechſig mußte nothwendig, da ſie im engen
Anſchluß an das Original gehalten war, eine formelle
Umgeſtaltung erleiden, um ſie brauchbar für eine Compo-ſition in Pbßeter Form unter Anwendung ausgedehnter

Kunſtmittel zu machen. Dieſe Umgeſtaltung unternahm
Schumann ſelbſt, und hier zeigt er wieder jene ihm eigen-
thümliche Unklarheit, vermöge deren er nicht im Stande
war, den Stoff ganz zu durchdingen; denn trotz mancher
zweckmäßigen Arrangements iſt ſchließlich doch der ganze
Text, wie er der Muſik untergelegt wurde, ein die for
melle Einheit des Ganzen ausſchließendes Produkt ge
blieben. Theilweis liegt dies zwar ſchon in der Dichtung
ſelbſt begründet, aber eine kritiſch klarere, ſicherere Hand,
als diejenige Schumann's, hätte zweifelsohne doch eine
feſtere, einheitlichere Geſtaltung in den Text zu bringen
gre Durch die getroffene Anordnung, wie ſie hier
ich zeigt, iſt es kaum möglich, dieſes Kunſtprodukt mit
Beſtimmtheit einer der beſtehenden Kunſtgattungen beizu-
geſellen. Am Nächſten kommt es der Kantatenform, aber
auch von dieſer iſt es weſentlich unterſchieden durch die

Einführung einer erzählenden Perſon, die, ohne alle Be
theiligung an der Sache ſelbſt, ein äußerliches Band für
die einzelnen Momente der Handlung, dieſelben aneinan-
derreihend, bildet. Dieſe erzählende Perſon iſt offenbar
dem Evangeliſten in den Bach'ſchen Paſſionsmuſiken nach-
gebildet, aber keinesweus mit derjenigen inneren Berech-
tigung, mit der unvermeidlichen Nöthigung, auf Grund
deren Sebaſtian Bach dieſes Verfahren unternommen hat.
Bach durfte, da er zu ſeinen Paſſionsmuſiken der in den
Evangelien aufgezeichneten Leidensgeſchichte Chriſti ſich be
diente, nicht willkürlich verfahren. Er hatte in dem bib-
liſchen Texte ein vollkommen Fertiges, ja,
mehr als dies: ein Stück Dogma vor ſich, an dem er
nichts zu ändern wagen durfte, ohne die urſprüngliche,
unantaſtbare Bedeutung deſſelben zu zerſtören. Hiermit
war denn auch für ihn die Nöthigung der Beibehaltung
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des recitirenden Evangeliſten verbunden; es mußte hier
auf Rechnung einer nicht aus den Augen zu ſetzenden
Pietät ein äſthetiſcher Fehler begangen werden. Ein der
artiger Zwang konnte indeß für Schumann um ſo weniger
vorhanden ſein, als er bei der erforderlichen Umgeſtaltung
des Gedichtes durchaus an keine Rückſicht gebunden war,

ſondern rein nach äſthetiſchen Grundſätzen verfahren durfte.
Hieraus erhellt, wie das Ganze in formeller Hinſicht ſo
zu geſtalten geweſen, daß die erzählende Perſon, als die
S aufhebend, in Wegfall gekommen wäre. Jeden-
alls hätte dabei auch der an zu großer Ausdehnung lei-

dende dritte Theil des Werkes, dem allerdings da er
eigentlich ſehr wenig Handlung enthält auch noch die
Einſchaltung eines geeigneten Motives dienlich geweſen
wäre, gewinnen müſſen.

„Die Abweichungen des Textes zu „Paradies und
Peri“ von dem Originalgedichte rühren, wie ſchon bemerkt,
durchaus von Schumann's Hand her. Sie beſtehen, mit
Ausnahme einiger zweckmäßiger Kürzungen, in der Hin-
zufügung des Chors der „Genien des Nils“ des Chors
der „Houri's,“ des Solo's der Peri: „Verſtoßen,“ des
Quartetts: „Peri, iſt's wahr,“ des Solo's: „Geſunken
war der goldene Ball“ und des Schlußchors, welcher
letztere indeß nur als Staffage figurirt, während er mit
die Hauptrolle behufs wirkungsvollen Abſchluſſes des
Ganzen hätte ſpielen ſollen.

„Trotz der formellen Mängel des Textes, die nur im
Weſentlichen berührt wurden, übt das Werk von muſika-
liſcher Seſte her eine ungemeine Anziehungskraft aus, und
dies zwar durch die Jnnigkeit und Wahrheit des Aus-
drucks, ſowie durch die blendende, ſchimmernde Färbung,
man möchte ſagen, durch die orientaliſche, lichtvolle
Wärme, die das Ganze durchzieht und ausſtrömt. Schu-
mann hat es verſtanden, den Grundton der Dichtung
meiſterhaft zu treffen und vermöge des Reichthums ſeiner
Phantaſie muſikaliſch wiederzugeben. Als ſehr rühmens-
werthe Eigenſchaften ſind hekvorzuheben: der ſchöne, kaum
irgendwo durch die früher bemerkbaren Eigenheiten Schu-
mann's getrübte melodiſche Fluß, ſowie die klare Gliede-
rung der muſikaliſchen Gedanken, und namentlich in dieſer
Hinſicht iſt ein durch das formenſtrengere während der
beiden vorhergehenden Jahte ſtattgehahte Schaffen be-
wirkter Fortſchritt unverkennbar. Dagegen vermochte
Schumann, gleich wie in den während des Jahres 1840
entſtandenen lyriſchen Kompoſitionen, auch hier nicht den
Anforderungen an das geſängliche Element vollkommen
zu entſprechen. Die Schwijerigkeiten, welche die nibt
ſelten unzureichende Handhabung der Singſtimme den
Ausführenden entgegenſtellt, werden indeß noch erhöht
durch eine an ſich zwar reiche, blühende, aber doch zu
dicke, die Vokalpartien mitunter geradezu einwickelnde Jn
ſtrumentation. Es fehlt an gewiſſen Stellen durchaus
das ſchöne Gleichgewicht zwiſchen dem Vokalen und Jn-
ſtrumentalen. Auch Deklamationsmängel, wie ſie ſich hier
und da zeigen, wirken beeinttächtigend.

„Das Paradies und die Peri hat nächſt den Phan-
taſieſtücken op. 12, den Kinderſcenen op. 15, einer Anzahl
jener im Jahre 1840 komponirten Lieder und des Klavier-
quintetts op. 44 am meiſten zur Anerkennung von Schu-
mann's ſchöpferiſcher Begabung in weiteren Kreiſen bei-
getragen. Es fand dies Werk ſchnelle Perbreitung, und
erlebte in Folge deſſen viele Aufführungen, ja ſogar zwei
in Newyork im Jahre 1848, worüber Schumann große
Freude hatte.“

Was Waſielewski im Jahre 1858, alſo kurz nach
Schumann's Tode, ſchrieb, iſt vollkommen wahr. Zu be-
merken iſt nur, daß die ſeitdem nicht unweſentlich geſtei-
gerte muſikaliſche Routine der ſingenden und ſpielenden
Künſtler und Dilettanten einzelne Fehler der Schumann'-
ſchen Kompoſition in etwas milderem Lichte erſcheinen
läßt. Die der menſchlichen Stimme geſtellten Anforde-
rungen laſſen ſich z. B. bei einer zweckmäßigen Beſetzung
der Solopartien und bei einer genügend zahlreichen Be
ſetzung des Chors ſehr gut befriedigen, und was die aller
dings an vielen Stellen etwas gar zu üppige Jnſtrumen-
tation betrifft, ſo muß daran erinnert werden, daß man
von einem gut geſchulten Orcheſter verlangen darf, daß
es, da wo es nöthig iſt, diskret ſein kann bis zur Selbſt
verläugnung. Jm äußerſten Nothfall muß der Rothſtift
hier und da etwas mehr Licht machen.

Jn den zwanzig Jahren, welche ſeit Schumann's Tode
verfloſſen ſind, iſt „das Paradies und die Peri“ allmählig
ein Repertoirſtück aller tüchtigen Geſangvereine und Kon
zertgeſellſchaften geworden, und wenn man die größten
Thaten des unſterblichen Tondichters mit goldenen Lettern
auf den Blättern der modernen muſikaliſchen Kunſtge-
ſchichte verzeichnen wollte, ſo dürfte „Paradies und Peri“
nicht fehlen.

Die Mitglied r He glieder des Großherzog. S en Hoftheaterszu Weimar haben ihr Geſammt- Gaſtſpiel am 22. Juni r.
nur in den oberſten Partieen dünn beſetzten ſonſt aber bis zum
Orcheſterraum ausverkauften Hauſe mit der Auffuührung von
Göthes „Jphigenie auf. Tauris“ eröffnet.

Ueber die Jrhigenie der Ftau Hettſtedt laßt ſich das Aller
cht nur, daß die ktaſſiſcht Mäßigung in der

usfuhrung des Ghargters welche uns die prieſterliche Jungfrau
als erhaben über die Sturme wogender Leidenſchaften zeigte, das
feine künſtleriſche Gefühl der ren im beſten Lichte erſchei
nen ließ: die edle, tönende, bluhende Sprache die ſich dem Aus-
druck des dichteriſchen Gedankens in ſeltener Weiſe und uberall
fugſam zeigte, und das Ohr in einem beſtändigen Zauber erhielt,
das durchgeiſtigte Spiel erhoben ihre Jphigenie zu einem Muſter
bilde dramatiſcher Kunſt. d Erſcheinung vom erſten Auftreten
an war edel, wuürdig, jungfräul
Recitation, beiſpielsweiſe des alten Liedes der Parzen, ein waähres
Meiſterſtuck ausdrucksreicher Deklamatlon.

errn Brocks vorzugliche Darſtellung des Oreſt gipfelte, nach
der Anlage der Dichtung, im dritten Akte, welcher die Heilung
Oreſts behandelt. Sein Spiel war ebenſo charakteriſtiſch ergreifend,
wie im idealen Sinne ſchön zu nennen. In den wirkſamſten Farben
zeichnete er nur ein pſychologiſches Gemälde dieſes von den ſchauer-

lich und prieſterlich zugleich die

lichſten Wahnbildern gefolterten Sproſſen aus Tantalus Geſchlecht.
Erſchutterte Zeugen ſeiner fürchterlichen Auftegung, ſehen wir die
heilende Seelenkur ſich an ihm vollziehen. Bei der Viſion ſtand
er da, die Augen ſtarr in's Weſenloſe gerichtet, ſich ſelbſt entrückt,

bis er, durch Pylades lebhafte Hinweiſung auf die Wirklichkeit,

ein vollkommen Grheſener. zum Bewußtſein zuruckgefuührt wurde.
Durch einen zweimaligen Hervorruf nach dem Schluſſe des

dritten Aktes ſpendete das aufmerkſam den Vorgangen auf der
Buhne lauſchende Publikum den Gäſten den rei en Beifall.

Herr Savits (Pylades), von Natur wie fur ſeine Rolle geſchafen ger dem ſinnigen Beobachter Gelegenheit, aus der garzen
Art und eiſe ſeines Gebahrens, beim erſten Erſcheinen auf den
Brettern, ſich den Charakter des re im Voraus za ent
räthſeln. Jn der nachfolgenden Durchführung des Charakters, inder Nachzeichnung des ſpähenden Verſtandes und der energiſchen

Thatkraft deſſelben hat ſich der Kunſtler ſtreng und eonſequent in
den vorgezeichneten Grenzen zu halten gewußt.

Der Skythenkönig Thoas wurde durch Herrn Martenſteig,
Arkas durch Herrn Marbach mit beſtem Er i repraſentirt.
Haben ſich die Vertreter dieſer Perſonen bei ihrer Darſtellung der
größten Einfachheit und Schmuckloſigkeit zu befleißigen, dann iſt
die Verkörperung derſelben durch die bezeichneten Herren im
ehe und t Sinne erfolgt. Mußte r Martenſteig in

er Figr des Königs das Leidenſchaftliche, das Verſchloſſene in
v inie markiren, ſo kam Herr Marbach den Jntentionen des
Dichters dadurch nach, daß er bei Arkas das Gemeſſene und Be
ſonnene in deſſen Natur, den treuherzigen theilnehmenden Mann
bei möglichſt geringem Aufwande von außeren Mitteln hervorhob.
Das knappe Abſchiedswort des Königs, das ohne jegliche ſeenariſche
Bemerkung hingeſetzte: „Lebt wohl!“ wurde durch Herrn Marten-
ſteig in ruührender tief packender Weiſe illuſtrirt. Wir können
ſchließlich nicht umhin, das Publikum in ſeinem eigenſten Intereſſe
und immer von Neuem auf die ſeltnen, ſich ihm darbietenden Ge
nuſſe aufmerkſam zu machen.

Vermiſchtes.
Am Unterſee hat das Schloß Arenaberg, der

langjährige Aufenthalt Napoleons III., durch die langen
Regengüſſe gelitten. Der ganze gegen Norden gelegene
Abhang hat ſich in Bewegung geſetzt. Der Weg nach
der Eremitage iſt gänzlich unterwühlt und etwa 10--15
Fuß geſunken; die Schutzmauer der Kapelle iſt von dieſer
auf einer Weite von 10 Fuß getrennt und gleichfalls be
deutend geſunken. Eine Maſſe Bäume liegt entwurzelt
zu Boden, andere ſind mit dem Erdboden eine große
Strecke heruntergerutſcht. Die Kapelle ſelbſt ſteht noch
feſt, da der Felſen, auf dem ſie ſteht, nicht rutſchte. Die
Grotte bei der Eremitage iſt auch geſunken. Dem Schloß
ſelber wurde kein Schaden gethan.

Stambuler Blätter berichten von einer etwas eigen
thümlichen Beluſtigung, zu welcher der Sultan Abdul-
Aziz ſeine Miniſter benutzte. Die Vorträge derſelben
hörte er in den letzten Jahren entweder überhaupt nicht
mehr an oder er unterbrach dieſelben dadur daß er die
Räthe der Krone zum Fauſtkampfe einlud und ſie
nachdem er die nur ſcheinbar ſich Vertheidigenden über-
wunden höchſteigenhändig zur Thür hinauswarf. Es
ſind dies Erſcheinungen, welche aufs lebhafteſte an Cali-
gula und ähnliche Vertreter römiſchen Cäſarenwahnſinnes
erinnern.

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 e Stadt Oblig., Gasanl. pCt. 5 102
inſen vom 1. April u. 1. Oet.

4 Halle'ſche Stadt Oblig. v. 1867 4Zin en vom 1. April u. i. Oet.
3 Halleſche Stadt Oblig. v. 1818

inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.

101,50] 100,50

372 V 88
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ö Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 99

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
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Divid. p. 74,75 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritaten derſelben 5 105Divid. p. 74/75 5 Zinſen v. 1. Oct.
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Sicher BraunkohlenVerwerthung 4 S
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re 74/75 Zinſen v. 1. Oct.Stamm-Prioritäten derſelben 5 66Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer AetienPapier- Fabrik

Divid. 74/75 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schaäde

Divid. p. 75 4 Zinſen vom 1. Jan.
Halle'ſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern. 5Zinſen vom 1. Januar.Acticn Meainſakeit Landsberg

Eilenburger KattunManufactur. 4 47Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck, Chem. Fabrik und Glashutte en 7 5

froo. Zinſen
Kuxe d. Bruckd Nietl. Bergb. Vereins p. Anth.

Antheil 4 Kuxe) freo. Ziuſen.
PackhofsAct. (nom. 1500 M. freo. Zinſ. p. St.

heater-Act. (nom. 300 M. freo. Zinſen p. St.

Mark

600

an der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Juni Abends am neuen Unterhaupt 3,10,
am 24. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 3,10 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 2. Juni Vorm.
2,30 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Juni. Am
Pegel 2,01 Meter über

t Waſſerſtand der Ekbe bei Dresden am 23, Juni 68 Centm
unter 0.
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Markktberichte.
Magdeburg, d. 23. Juni. Weizen 205—230 Roggen 175200 Gerſte e Hafer 185—202 pr. 1000 Ko.

Magdeburger m In Kartoffelſpiritus pr. 10,000Literproc. r ohne Faß 53 77
Berlin, d. 23. Juni. Weijen. Termine etwas höher, ge

kund. 2000 Ctnr., en eprete 207 Rm. bez. Loco 200243 Rm. pag Qualitat bez. er. dieſen Monat Rm. bez.
Juni Juli u. Juli Aug. 207——208 207 R. bez., Ang. Sept.
Rm. dez., Sept. /Octbr. 211-212 211 Rm. bez. Roggen
loco reichlich zugefuührt, fand nur r Pafige e Frage. Jm gung z
machte ſich dagegen wenn auch nicht ſtarker, ſo doch uberwieder Begehr geltend und ſtellten ſich die Preiſe etwas höher. S iuß

etwas matter, Krand 19,600 Etur. Kündigungspreis 162 Rm. bez.Loco 156--189 R J ruſſ. e Rm. ab Bahn u.
Kahn bez., inländ. Rm. bez., pr. dieſen Monat 162--163-162
Rm. bez., Juni Juli 159 1591 158 R. bez., Juli Aug. 159

1ö9158 Rm. bez. Sept. /Octbr. nene Rm.
bez. Oct. Nov. Rm. bez. Gerſte, große und kleine, 156189 Rm. pr. 1000 Kilogr. ung Hafer loco flau Termine feſter, gekuünd. 2000 Ctur. K iſgunſeh i 176 Rm. bez. Loco
155 198 Rm. pr. 1900 Kilogr. e oſt u. weſtpreuß. 180 185
Rm. ab Bahn bez., ruſſ. R. ab Bahn bez., pomm. u. meck-lenb, 188--192 Rm. ab Bahn t pr. dieſen Monat 176 Rm.

bez., Juni Juli 176 Rm. Br. Juli Aug. 165 m. bez. Sept.157—-156 Rm. bez. Er bſen, Kochwagre 193—225 Rm.

Futterwaare 180-192 Rm. bez.ünd. Ctur., Kündigungspreis Rm. bez. Loco ohne Fa34 Rm. bez. pr. dieſen Monat 63,8 Rm. ger hunt Juli 63,5

Rm. z. t Aug. Rm. bez., Sept. Oct. 63—63,2--62,8 Rm.ber. Leindl loco 59 Rm. bez. Spiritus loco beſonders knapp
und höher, ebenſo auf Termine gut gefragt e 510,000 erSandig spreis 51,9 v bez. 55 ohne Fa 51,8 52 Rm. bez.

Rüddöl feſt und höher

Br. 161 G. Hafer fet Gerſte flau.65 pr. Oct. z 200 Pfd. 63 Spirius ruhig, pr. J
Juli Aug. 37, Aug. Sept. 38, Sept. Oet.Wetter Schoön.

Amſterdam, d. 23. Juni. Schlußbericht.

S Ruüböl loco 37,, pr. 37 Mai 38,.
e

London d. 23. Juni. Schlußbericht.
ſeit letztem m Weizen 31,190, Gerſte 1960,
uarters. Der Mareren Geſchäft
Sh. niedriger. etter: Regen.

Liverpool, d. 23. Juni. Baum wolle (Schlußbericht):

Unverändert.

nicht unter low middling Juli- Licſerkgs 6

Ballen davon amerikaniſche 100,000 Ballen.
Petroleum.

Juni pr. Sept. Oct. 27,12 bz.

t Juli Aug. r o eg 47 155,50 bez. Ruböl 100Kilogr. pr. bez. Herbſt 62,50 bez. Spiritus locoo bez., 5 u n 50,70 bez., Juli Aug. 50,90 bez., Sept.

Oct. 51,00 bſen u erbſt 292,00 bez.Habueh, d. 23. Weizen loco flau, auf Termine
ruhig. zog gern loco und Termine ruhig. Weizen pr. Juni 207
Br. Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 212 r 211 Rog-gen pr. Juni 165 Br., 163 G., Sept. Octbr. r. 1000 Kilo 162

Ruboöl beranxtet/ a
pr. 100 Liter 100 39.

Weizen loco
geſchaftslos, auf Termine höher, pr. Nov. 303. Roggen loco un
verändert, auf Termine flau f. Oct. 193. Raps pr. R

er etter:Fremde Zufuhren
Hafer 73,3 40rkt Khloß fur ſämmtliche Getreidearten bei

t zu unveränderten Montagspreiſen. Hafer

Um-
ſatz 8000 Ballen, davon fur Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middl. Orleans 6 middl. amerikaniſche Wer air Dholle-
rah 4 middl. fai r Dhollerah 48 good middl ollerah 4,
middl. Dhollerah 3 fair Bengal 37 good fair Broach new
fair Oomra 45 good fair Oomra 4 7 Madras 4, fair
Pernam 6 falir myrna fair gy ptian 6. Ubpland

Baumwollenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 370,000

(Berlin, d. 23. Juni) Pr. 100 Kilo loco 29
r. Oct. Nov.

BörſenNachrichten.
Berlin 23. Juni. Der heutige Börſenverkehr eröin wenig feſter Ha in dieſer Richtung waren namentli

auswartigen, r rankfurter und mattere Rotienn
gen von Wnſtut während zugleich die Baiſſe durch man e be

politiſche r richten unterſtützt wurde. ie Ver
ſtimmung der Spekulation per denn auch in einer ſtarkenn Wagtheit r rrchr die u ätze nirgend größeren Belang
gewannen. Courſe ſtellten ſich ſowohl auf internationglemwie auf la le onsgebiet ducchſchnittlich etwas niedri
ger und eine eher weichende en blieb bis zum Schluſſe vor
herrſchend. Das Prolongatlonsgeſchaäft entwickelte ſich ruhig;
man zahlte deut: fur Creditactien 2,50 2,60 r en1,90 r Lombarden 1,25—1,10 pr. St e DerDer Kapital irtt bewahrte ſeine gute Feſtigkeit fur e

r Anlagen, während die Dividende tragenden Kaſſawertſtill 3 in den Courſen wenig verändert waren. Gel leitk zem

lich fluſſig; im Pritgeneg betrug der Diskont 3 fürfeinſte Briefe. Von den öſterreichiſchen Foeſmlakienepad ſeren
waren Creditaetien Anfangs ſtark angeboten und niedriger in ziem
lich lebhaftem Ter Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls matt und ruhiger. Die ne Fonds n ten n
v ſchwach maßige Umſaätze fur ſich. ken,men und öſterreichiſche Renten notiren We le tet rn
cher. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche
Pfand und W gin er in re feſter Haltung nur vereinzelt lebhafter u Prioritaten waren preu iſche feſt,ruſſiſche ſtill öſtereeichiſche e etwas n aächer. Jn Eiſen
bahnactien entwickelte ſich gleichfalls nur ruhiges Geſchäft zu meiſt
behaupteten Courſen; RheiniſchWeſtfaliſch W e Bahnen gaben etwas
nach, waren aber, wie auch Berliner Deviſen, etwas lebhafter.
Gaiizier matter, Rumänier behauptet. Bankactien und Jndu
ſtriepapiere lieben behauptet und ſtill; deren ſpekulative Deviſen
lebhafter, aber mehrfach wie Diskonto-Eommandit -Antheile undRm. bez. pr. dieſen Monat u. Juni Juli 51,8--e Juli hen 52—51,9 Rm. bez. Aug. Sept. Kegulirungespreis fur die Kündigung Hambu rg: gep Laurahütte matter.

52,2——5--4 Rm. bez. Sept. et 51,8-—652—51,9 Rm. bez. Oct. Standard white loco 12,40 Bf. 12,25 Gd. 73. 12 Leipziger Börſe vom 23. Juni. Königl. ſächſ. Staats AnleiheNov. Rm. ver pr. Aug. Dec. 12,99 e Bremen (S liußber cht): kenne v. 1830 v. 1000 u. 500 3 92, 75 G. do. kleinere 3 93 P. à 100
Breslan, d. 23. Juni. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. white loco W r uni 12,50, pr. Juli 12,50, pr. Aug 93 G. do. v. 1855 v. 100 3 81 G. do. v. 1847 v. 500pr. Juni uli o vo S Sept. 50,00 bez., Sept. Oct. 49,00 13,10. Sehr feſt. nrweren (Schlußbericht): Raffin rtes 4 s6,60 bz. u. P. do. I 1808 v. 500 49 96,60 G. do.

bez. w pr. Jan Juli 100,00 bez. Roggen pr. Juni 161,50 Type weiß, loco 29 bz. 294 Bf. pr. Juni 29 bz. 29 Bf., v. 1869 v. 500 4 96,60 P., do. v. 1852 1868 v. 100 a
bez. J Juli 161,00 dez., Sept. Octbr. 160,60 bez. Rüböl pr. pr. Juli 30 bz r Bf., pr. Sept. 32 Bf., r Sept. Dec. 32 bz., 98 G., do. v. 1869 v. 100 a 98 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25
Juni 34,50 n Sept. Oct. 61,50 bez. Wetter: Schön. z2 Bf. Steigend. Pew-Hork (d. 22. Juni) Petroleum 49 98 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 F 4 G. do. vStettin 23. Juni. Weizen pr. Juni 211,00 vez., Juli- in New-Pork u We in Philadelphia 14 Wechſel auf Lon 500 5 u bz., do. v. 100 59 102,60 do. Löbau
Aug. 210,00 her Sept. Oct. 210,00 bez. Roggen br. Juni 152,50 don in Gold 4 D. 87 G. Goldagio 12 öZittauer Lt. A. 39, 90 88 P. do. Liban Sitten i ß. h 96 6

Dividende 18741875 Dividende 1874 1875 alleSorauGubener 101,00 bz. GBerliner Junt Breslauer Discontobank 4 2 62,75 G n 12 10 177,00 bz. G n „-Alt. III. gar. Mgd. H. e bz. G
Amſterdam W g. z Cobur g Creditbank. 4' 2 b s Magdeb. b a z G r ſc6 aſbekſadt: 5 10i mar dter Bank 10 6 1107,00 b erlinStetin 5 bz. Magdeb.Halberſtäaädter 99,10 ban S Zettelbank 6 5 94,80 G BreslauSchwd.Freib. 52 77 „50 bz. G d do. v. 1865 96, 75BWien Fil T e 168,10 bz. de Ereditbank, neue 55 70,006 KölnMindener 6 101 40 bz. do. v. 1873 uen Kterr. W e 26930 bz. do. Landesbank 9 10 113,006 S err Nit „Gubener 00 110,75etw. bz. S Wagded. H.Wittenberge 3
Pctergeurg 7 26580 bz. Deutſche Bau 5 |3809,90 bz. G annoverAltenbekener 9 0 15/75etw. bz. See h r e.
Warſchau iln: Wechſel Lotbard a do. Genoſſenſch.. 587 /606 MärkiſchPoſener 0 o 21,50 etw. bz. GMagdebg.Wittenberge 98,00Bleute Berlin Wechſe 2 Diseonto-Comniand. 12 7 11i 00 bz. Magdeburg- terte 3 50,00 bz. B erf leſe Sir 97,506

old er und Papiergeld. Geraer-Bank 6777,25 bz. G Magdeburg-Leipziger 14 14 243,00 5z. G à 4 96,00BSouvereigns 20,42 bz. G Oeſter. Bankn. 168,25 bz. Gewerbebank Schuſter 0 o I10,50 bz. do. gar. Lit. B. 4 4 96,50etw. bz. G obi. II. S. 4 97,50G
Rapols'dor 16,19 bz. do. Silberg. 60 b annoverſche Ban 62,67 75 bz. B 7 erſchleſ.- Mark. gar. 4 4 97,60G OberſchleſiſcheDollars 4,is5 b. Ruſſ. Vanttot, 266,60 v. Hyp.-B. (Hübner) I18 18 125,90 bz. G hauſenErfurt gar. 4433,00 bz. do. B. z
Jmperials 16,666 r eipziger Eredltanſtait z 4 7 r Seht A. b. E. t 2 107, 5 z d o b.

onds und Staaktspapiere. Magdeburger Bankverein 4“/, 71 o. [3 12 104127 75 bz. o. 2. 3 85 90Conſolidirte Anleihe 104,75 b. Melnnger Creditbatt 4 3 77,80 bz. G Sudbahn 0 24,75 bz. G do. F. 106,756
Staats Anleihe r Porddeutſche Bank o 626 00 b. e eruferbahn 6 6 103 60 b. do. G. 1299,406cheine. 3 Vordd. Grunderedit o 9 95 10 bz. Rheiniſche 8 116,60 b. do. H. 49102,00 b.Pr. St.-Pr.Anl. v. 1855 39 131,70 bz. G Seſterr. Creditanſtalt 67 5 rer do. B. gar 44103,40 bz. do. von 1869. 5 103/756

Land haft 4 95,70 bz. Preuß. Boden Cred.Anſt. 8 8 (97 50 b Rhein Rabe 0 0 14,80 bz. do. (BriegNeiße) 4
ur u. Reumarkiſche 4 5,80 bz. B do. Centr.-Bod.-Cr.-A. 9 -Poſen [4 4 o 10 b. do. Eſel Dderberg) 4Oſtpreußiſche 3 4 b 4,90 bz. S n atähr t i 95 z St Ard poſe 103,60Bo. ultimo r T. r n „75 bz. rJ 4 102, 106 Sachſiſche Bank o 10 119, 75 bz. B Sgrringer 4 A. 7 8 127 ,00 5. e aPommerſche 3 84,89 G do. Creditban 5 585,756 neue 70 (5) (5) 117 50 b. diente Subeet. 5 101,50 G

do. 4 95,50B See Bankverein 6 5 84,756G de B. 4 4 (90,20 d. echte Oderufer 5 1103,806
z d 4 102,80 bz. G Thüringer Bank 172,256 do. C. a 4 4 100, 20 bz. Rheiniſche 4 (93 6062 neue 94,80 bz. G G Bant 5 0 49,00 bz. G S o. II. E. v. Staat g. 35 a 4 66,20 bz. B Jn Liquidation. Berlin-Gorlitzer er. 4 5 80,50 bz. do. III. E. v. 58 u. 60 47 99,50 bz. GSch Mſcy. z 85,756 Leipziger Vereinsbank 5 385 00 bz. alleSorguGuben 51 0 0)]22,80 bz. G do. do. v. 62 u. 64 4 99,50 bz. GWeſtpreuß./ äitterſch. 3 e J d d o e e ten a geſt h v. er e 43 59 G

4 09096,00 b rauere rens 4 rkiſch-Poſener 3 72 30 b. iNahe v. g m. 4 10: z.II. Ser s Boö i ſches o n c Magdeb. alen v 3 3 el oerro gne e i 100/006

neue o. al 82 b 5 Ser.J 48 iol v bz. B do. Wuigſtadt i 0 27 „75 bz. G Nordhauſen- r 151 35,50 G Ser. r Sg gy. u. eun hie 4 96,90 bz. do. Tivoli du 7 83,50 bz. Oſtpreuß. Suüdbahn [5 3 5 73,75 bz. B Ser.
S Pommerſche 4 97,10 b do. Unions 6 6/.75,00 G Rechte Oderuferbahn. 51 6 6 108, 10 bz. do. IV Ser. 100, „25B
S poſenſche 196,70 Cröllwitzer Jprierfabrit o 6,256 do. V. Ser. 4 100/008e 4 n n Drei t 13 a 37 nterden ſgotterdam „05 a i8 l. 1 98 enbahnb. Berliner kfr. 7 5, uſſigTeplitz gi/ „75 Jz Sarge ekſtt.. 778 reihe r e ihn we nd gert J e De Bodenvach 7 8t S e 11 (97/10 do. Sbexſchieſiſche (2 025,756 EliſabethWeſtbahn gar 55 64,25 bz. B Du neue 5 42,50 b00 bz. G Glauziger Zuckerfabrik 139,00 G Galiziſche CarlLdw. B. [5 8 6 e b ar rag fr. 23,106

Körbisdorfer Zuckerfabrik 25,006 Hresdn (Leige Börfe u hoch 232 r Ludw. V. gar. 5 v
Bad. Pr.-Anl. 67 4 119,00 bz. Magdeburger Sprit Fabrik o 22/256 MainzLudwigshafen 66 99,30 bz. d r gar. t Em. 5 78/506e l -Obl. 135 ,50 bz. Raſch Sei r. Anhalter 2 0 27 /00 vz. G JOeſterr.FranzStaatsbahnn 8 6, r bz. d d gar. 3 76,
i „Präm.Anl. 4 121,906G do. o 999 r. Nordweſtb ahn 5 5 218,90 G o do gar. m. 5 74,00 bz.Aen l Leo e do. Freund e s endete an. g.z do. Halleſche I 9 o Reie enb. du. a gar. 4 150 75 v. rieſen s 59,758 e e eihe n S pe a o I3,00B Fache s o n 475 v. G n Centr. u. Nordoſt. 5 92,256

R es 1 Thlr. p. St. 19,90 bz. do. Werke z e G S. Staaten gar [5 t 5/02 e d r Se gar.
p. St. 3 134, do. Wöhlert z 5 oſt. om o 14546 s 50,t un 11 do. e r 4 38,00 B urnau rager 4 44,0 bz. de gernoty s J 5 64,77 5 G

Amerikaner rückz. 835 6 100,75 bz. 102,30Omnibus Geſellſchaft 10 7 76/50 b. G PWarſchauWien 10 192,00 G n en c
Ogerr rer i s Bergwerks:- Eiſenb.Priorit.-Aetien O. Frz.Stob alte gar 35 z. Credit 100. 58. 312,006 Hütten-Geſellſchaften. und Obligationen o. neue gar. 3 299,00B8 kott, Anl. 60. 5 101 50 bz. Arenberg, Berghau. 2510 1161,006 der Berliner u. Leipz. Börſe Zf. otelet dw neue 5 8

64 260,00 bz. B. Wergiſch Mark. Bergw.. o 8,40B Aqpen Maſtrichter 4 91,00 G de 5 z Gi Anleiße, m /72. 5 105 „75 bz. Bochum Bergw. z 4 t e o u 43 s rei wwri e a
5 72,25. o. 32 5 (97,en n 00 bz. e. Gußaahtfabtik o b Zergiſch Wir 1 Se a ol b3. is72er dar. 5 63/309

r 8 (02,10 b Bonifacius 54/506 do. III. S. v. St. 3, ar. 31785, 40 bz. Eecherbgo t 71/756u u bie geh Boruſſia Bergwerk 20 10 1136,00B do. i. S. B. do. 3 85 40 bz. Lomb.) gar. 3 238,50 bz.
S e 6 512,506 Braunſchweiger Kohlen 345 22,75 33 IV. e h W e n e z

5 85 entrum 7 25,20 63 o. er 4 98 25 bz.van z 5 h ortmunder unien 0 9 3 b 8 v 5' 102,00 d. G Drrkgp Zſew ha g. bz. B66 J 170/50 b. re Kohlenverein. i o0 o. Aa e Ser. 4 hack. 006
Gelſenkirchener 17 10 (99,75 bz. bo. do. III. Ser. 4 rk.Krementſchug gar 5 93,00cuch Aulehe v h Serlg h Se Bergw.V. z do. Zortm. Se I. S. i ele Orel gar s 92/756

ten 02,75 bz. G Sarpener BergbauGeſ. s o2,25 bz. S do. do. Ser. 4 96,50 B elezWoroneſch s 93/506r Landes Hyp. 5 1 6 ibernig 6 2436,00 bz. G do. Nordb. gebe W.) 5 103,00 bz. G ernſ ar. 5 93/606
r abe. r 5 103 10 b. 6 ne ZFitten geren o S 8 Berlin-Any Anvaltr e 4 de wo ests n S

g b. G luMuſener Bergv. 0 m. 4/,100i. i nie Laurahütte 10 56/25 b. S z i F. 8 e gar. 5 92/80e Cred. Bank 5 o 25 bz. GſFoöni Wiihen 9 g n Ghrligee r de Belode 15 ba
o e 2 17„50 u-Goörlitzer 5 102 25Pomm. Hyp, Br. r. 5 105,006 an n n d i8/2 6 en t. B. 606 e 5 77,10 G-C. 4 0 b ſ. fbEd. Pfobrd. B. Magdeburger 18 8 106,00 b Derüin Hamburger e. 1 Suig Iwanow
w. ha 10730 b. Varlenh i v Verin otsd.- 4 a in n.Mechernicher 12 26, 4 (91,S do. 4 Menden, Schwerte 5 (40,606 D. 4,96,00 G III. Em. 5 (91,50 bz.Soihaer Srundered. Pf. t S Ssnabr. Stahlw. le Verli Ffettin. 1 Em, toge
an br. E 86, 66 Phenir Berg. g. o 7 u i en ger 3 4 88 ſſ h Börſe vom 23. Juni.o l o m. do 4 u eplitzer von 1872 5 (92,650Südd. Bod W „Pfobr. a t Pluto, verg m Geſ. 10 43/006 do. IV. Em. v. St. g. 1“ 1o03, 19B b von 1874 5 3
x Ctr.-Bob Er. Pfdbr. 87B Se grn le 7 5 e d l T do. 4 d v gen 1871 5 60,75 b.
r o, do. St.Pr.-A. l 1 7 89,00 bz. o m. 4 98 z. ruünn Roſſitzer von 1872 5 756GDividende Thale, Eiſenwerk e 20/00B Bresl.Schw.-Freib. G. ä bz. nſchtiehrader- alte 5 Hocosh S ſener Br. (6 o 20,00 bz. de e d 9 von 1871 5 74p

Disconto 6 5 92,606 o. o. o. e it. K. 4 89,50 o. von 1872 5 67,50Anſerdamer Bant e 93 6 100 63. EifenbahnStamm und hin „Mindener l. Em. mont razKöflacher von 1872 5 631 308
Bank f. n. u. Weſtf. 4 u 1/506 Stamm-Prior.-Actien. do. II. Em. 5 104,75 B r ezrb. v. 1873 5Bergiſch-Märk. Bank 0 17 h 78,106 AachenMaſtricht u 1 22,50 bz. G do. do. 4 92,80B a Man v. 1874 5 766declue Handelsgeſellſch. 5 385,25 b. Altong Kieler 6 72,118,00 bz. G do. II. Em. 1 90,25G chldſch Wange Gwrkſch. 4 1006

do. junge 7 5 836,256G BergiſchMärkiſche 3 e do. do. 4 9 50 b. G s 101,756giſgeg e an 7 62, G r 5 e 3 gar. IV. u G de Emiß 1875 5 102,256do. Ereditba nut 9 2050,10b; erlin Dresden. (5) 26,60 b o. 90,75do do. junge 0 l 2 68/906 Berlin-Goörlitz 0 139,756 do. „Em. 9760 b. G
Wo bel den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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Dritte Beilage zu 116 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. Juni 1876.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſtih, d. 23 Juni. Die ungariſche Regierung

wird, wie das Journal „Hon“ meldet, dem Zuſatzver
trag bezüglich der Südbahn nicht zuſtimmen, da ſie die
Verantwortung für die Konſequenzen deſſelben nicht über
nehmen will; dagegen acceptirt dieſelbe die Baſeler Kon-
vention und wird auf Grund derſelben die zur Lostren-
nung des ungariſchen Südbahnnetzes erforderlichen Schritte
einleiten.

Rom d. 23. Juni. Die Deputirtenkammer be-
gann heute die Berathung der Eiſenvahnvorlage, die De
batte bewegte ſich hauptſächlich um Art 4, in welchem
beſtimmt iſt, daß der Bahnbetr eb der Privatinduſtrie zu
überlaſſen ſei. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt.

Konſtantinopel, d. 23. Juni. Die Regierung iſt
zur Regelung der Staatsſchuld nach Maßgabe des Jrade
vom 6. October v. J. und zur Sicherſtellung der in dem
ſelben getroffnen Beſtimmungen mit der Ottomanbank in
Unterhandlung getreten. Nach der mit der Ottomanbank
abzuſchli ßenden bezüglichen Konven!ion ſollen die für die
Staatsſchuld angewieſenen Staatseinkünfte durch die Otto-
zmanbank direkt vereinnahmt werden.

Halle, den 23. Juni.
Aus authent. Quelle geht uns folgende, die Er

mittelung der Eiſenbahndiebſtähle betr. Mittheilung
zu: Am Abend des 18. d. gegen /,9 Uhr ging durch die
Ortsbehörde in Freiimfelde reſp. den Amtsvorſteher Bruch
in Schönnewitz perſönlich bei der hieſigen Polizei Ver
waltung die Anzeige ein, daß mehrere Ballen Leinwand
in der Nähe des neuen Güterbahnhofs in einem Kornſtück
gefunden ſeien. Da augenſcheinlich hier wieder einer der
ſeit Jahren verübten vielfachen Diebſtähle aus Eiſenbahn-
wagen, die ſich trotz der umfaſſendſten Recherchen nicht
ermitteln ließen, vorlag, ſo fuhr der Polizei -Commiſſar
Ebert, begleitet von noch einem Polizeibeamten in Civil
ſofort mit dem genannten Herrn nach der bezeichneten
Stelle, wo in der Nähe derſelben noch mehrere Ballen
mit Leinwand vorgefunden wurden, die jedenfalls zum
Zweck nächilicher Abholung im hohen Getreide verſteckt
waren. Auf dieſem nun faßten die beiden Polizeibeamten
und der Sohn des Ortsrichters in Freiimfelde Poſto.
Gegen 1 Uhr Nachts kamen dann endlich, wie ver-
muthet, 2 Mannsperſonen angeſchlichen und zwar kaum
hörbar, der eine in Strümpfen, der andere barfuß Die-
ſelben wurden, in der Nähe der Ballen angekommen,
mit lauter Stimme durch den Polizei Commiſſar Ebert
„zum Stehen“ aufgefordert; ſie ergriffen aber Beide nach
kurzem Beſinnen und nachdem der eine laut zu weinen
anfing, die Flucht. Nunmehr begann die Jagd in dem
moraſtigen aufgeweichten Boden, durch die es endlich ge
lang, einen der Diebe zu faſſen, nach heftigſter Gegen-
wehr zu überwältigen und zu binden. Da er zu gehen
verweigerte, wurde er per Wagen nach den Polizeigefäng-
niſſen abgeführt. Als ſein entkommener Helfershelfer wurde
der Schiffer Beßler aus Giebichenſtein ermittelt, der

auch bald verhaftet wurde und unumwunden die ſämmt-
lichen verübten Diebſtähle eingeſtanden und was die Haupt
ſache, die ſämmtlichen Hehler reſp. Abnehmer der ge
ſtohlenen Sachen bezeichnete. Es ſtellten ſich durch ſeine
Ausſage nicht allein faſt die ſämmtlichen ſeit Jahren ver-
übten Eiſenbahndiebſtähle, ſondern auch erhebliche Dieb-
ſtähle an Mehl in verſchiedenen Müthlen, ſowie an Leder,
Wagenfedern c. aus der Lindner'ſchen Wagenfabrik hier

heraus. Durch die ſofort hier, in Oppin, Langenbogen,
Merſeburg c. abgehaltenen Hausſuchungen wurde eine
Menge geſtohlenes Material herbeigeſchafft und als der
Hehlerei reſp. der Theilnahme an dieſen Diebſtählen drin-
gend verdächtig reſp. überführt 19 Perſonen verhaftet und
der Königlichen Staats-Anwaltſchaft überliefert.

Wie wir vernehmen, war vorgeſtern der rühmlichſt
bekannte Maler Leutemann, geſchätzt wegen ſeiner tteff
lichen Jlluſtrationen im Daheim u. ſ. w., hier anweſend,
um im Garten des Landwirthſchaftlichen Jnſtituts das
Renthierkalb, deſſen Erſcheinen wir rechtzeitig angemeldet
haben, für ein bedeutendes Journal zu zeichnen.

Gaſtſpiel der Weimaraner.
Schluß.)Sch

Holde Lili, warſt ſo lang
All meine Luſt und all mein Sang.
Biſt, ach! nun all mein Schmerz, und doch
All mein Sang biſt du noch.

Leider müſſen wir, der Kurze halber, nach dieſer allgemeinen
e e auf Göthes Verhältniß zu Eliſabeth Schönemann in
Frankfurt und deren Antheil an der Gétheſchen Muſe, ſofort zu
dem heutigen Hauptthema, einer flüchtigen Beſprechung des
Trauerſplels „Stella“, ubergehen, welche, nachſt „Werther“, viel
leicht diejenige von den Arbeiten unſeres Dichters iſt, in welcher
ſich die darin „aufbewahrten Freuden und Leiden ſeines Lebens“
am klarſten und leichteſten als ſolche wiedererkennen laſſen. Gleich
zu Anfang ſei daran erinnert, daß der in Folge jenes thoörichten
Gefaſels von beſchönigter Bigamie in „Ruckſicht auf unſere, ganz
eigentlich auf Monogamie gegruündeten Sitten“, anläßlich der thea
traliſchen Auffuührung des Stuckes hinzu gedichtete tragiſche
Schluß eine Umarbeitung des ganzen fünften Aktes nothwendig
machte. Gleichwohl iſt u Umarbeitung nicht afergt und auf
dieſe Weiſe den Herren Kritikern ein Vorwand gelaſſen, in dieſem
Drama neben den fruüheren antimoraliſchen Tendenzen auch noch
allerlei Widerſprüche aufzuſpuren, welche dieſelben denn auch
reichlich benutzt haben. Nach dieſer Vorausſchickung ſoll im Nach-
ſtehenden eine unbefangene, von den mancherlei Mißurtheilen über
„Stella“ möglichſt unbeirrte Darſtellung der fraglichen Verhalt
niſſe des Dramas gegeben werden.

Göthe dichtete „Stella“ als ein Liebender und fur Liebende,
wie denn urſprünglich dem Titel die Bezeichnugg, „Schauſpiel für
Liebende“, ausdrucklich beigefugt war. Jn der jugendlich- blühenden
Erſcheinung Stellas, der verklärten Lili, will uns der Dichter ſein
Jdeal eines weiblichen Liebesherzens darſtellen, das ſich, durch
keine äußere Ruückſicht bewegt, ihrer gluühenden Leidenſchaft voll
hingiebt, und in dem Geliebten ganz aufgeht. Zu dieſem Ende
mußte er ſeine Heldin in ſolchen bedeutſamen Situationen erſchei
nen laſſen, welche eben jene unbezwingliche, durch keine äußern
Rückſichten zu beirrende Neigung in dem hellſten, klarſten Lichte
zeigen. Das iſt ihm meiſterlich gelungen. Wir lernen in Stella
eine Geliebte kennen, welche in dem ſeligen Hingegebenſein an
Fernando Oheim, Geſpielen wie den Gedanken an eine prieſterliche
Weihe ihres Bundes vergißt. Die treuloſe Flucht des Gellebten,
der ſie nach funffährlgem Zaſammenleben, von ſeinem Gewiſſen ge
foltert, in tiefem Schmerz allein gelaſſen kann ihre leidenſchaft-
liche Liebe zu ihm, nicht mindern. In ſehnſüchtiger Erinnerun
lebt nur ein Bild in ihrer Seele, das Bild Fernandos. Na
ſeiner Ruckkehr hat ſie nicht ein Wort des Vorwurfs fur den der
ihr ſo namenloſes Leid bereitet hatte in ungetrübter Liebesglut
halt ſie den Wiedergefundenen umfangen. Um ſie in die Lage
zu bringen, Fernando von Neuem verlieren zu muſſen, führt der
Dichter jetzt die fruühere Geliebte deſſelben ein. Jn dem dadurch
veranlaßten leidenſchaftlichen Gefühlskampfe Stellas drängt ſich
ihrer Seele das unabweisbare Bewußtſein auf, daß ſie den gehei-
ligten Rechten Cäckliens weichen müſſe. Jhr grimmer Schmerz
treibt die Verzweifelte, buüßend dem Leben zu entſagen. Fernando,
verzweiflungsvoll, Stella durch ſeine Gewiſſenloſigkeit hingeopfert zu
haben, ſucht freiwillig den Tod.

Weil „Stella“ aus Goethes innerſtem, tiefbewegten Herzen
gefloſſen iſt, ſetzt ſie bei der durchſichtigen, raſchen, ſpannenden
Handlung und der friſchen Wahrheit und „lebendig vergegenwar-
tigenden Kraft“ der Darſtellung, auch wiederum die Seele des Zu
ſchauers in einen mächtigen Schwung, daß die Aufführung des nur
noch ſelten auf der Buhne geſehenen Stückes durch die Weimara-
ner beſonderen Beifall verdient.

Ein gefälliger heiterer Luſtſpielſchluß iſt dem Gaſtſpiel durch
Leſſings „Minna von Barnhelm“ garantirt, welches Stuck, abge
ſehen von ſeiner folgenreichen Bedeutung für die Entwicklung un
ſerer Literatuc, Leſſing hat durch ſeine „Minna“ „den Sieg bei
Roßbach auf dem Felde der Dramatik wiederholt“ und unſer erſtes
„Nationalbuühnenſtück“ geſchaffen, durch ſein nicht „gemachtes
oder erſonnenes, ſondern wahres Leben und ſeinen ſpeeifiſchtempo
raären Gehalt“ eine nie zu berechnende Wirkung thut. Vielleicht
wird grade dieſes Drama, auf welchem der betrachtende Blick nach
dem Schluſſe des Gaſtſpiels ausruhen ſoll, wie ſelten ein anderes
geeignet ſein, den Leiſtungen der Weimar'ſchen Kunſtler ein blei
bendes und wurdiges Andenken zu ſichern.

Handelskammer zu Halle.
Jm direkten Verkehr zwiſchen Hamburg (K. M.),

Harburg, Wieſen, Lüneburg, und Bevenſen einerſeits
und Stationen der Magdeburg-Halberſtädter, der Magde-
burg- Leipziger c. Eiſenbahnen andererſeits treten folgende

Tarifbeſtimmungen vom 1. Juli 1876 in Kraft: a. Die
Tarifſätze für Halle gelten ſowohl für die Magdeburg-
Leipziger als auch für die Magdeburg-Halberſtädter Station
Halle. b. Bei Beförderung von Heu, Rohr, Stroh,
Borke c. wird Deckenmiethe auch dann erhoben, wenn
dieſe Gegenſtände in Quantitäten unter 100 Centnern
aufgegeben werden und die Frachtberechnung nach Klaſſe
I. reſp. II. erfolgt, ſofern die Geſtellung beſonderer Wagen
erforderlich iſt, nicht aber bei Zuſammenladung mit anderen
Gütern. o. Für lebende Fiſche aller Art wird bei Be
Was derſelben als Eilgut die einfache Eilfracht er
hoben.

Vermiſchtes.
Der New--Horker Handelsfürſt A. T.

Stewart, welcher ſehr klein angefangen hatte, aber durch
Fleiß, Sparſamkeit und Glück zu großem Reichthum
gelangt war, baute ſich am Abende ſeines Lebens eine
Privat-Reſidenz an der Ecke der fünften Avenue New-
Vorks und konnte ſich noch der Einweihung derſelben er
freuen. Keiner der Kröſuſſe der neuweltlichen Metropole
hat etwas Aehnliches geſchaffen. Schon das Aeußere dieſes
prachtvollen Gebäudes erregte die allgemeinſte Bewunde-
rung, über ſeine innere Ausſtattung waren die fabelhafteſten
Gerüchte in Umlauf geſetzt worden. Empfangs und
Bankettſäle, Staatsgemächer, Boudoirs, Treppenhäuſer,
Säulenhallen und Korridore von der vollendetſten Kon-
ſtruktion und unvergleichlicher künſtleriſchen Ausſtattung;
Marmor, Porphyr, die feinſten Hölzer, Gold, Silber,
Elfenbein allerwegen; Treibhäuſer, gefüllt mit den ſelten-
ſten Gewächſen aller Zonen, und zur Verſchönerung
Springbrunnen, Baſſins, Aquarien, Volièren u. ſ. w.;
eine Gemäldeſammlung, enthaltend Werke der berühmte-
ſten Meiſter das Alles und noch vieles Andere um-
faßte dieſer Wunderdau. Nur Wenige waren in dieſe
Geheimniſſe eingeweiht; denn der Beſitzer aller dieſer
Herrlichkeiten wollte ſeine Gäſte bei der Einweihung über
raſchen. Es waren ihrer nicht ſehr viele, aber ſie beſtan-
den aus den Angeſehenſten der Stadt. Alles vereinigte
ſich zum Preiſe des Hausherrn, ſeiner Liberalität, ſeines
feinen Geſchmacks, ſeines unermeßlichen Reichthums der
es ihm, als ſchlichtem Bürger einer Republik, erlaubte,
ein Privathaus zu errichten und auszuſtatten, wie vielleicht
in der ganzen Welt kein zweites zu finden ſein dürfte.
„Nicht für mich ſelber habe ich das Alles geſchaffen“,
antwortete der Gefeierte, „es iſt nur eine kleine Auf-
merkſamkeit für Mrs. Stewart. Wir haben lange ſehr
eingeſchränkt gelebt warum ſoll ich's ihr jetzt nicht

Sonntags-Feuilleton.
„Morgen iſt Johannistag“, ſagte am vorgeſtrigen

Abend ſeufzend ein Stammgaſt am Skattiſche und ließ
ſich von ſeinen Mitſpielern alles gewonnene Kupfer gegen
Silber wiedergeben. Denn er gehört zu den gutmüthigſten
Menſchen des Erdballes und kann es nicht über's Herz
bringen, eine der zahlreichen Kinderhände ungefüllt zu
laſſen, die ſich ihm in den Straßen zur Feier des Tages
mit der Bitte um den „Johannispfennig“ entgegenzu-
ſtrecken pflegen. Sein Seufzer galt auch nur der immer
zunehmenden Concurrenz in dieſer beſenderen Art von
Feſtesfeier; und in der That muß man ſich entweder gleich
ihm im Geldwechſeln ganz beſonders angegriffen haben,
oder man muß mit einer ungewöhnlichen Portion von Ge-
müthsruhe ausgeſtattet ſein, wenn man ſich ohne Aerger
durch dieſe drängenden und ſchreienden S aaren kleiner
Lazzaroni durcharbeiten will. Jndeß es geht ſchon, und man
wird auch am Johannistage manche wohlthuende Scene
ſehen. Wenn da in der ſtilleren Straße der Vorſtadt
vei unſerm Anblick ſich ein kleiner Flachskopf aus der halb-
geöffneten Hausthüre ſchiebt und das Händchen uns die
blaugeblümte Unrertaſſe mit Roſenblättern bedeckt hinhält,
ohne daß die Verlegenheit der Bittenden ihren Zweck
anzudeuten wagt: wer möchte da ſeinen Obolus verſagen,
und müßte er auch bei mangelndem Kupfer einen Nickel
ſpringen laſſen? Sicher iſt die Kleine als eine Art Sturm-
läufer von den älteren Geſchwiſtern benutzt worden, deren
Geſichter, des Erfolges neugierig harrend, aus dem dunkein
Flur hervorlugen ſicher entſtammt das Opferbecken, das
wir füllen halfen, einem langgeplanten heimlichen Streif-
zuge in die ſonſt unnahbaren Fächer des Geſchirrſchrankes,
iſt vielleicht die unentbehrliche Hälfte von des Vaters
Mundtaſſe! Noch viel ſinniger und poetiſcher war die
Form des Anſprechens, wie ſie unſere Kleinen vor wenigen
Jahrzehnten noch zu üben pflegten: ſie wanden Roſen-
guirlanden, veritable Blumenketten, lang genug, um dem
Vorübergehenden die Straße damit zu ſperren, der
ſich dann mit einem kleinen Geſchenk den Weg frei kaufen
mußte. Das iſt verſchwunden, und auch der Johannis-
kranz und die Johanniskrone über der Hausthür muß
immer mehr vor dem proſaiſchen Treiben der Stadt weichen
ja ſelbſt von den Sagen, die das altheidniſche Mittſommer-
feſt umweben und von der beſonderen Macht der über-
und unterirdiſchen Gewalten, der guten wie böſen an
dieſem Tage zu erzählen wußten, treffen nur wenige noch
das Ohr. Höchſtens daß in der feierlichen Stille der

Johannisnacht ein einſamer Kräuterſammler ausgeht, um
ſchweigenden Mundes die Wurzeln zu graben und Blätter
zu pflücken, denen nur ſo die rechte Heilkraft innewohnt,
oder daß eine ängſtliche Mutter unter allerlei Vorwänden
den Sohn vom Baden in der Saale abzuhalten ſucht,
weil ſie als ganz gewiß noch von ihrer Großmutter her
weiß, daß an dem Tage die Nixe des Stromes ein Opfer
fordert. So hat ſich faſt nichts mehr von der einſt
wichtigen und bedeutungsvollen Feier des Johannistages
erhalten, und auch das wird im Lauf der Zeiten unter-
gehen aber ein Feſt der Blumen, ein Feſt der Roſen wird
es für alle Zeiten und für jeden bleiben der Jahr und
Tag in der Natur zu deuten und zu feiern verſteht.

Denn gewiß wird jedem die blühende Roſe immer
auſs neue Freude und Entzücken ins Herz ſtrahlen, mag
ſie nun als duftiges Kind der Natur am grünen Strauch
aufgebrochen ſein, oder mag ſie ſich, wie „Wildröschen“
im Garten der Poeſie erſchloſſen haben. Aber warum
mußten ſich ſo bald auch um dieſe Roſe die Dornen der
kritiſchen Discuſſion ranken? Warum den alten Streit
erneuern um einen Namen, den ſchon andere in ſo aus
giebiger Weiſe durchgefochten haben? Es iſt ja ziemlich
gleichgültig, ob man den antiken oder modernen Namen,
den antiken oder modernen Begriff der Jdylle „rxrichtiger“
findet; ob man bloß das Bild als idylliſch gelten laſſen
will, wenn Voſſens würdiger Pfarrherr den Gäſten im
Waldesgrün eine ländliche Erdbeerbowle ſervirt, oder auch
z. B. das, wenn ein Sonntagsplauderer als lieblicher
Knabe, müde von „Räuber und Schandeckel“, vor Nach-
bars Drechslers Thür ſitzt, deſſen köſtlichen Mährchen
lauſchend, und dann glückſelig auf den Ruf der Mutter
zum Abendeſſen, zur Sonntagswäſche „über den ganzen
Leib“, zum Sonntagshemd eilt; kurz, ob man der Jdylle

g aein engeres, auf Hirten, Schäfer und überhaupt ländliche
Perſonen beſchränktes Gebiet nach den meiſten Analogien
unſerer claſſiſchen Periode zuweiſen will, oder ein weiteres
mit beliebiger Staffage, wie dies z. B. noch neuerdings
in Schwetſchke's „Varzinias“ geſchehen. Speziell bei
Wildröschen würde ich auch dann kein Wort verlieren,
wenn die Verfaſſerin auf den Titel ſtatt „Jdylle“ etwa
„Lebensbild“ oder einfach „eine Erzählung“ geſetzt hätte,
eines ſcheint mir ſo gut zu paſſen wie das andere
Aber um was handelt es ſich denn eigentlich? höre ich
den Leſer fragen. Um nichts anderes, verehrte Wißbe-
gierige, als um eine kleine litterariſche Novität „Wild
Röschen. Jdylle von Emma Brauns“, und Sie werden

chen im allgemeinen bekannt mache. Röschen Winter
iſt als die Tochter eines Schullehrers aufgewachſen, hat
früh ihre Mutter verloren, und der Vater, gedrückt und
verbittert durch den harten Vorgeſetzten, einen zelotiſchen
Paſtor, hat ſich wenig um das Kind gekümmert; ſo iſt
ſie entflohen und hat ſich einer wandernden Schaar von
Schauſpielern angeſchloſſen. Bei ihnen findet ſie einen
väterlichen Freund und Berather in dem alten Helmuth,
einem verkommenen Kunſtgenie, der zwar manchmal
„nicht frei von Schwindel“ iſt, d. h. der Flaſche zuſpricht,
aber mit dem treueſten und aufopferndſten Herzen ſie vor
allen Gefahren ihres Standes bewahrt und ihr Talent
zur wirklichen Künſtlerſchaft ausbildet. Die Truppe hat
ihren regelmäßigen Sommeraufenthalt in einer kleinen
Garniſonſtadt ganz natürlich lernt Röschen einen jungen
Officier kennen und es entſpinnt ſich ein reines, inniges
Liebesverhältniß zwiſchen ihr und Oskar, der auch die
unlauteren Bewerbungen eines alten Jugendbekannten,
des Candidaten Wenzel, energiſch fern hält. Aber zwei
Geſtalten ſchieben ſich hindernd zwiſchen die beiden auf
der einen Seite Helmuty, der ſeinen Zögling ganz der Kunſt
erhalten will, auf der anderen Seite Oskars Oheim, der
Jntendant der Hofbühne. Helmuth weiß es durch ſeine
alten Connexionen bei dem letzteren dahin zu bringen, daß
Röschen für die Reſidenz engagirt wird. Oskar erhält
zwar gleichzeitig eine Berufung als Rittmeiſter in die
nämliche Stadt, aber der Onkel beſtimmt ihn durch lange
Ueberredung und alle Gründe der Vernunft, daß er ſein
bisheriges Verhältniß aufgiebt und in die lange in Aus-
ſicht genommene Verlobung mit ſeiner eignen Tochter
Helene willigt. So müſſen die Liebenden ſich gegenſeitig
entſagen, ohne ſich auch nur noch einmal ſehen zu können.
Oskar findet in Helene eine zwar ſchöne und glänzende,
aber herzlos kalte, ſtolze und eigenſinnige Braut ſie
ſucht es vor allem durchzuſetzen, daß der Bräutigam mit
ihr zuſammen einem Auftreten Röschens beiwohnt, weil
ſie dort den entſcheidendſten Triumph über die Nebenbuh-
lerin zu feiern hofft, und ſie nimmt bei dieſer Forderung
weder Rückſicht auf Oskars ſchmerzliche Gefühle, noch auf
die ſchwere Krankheit ſeines Vaters, der auf einſamem
Schloſſe mit ſeiner zweiten Frau ein unglückliches Leben
führt und den Sohn an ſein Bett ruft; ja auf ihren Be
trieb wird dem Bräutigam ſogar die Nachricht von des
Vaters Tode verheimlicht, damit ſie ihn ja nicht am Be
ſuche des Theaters hindere, zu dem die Erbprinzeß „zum
Thee“ befohlen hat. So kommt denn endlich der ge

es mir ſicher Dank wiſſen, wenn ich Sie mit dem Werk- wünſchte Theaterbeſuch zu Stande, aber er wird verhäng-



etwas behaglicher machen Dieſe „kleine Auf-
merkſamkeit“ aber hatte an 3 Millionen Doll. gekoſtet.

Die Elſenbeinbeinbälle auf den Billard-
tiſchen dürſten bald ganz ausgeſpielt und Billardbällen
aus Hartgummi den Platz geräumt haben. Die Erſteren
haben den Nachtheil, daß ſie nicht immer überall gleich
dicht ſind, daß ſie öfter nachgefärbt werden müſſen und
daß ſie durch Fallen auf einen harten Gegenſtand aus-
ſpringen und ſplittern. Alle dieſe Nachtheile fallen beim
Hartgummi fort, der ſich außerdem um 33 pCt. billiger
ſtellt, als der Elfenbeinball. Die Hartgummibälle ſind
bereits für Deutſchland Oeſterreich, England, Frankreich
und Amerika patentirt.

Der erſte Halliſche Maſchinenmarkt.
Der im heutigen Sonntags-Blatte veröffentlichte

Situationsplan des halliſchen Maſchinenmarktes enthält
die Standorte der folgenden 142 Ausſteller:

1. Oscar Krobitzſch, Leipzig. 2. Königshütte bei
Lauterber.g 3. J. Drieſelmann, Halle a. S. 4. Moritz
Weil jun., Frankfurt a. M. 5. G. Schiele u. Co., Bocken-
heim. 6. Rud. Sack, Plagwitz Leipzig. 7. Ph. Mayfarth
u. Co., Frankfurt a. M. 8. Scheer u. Petzold, Berlin.
9. H. Hchönfeld, Berlin. 10. J. J. Schmidt, Erfurt.
11. Guſtav Krieg, Leipzig. 12. C. Schlickeyſen, Berlin.
13. Meyer u. Holzach, Eutrizſch Leipzig. 14. Th. Dietze,
Halle a. S. 15. Adolph Lavaud u. Helbig, Lindenau-
Leipzig. 16. C Reuther u. Co. Hennef an der Sieg.
17. Wolff u. Schäfer, Halle a. S. 18. A. Wernmicke,
Halle a. S. 19. J. Gollnow, Stettin. 20. Rudolph
Leder, Quedlinburg a. Harz. 21. Bergedorfer Eiſenwerk,
Bergedorf. 22. G. Polyſius, Deſſau. 23 Adolph Pieper,
Mörs a. Niederrhein. 24. Mannheimer Maſchinenfabrik,
Schenk, Mohr u. Elſäſſer, Mannheim. 25. C. G. W.
Kapler, Berlin. 26. Johann Hampel, Dresden. 27.
Michael Flürſcheim, Eiſenwerk Glaggenau b. Raſtatt, Baden.
28. C. A. Pohle, Deſſau. 29. Gebr. Hanko, Neucoſchütz
b. Dresden. 30. Hoddick u. Röthe, Weißenfels. 31. A.
Weſſelmann, Molbergen bei Cloppenburg (Oldenburg).
32. Sorge u. Schma, Berlin. 33. Eiſenhüttenwerk Thale,
Act.-Geſ., Thale a. H. 34. Weiſe u. Monski, Halle a. S.
35. Dr. Bernhardi u. Co., Eilenburg. 36. Carl Hellwig,
Halle a. S. 37. Julius Carow u. Co., Prag. 38. J. D.
Garrett, Buckau-Magdeburg. 39. R. Wolff, BuckauMag-
deburg. 40. Gack, Richter u. Co. Bettenhauſen-Caſſel.
41. Grimſton u. Bruhns, Stendal. 42. Ed. Theiſen,
Leipzig. 43. P. Bölte, Oſchersleben. 44. F. Zimmrmann
u. Co., Halle a. S. 45. Leipzig-Reudnitzer Maſchinenfa
brik und Eiſengießerei vorm. Götjes, Bergmann u. Co.
46. H. Marx, Halle a. S. 47. Ernſt Cochius, Seehaufen
i. Altmark. 48. R. Werner, Camenz in Schleſien. 49.
Carl Beiſſel u. C., Ehrenfeld b. Cöln a. Rh. 50. Theo
dor Keil, Halle a. S. 51. C. Zander, Halle a. S. 52.
Th. Cammerath, Halle a. S. 53. Chr. Behrendt, Gr.
Wanzleben. 54. R. Stahlknecht, Bremen. 55. G. A.
Jauck, Leipzig. 56. Arnhold Reinshagen, Leipzig. 57.
Karl Käſtner, Leipzig. 58. Richard Klinkhard, Wurzen.
59. Franz Richter, Döbeln. 60. Jacob u. Becker, Leipzig.
61. Hugo Lehnert, Berlin. 62. Actien-Fabrik landwirth
ſchaftlicher Maſchinen, Landsberg. 63. Alfred Kühn, Gera.
64. Gebr. Sachſenberg, Roßlau a. Elbe. 65. Friedrich
Köhler, Gerbſtedt. 66. Wagner u. Co., Cöthen. 67. F.
Kettmann, Deſſau. 68. J. C. Hartung, Langenſalza.
69. F. v. Dreyſe, Sömmerda. 70. Bremer Pumpen und
Motoren-Fabrik, Weyhes Patent. 71. M. M. Mollnau,
Halle a. S. 72. Fr. Hohmann, Görzig bei Glauzig.
73. Victor Lwowski, Halle a. S. 74. D. Keil, Halle a. S.
75 Kopf, Fuchs und Rauſch, Halle an der Saale. 76.
Rudolph Speck, Halle an der Saale. 77. Heinrich
Böing, Bad Nauheim. 78. Fr. Dehne, Halberſtadt.

79. Albert Kuhn, Halle a. S. 80. H. Perſchmann,
Braunſchweig. 81. C. Knoche, Gr. Ottersleben. 82.
W. Helmsmüller, Diepholz, Provinz Hannover. 83. Th.
Schmidt u. H. Anger, Nordhauſen. 84. Gebr. Pfitzer,
Oſchatz (Sachſen). 85. Berlin Anhaltiſche Maſchinenbau-
Act.-Geſ., Zweigniederlaſſung Deſſau. 86. Gebr. Jsrael,
Dresden. 87. Guſt. Schweder, Trebitz b. Wallwitz. 88.
Joh. Dürkeop u. Co., Braunſchweig. 89. W. Haniſchu. Co.,
Berlin. 90. Fr. Schimpff. Schafſtädt. 91. Lud. Vogt, Leip-
zig. 92. Eiſen und Stahl verk A. Henning, Berlin.
93. Alwin Taatz, Halle a. S. 94. Otto Giſeke, Halle
a. S. 95, Th. Flöther, Gaſſen. 96 Eugling u. Weber,
Halle. 97. Vaaß u. Littmann, Halle a. S. 98. J. Bon-
ſack, Erfurt. 99. Chr. Meyer, Halle a. S. 100. E.
Leutert, Giebichenſtein. 101. Rudolph Berger, Coethen.
102. Hoffmann u. Schulze, Coethen. 103. C. H. Benecke,
Hamburg. 104. Oswald Kaltwaſſer u. Co Halle a S.
105. Heinrich Hundt, Calbe a. S. 106. C. A. Böttcher,
Erfurt. 107. Bäntſch u. Behrens, Ludwigshütte b. San-
dersleben. 108. J. F. Schäfer, Halle a. S. 109. Riſaer
Waagen- u. Maſchinenfabrik, Rieſa. 110. Joſeph Khern.
Halle. 141. Louis Andres, Wandersleben. 112. O. R.
Nitſch, Oſterode a. Harz. 113. M. Selig jun. Berlin,
Karlsſtraße 20. 114. Burgtorf u. Brandenburg, Altona
h. Hamburg. 115. J. C. Primaveſi u. Sohn, Magde-
burg. 116. R. Donner, Halle a. d. Saale. 117.
Friedrich Herrmann, Jeßnitz (Herzogthum Anhalt).
118. Eduard Dörge, Bedra b. Merſeburg. 119. A. Speng-
ler, M. Gladbach. 120. L. Gradler, Gotha. 121. Giff-
horn u. Bormann, Wolffenbüttel. 122. Gebr. Meiſter,
Berlin S. Sebaſtiansſtr. 76. 123. Gebr. Epple, Sont-
hofen, Bayern. 124. Otto Neitſch, Halle a. S. 125.
Schmidt u. Flocken, Merkendorf b. Auma. 126. J. Scham-
mel, Breslau, Brüderſtraße 9. 127. 128. W. Sieders-
leben u. Co. Bernburg. 129. Auguſt „Vogel in Liquida-
tion, Neuſellerhauſen b. Leipzig. 130. F. Schmidt, Halle a/S.
131. Eulner u. Lorenz, Halle a. S. 132. F. Lehmann,
früher Pfaffenberg, Halle a. S. 133. J. Billeter, Halle
a. d. S. 134. Otto Koebke, Halle a. S., für Johnſton's
Erntemaſchinen- Comp. Brockport N. V. 135. Stutzbach
u. Schuchardt, Halle a. S. 136. Kramer u. Co Merſe
burg. 137. N. Greßler, Halle a. S. 138. Friedrich
Dörge, Brehna. 139. H. Werther, Halle a. S. 140.
F. H. Wurmſtich, Halle a. S. 141. W. Schröder u.
Co., Leipz. 142 C. Blumhardt, Simonshaus b. Vohwinkel.

Ferner ſind folgende Firmen auf dem Maſchinen
Markt vertreten:

143. Schack u. Steinkopf, Neureudnitz- Leipzig. 144.
Goetjes u. Schulze, Bautzen. 145. L. Block, Kiel.
146. Paul Tormann, Berlin. 147. Fritſch u. Kolbe,
Cönnern. 148. Friedrich May, Halle a. S. 149. Actien-
Geſellſchaft für den Bau landwirthſchaftl. Maſchinen und
Geräthe und für Wagenfabrikation. H. F. Eckert, Berlin.
150. Gebrüder Scheiter, Niederwürſchnitz b. Stollberg in
Sachſen.

Landwirthſchaftliches.
Die „Deutſche landwirthſch. Preſſe“ warnt vor

einem neuerdings importirten Düngemittel. Profeſſor
Maercker in Halle wies vor einigen Jahren auf den Schwin-
del hin, der mit Dünger unter dem Namen „präparirter
Welldünger“, „Poudrette“, „Fragarö Guano“, „Ammoniak-
Superphosphat“ getrieben wurde. Dieſer Dünger Jm-
port. Schwindel wird von Neuem durch ſogenannten Nitro-
phosphat-Dünger verſucht. Es bleibt zwar nicht der
Gehalt, wohl aber der Werth dieſes Düngemittels weſent
lich hinter den gemachten Angaben zurück: wer für 100
Nitrophosphat kauft wird um circa 60 übervortheilt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches e.
Aus der kurzlich erſchlenenen Brochure: „Soll das Reich die

deutſchen Eiſenbahnen erwerben Von Freiherr von Varnbuler“
(Stuttgart, Hallberger), theilen wir das Reſultat der Erörterung
mit aus welchem ſich ergiebt: daß die Reichsverfaſſung der zu
ſtändigen Reichsgewalt das Recht und die Möglichkeit gewährt,
in den Betrieb der Eiſenbahnen denjenigen Grad von Einheitlich-
keit zu bringen, welcher den Bedürfniſſen des Verkehrs und des
wirthſchaftlichen Lebens überhaupt entſpricht; daß dies namentlich
in Betreff des Tarifweſens zutrifft und daß deſſen Regelung leichter
möglich wäre wenn wenigſtens für den direkten und Du chaapge
verkehr das „naturliche“ Syſſcm verlaſſen wird; daß zu einer über
das Maß beſtehenden Reichsverfaſſung hinausgehenden Centraliſi
rung der Reichsgewalt ein Bedürfniß nicht vorliegt; daß daher in
cinem ſolchen Bedürfniſſe eine Rechtfertigung der Erwerbung der
Eiſenbahnen durch das Reich nicht gefunden werden kann daß die
Reichsgewalt als ſolche mit den fur dieſe Verwaltung nothwendi-
gen Befugniſſen nicht ausgeſtattet ſei; daß eine ſolche Erwerbung
und die dadurch bedingte Verwalturg der Eiſenbahnen durch das
Reich nicht gefunden werden kann daß die Reichsgewalt als ſolche
mit den fur dieſe Verwaltung nothwendigen Befugniſſen nicht aus
geſtattet ſei; daß eine ſolche Erwerbung und die dadurch bedingte
Verwaltung der Eiſenbahnen durch das Reich eine ſchwere Be-
laſtung der Reichsfinanzen, mindeſtens empfindliche und recht ſtörende
Schwankungen in denſelben und daher in den Matrikularbeiträgen

zur Folge haben mußte; daß es dem Reiche ſchon deshalb nicht
gelingen wurde und könnte, die an dieſe Erwerbung geknuüpften
Erwartungen zu erfüllen daß ſich daran empfindliche Schädigungen
des wirthſchaftlichen Lebens, daher des Anſehens und der Popu-
larität der Reichsgewalt knüpfen mußten; daß die an dieſen Be
ſitz ſich anſchlicßenden Fragen des materiellen Jntereſſes die Wahlen
zum Reichstage und die Verhandlungen in demſelben in uner-
wunſchter Weiſe beeinfluſſen könnten; daß ſich an die Operation
des Erwerbes der Eiſenbahnen fur eine Reihe von Jahren Ver-
ſuchung und Gelegenheit zu unlaut ren Börſenſyeculationen knurfen
wurden und daher fur lange die Ruhe aus dem Gange des Ge
ſchäftslebens verbannt blieben.

Die Natur,
Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe und
Naturanuſchauung für Leſer aller Stäande. Organ des Deutſchen
HumboldtVereins.) Herausgegeben von Dr. Otto Ule urd
Dr. Karl Muüller von Halle. Neue Folge. Halle, G.
Du an ſehkerſcher Verlag. Abonnementspreis 3 Mark pro

uartal.
Nr. 27. Jnhalt: Ueber den Einfluß der Oberflächenge-

ſtaltung der Länder und der Meere und Ströme auf die Entwicke
iung der Völker. Von Otto Ule. (Schluß.) Die Buüffel
als Hausthiere. Von Prof. Freytag. Mit Abbildung: Die
Buüffel als Hausthiere in Siebenbürgen. Originalzeichnung von
H. Schenck. Die geographiſche Verbreitung der Weichthiere.
Von Dr. W. Kobelt. (Fortſetzung.) Literatur-Bericht: 1)
Dr. Karl Ruß, Die gefiederte Welt. 2) Dr. Karl Ruß und Bruno
Dürigen, Jſis. 3) Friedrich von Hellwald, Die Erde und ihre
Völker. Mit Abbildungen. 4) Rudolph Stadelmann, Friedrich
der Große in ſeiner Thätigkeit fur den Landbau Preußens. 5) Ernſt
von Seydlitz, Schulgeographie. Plyſikaliſche Mittheilungen

Die Quellen der wirthſchaftlichen Arbeit in der Natur. 2) Jo-
hann Carl Hecker uüber Centraſterſcheinungen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Juni.

Aufgeboten: Der Barbier E. R. Driebe, Geiſtſtraße 19, und
E. C. Stade, kl. Sandberg 18.

Geboren: Dem, Ingenieur C. Reyher ein Sohn Harz 25.
Dem Schmied F. W. Knopp eine Tochter, alter Markt 30.

Dem Eiſendreher G. Zelm eine Tochter, Geiſtſtraße 19.
Dem Fabprikarbeiter O. Kohlbach eine Tochter, Ober-

laucha 15. Dem Kaufmann R. Simon eine Tochter,
eipzigerſtraße 106. Dem Zimmermann W. Gittel ein

Sohn, Brunoswarte 19. Dem Gelbgießer F. Eckhardt
eine Tochter, alter Markt 17.

Geſtorben: Des Maler W. Braune Tochter, Friederike Hed-
wig, 5 Jahr 1 Monat 19 Tage, Diphtheritis, alter Markt
Nr. 16. Des Jngenieur C. Reyher Sohn, 3 Tage,
Schwäche, Harz 25. Des Schuhmachermeiſter H. Zieg-ler Tochter, todtgeb., Kuhgaſſe 3. Des Maler W Hei

wig Sohn, Wilhelm Auguſt Otto Max, 1 Jahr 25 Tage,
Pneumonie, kl. Ulrichsſtraße 15. Ein unehelicher Sohn,
3 Monat 4 Tage, Atrofie, Schulberg 19. Des Rentier
G. Schlomka Sohn Max, 8 Monat 21 Tage, Krämpfe,Fiſcherplan 2. Des Kartenmacher A pfatr Tochter,
Marie Anna, 17 Tage, Kraämpfe, gr. Markerſtraße 25.
z Aausdiener R. Stumpf Tochter, todtgeb., Leipziger
platz 2b.

nißvoll für Helene, denn als Oskar die geliebte Geſtalt
in dem ganzen Zauber von Fauſts „Gretchen“ wieder er-
blickt, ſieht er, daß er nicht von ihr laſſen kann. Er
ſtürzt noch vor Beendigung der Vorſtellung aus der Loge
und als Röschen heimkehrt, umfängt er ſie als ſein ihm
entfremdetes, aber unwandelbar zugehöriges Eigenthum.
Nach wenigen Monaten nimmt Oskars väterliches Schloß
das glückliche Paar auf, und ſelbſt der alte Schullehrer,
Röschens Vater, der menſchenſcheu und verbittert von
kümmerlicher Penſion bei ſeinem Sohne lebt, wird durch
das Glück der Kinder noch einmal mit dem Leben ausge
ſöhnt. Aus dieſer Kette einfacher, ungeſchminkter Be
gebenheiten hat die Verfaſſerin ein lebensvolles, farben-
reiches Bild zuſammenzuſtellen gewußt, das uns nicht
durch verwickelte Situationen mit ſpitzfindigen Löſungen,
wohl aber durch tiefſte pſychologiſche Wahrheit und treue
Natürlichkeit anzieht. Von ſentimental-lyriſchen Klagen,
zu denen die Trennung zweier Liebenden ſo reichlich Ge
legenheit geboten hätte, hält ſie ſich mit glücklichem Takte
fern nur mittelbar iſt der tiefe Seelenſchmerz der verlaſ
ſenen Jungfrau in einer Scene geſchildert, die in ihrer
reinen, gemüthvollen Weihe vielleicht die ſchönſte des gan
zen Gedichtes zu nennen wäre: Röschen iſt zum erſten
Mal allein in der Reſidenz; Helmuth iſt eben von ihr
gegangen, kalt und fremd blicken ſie die Wände ihres
Zimmers an und Thränen der Wehmuth wollen ſich ins
Auge drängen. Da fällt ihr Blick auf das kunſtloſe Lor-
trait ihrer Mutter und auf das theure Erbſtück der Ver-
ſtorbenen, die Familienbibel. Nach kindlicher Weiſe be-
fragt ſie das bibliſche Orakel und ſchlägt den Spruch auf:
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er
dir Gutes gethan hat. Das Wort ſoll auf ſie, die Tief-
gebeugte, paſſen Sie zagt und zweifelt, doch im ſtum
men Zwiegeſpräch mit dem Bilde gewinnt ſie Kraft und
Ergebung und die Gewißheit, daß ſie auch im Ents-
ſagen und in voller Hingabe an die Kunſt ihr

Glück finden wird. Und ehe ſie noch den Schlum-
mer ſucht, iſt Frieden bei ihr eingekehrt und ſie
kann mit gläubigem Vertrauen das Wort wieder
holen: Lobe den Herrn meine Seele. Daneben können
wir uns in anderen Scenen eines prächtigen kernigen
Realismus freuen, der z. B. die Schilderungen der Schau-
ſpielergruppe und der Tiſchlerfamilie Hede, bei welcher
Röschen regelmäßig die Sommerwohnung nimmt, mit
natürlichem und ungeſuchtem Humor übergießt. Darum
erſcheinen auch die Charactere bei nur geringen auf ihre
Zeichnung verwendeten Mitteln ſo aus dem Leben gegriffen,

daß gewiß jeder Leſer wenigſtens eine „Figur ſindet, bei
der er überraſcht ausruft: genau wie Freund N. N.“
nach Börnes Urtheil immer ein Zeichen einer wohlgelungenen
Arbeit und das Ganze macht eher den Eindruck einer
wahren Erzählung, als den einer bloßen poetiſchen Fiction
Ja ich möchte faſt wünſchen, daß es nicht erfunden wäre,
denn einzelne Geſtalten, z. B. die mit etwas zu ſtarken
Farben aufgetragenen Figuren der Paſtorenfamilie haben,
mehr eine, wenn ich ſo ſagen darf, hiſtoriſche, als eine dra
matiſch motivirte Berechtigung in dem engen Rahmen
unſerer Jdylle. Jn Betreff der Form hat ſchon ein
Hr. Wohlbekannt bemerkt, daß hie und da ein gewagter
Reim oder eine Jnverſion ſtörend wirken aber noch mehr:
der ganze Satzbau muß ſich mitunter der poetiſchen Form
zu Liebe eine ſo ungewöhnliche Behandlung gefallen laſſen,
daß dadurch der ruhig harmoniſche, der veredelten Proſa
ſich nähernde Redefluß, wie wir ihn von erzählender Dich-
tung zu erwarten pflegen, und z. B. bei Scheffel ſo muſter
haft finden, weſentlich beeinträchtigt wird. Nur ein Bei-
ſpiel will ich anführen:

Um alles in der Welt konnt ich
Nicht wohnen in den alten Mauern!

o 55 2 9 o„Das iſt, ſpricht er, ſehr zu bedauern!“
Solche Proſaismen in Verbindung mit metriſchen Uneben-
heiten ſollte man in ernſtlich gemeinter Poeſie nicht bieten.
Aber auch ich habe keine Luſt zu dem Amt eines kri-
tiſchen Diſtelpflückers, das Herr Wohlbekannt ſo uneigennützig
ausbietet zu dem ſtört alles das die innere Schönheit des
Werkchens nicht, das wir vielmehr in jedem Falle als
erhaben über den gewöhnlichen Erzeugniſſen der Alltags
litteratur begrüßen können.

Jn ſolcher Stimmung möchte ich mich heute nicht
mehr in das Alltagsgewühl der Woche zurückverſetzen,
ſondern nur noch einen Blick in den Spiegel der Ver-
gangenheit thun, den uns das Datum (25. Juni) vorhält.
Der 25. Juni 1667 war der Geburtstag einer der wiſſen
ſchaftlichen Mitbegründer unſerer Univerſität, des als Theo
logen einſt ſehr geſchätzten Joh. Franz Buddäus. Er
wurde in Anklam geboren, ſtudirte in Wittenberg, wo er
ſchon mit dem 20. Jahre zum Magiſter promovirte und
auch ſeine erſten Vorleſungen hielt. Doch ging er bald
nach Jena und von da an das Gymnaſium in Coburg, bis
ihn 1693 Friedrich von Brandenburg an die neu zu ſtiftende

Halliſche Univerſität berief. Aber auch ſie verließ er 1705
wieder, einem Rufe nach Jena folgend, trotzdem ein könig-
liches Reſcript, an die Univerſität erging, dieſen Mann

feſtzuhalten, ihm auch zugleich die professio Theologiae
extraordinaria anzutragen“. Vielleicht hatte den König
neben Buddäus' wiſſenſchaftlicher Bedeutung auch die für
jene Zeit ganz ungewöhnliche Mäßigung in ſeinem
Auftreten gewonnen, denn man konnte von ihm
rühmen: „Er war ein ebenſo beſcheidener philo-
sophus als moderator theologus und enthielt ſich ſonder-
lich in denen innerlichen Streitigkeiten unſerer Kerche, ward
aber doch wider ſeinen Willen in den Streit wegen der
Wolffiſchen Philoſophie mit eingeflochten.“ Eine ganze
Serie von Daten aus früherer Zeit führen uns wieder
auf die Bedeutung Halles als kirchlichen Mittelpunktes
des Erzſtiftes Magdeburg. So kann man die Stadt ge
troſt bezeichnen, wenn man von den unausgeſetzten An
ſtrengungen des Cardinals Albrecht (Magd. Erzbiſch.
1513--1545) lieſt, hier ein mit einer Univerſität verbun
denes Domſtift zu gründen. Es war auch alles ſoweit
gediehen, daß er am 18. Juni 1531 den Mitgliedern
„statuta nova et additionalia“ (nämlich zu den früheren
von 1520) vorſchreiben konnte, die Beſtimmungen über
Rangordnungen, einige Aemter und Functionen und
mehrere Eidesformeln enthalten. Freilich zerſchlug ſich
das ganze Project dald genug durch die Ausbreitung der
Reformation, aber der Bau der Domkirche und der Re-
ſidenz geben noch bis in unſere Tage Zeugniß davon.
Ferner erzählt uns ein Dokument vom 25. Juni 1456
von dem durch Geiſtliche und Mönche geweckten und ge-
nährten Sinne damaliger Bürger, mit dem ſie ihr Seelen-
heil durch Schenkungen an die Kirche zu erkaufen ſuchten.
(„res suas transitorias in aeternos transferre thesauros““
nennt das ſehr ſchön die Urkunde!). Am genannten Tage
nämlich beſtätigt Erzbiſchof Friedrich die Schenkung zweier
geiſtlichen Benefizien an die Marienkirche durch Hermann
Stoppel und ſeine Ehefrau Barbara; ſie müſſen nicht un
bedeutend geweſen ſein, denn wir finden ſie noch in zwei
andern Urkunden erwähnt. Und endlich weiß der
18. Juni 1397 von einer ähnlichen Schenkung zu berich-
ten, als deren glücklicher Nehmer das Kloſter „zum neuen
Werk“ (es war das mächtigſte unter den halliſchen und
ſtand an dem Platze der jetzigen Kunze'ſchen Cichorien-
fabrik) auftritt; es erhielt vom Pfarrer der St. Gertruden-
kirche (j. Marienkirche) eine „Erbpfanne Teutſch“, d. h.
einen beſtimmten Antheil an der aus dem ſ. g. deutſchen
Bern zu verſiedenden Soole verſchrieben. Tempi pas-
sati! ſagt der eine mit trübem, der andere mit frohem
Blick. Auch das aber hat ſein Gutes gehabt!

Ernſt Bülow.
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Ueberſicht der Witterung am 23 Juni. Carlsruhe, Funkſtein a. Plauen. BergiſchMarkiſche 82,75. CölnMindener 100,75. Oberſchle
Auch heute iſt die Verthellung des Luftdrucks und die Witte- Goldene Roſe. Die Hren. Landwehr Offiziere Reinſch g. Nord ſiſche A. O. P. 13,,49. Rheiniſche 116,10. Oeſterr Staatskahn

rung wenig verandert, Baromcterſtand im Weſten faſt derſelbe wie hauſen Geier a. Heiligenſtadt. Hr. Oekon F. Bring a. 414,59. Lombarden 139,50. Oeſterr. CreditAct. 235,00. Preuß.
geſtern, im Oſten gefallen. Der Oſtwind in Norddeutſchland dauert Schirmbach. Frau Paſtorin Niemann a. Thale a. H. Hr. Conſolidirte 104,75. Tendenz: gedruckt.
fert und hat ſtellwceiſe an Stärke zugchommen. Die Temperatur Vr Ahrens a. Hamburg. Hr. Kaufm Fiedler a Langenſalza. Berliner Getreide- Börſe.
iſt im nördlichen Skandinavien noch geſtiegen und wieder ſehr hoch, Goldne Kugel. Hr. Oberamtmann Schirmer a. Frankfurt a. O. Weizen (gelber) JuniJuli 2 Sept. Oct. 210, billiger.
in Deutſchland und Oeſterreich dagegen faſt überall gefallen. Jn Hr. Chemiker Reinicke a. Pirna. Hr. Geb. Reg.Rath Roggen. Juni 159, Juni-Juli 156, Sept.Octbr. 159,
erntet c an mehreren Orten geſtern und heute Ge- Pndt s 7 n e n G gewichen.4 e en o. s r i. Arto epen. i r J 55 89.e a Senders ſerer pract. Arzt Dr. m iin v Hefe n Jull 173,50.Hr. Ober-Jnſpeetor Bruünn a. Sorgau. Hr. Privat. Köhrer Spiritus loco 51,80. Juni-Juli 51,80. Septbr.- Oetober 51,90

fremdenliſte. a. Drerden. Hr. Ockon. Bratz a. Hetiſtedt. H. Bau ven vom e bis 24 Juni. meiſter Stapel a. Hamburg. Hr. Techniker Lehmann a. Rüböl loco 63,60. Juni 6530. Sept Octbr. 62,50.
Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Helldorff a. St. Ulrich. Cöln. Hr. Dircetor Schmelzer a. Göriitz. Die Herun.

Hr. Oekon.-Rath Fiſcher m. Fam. a. Wichenblatt. Hr. Kaufl. Handmann u. Kudmann a. Berlin Walter a. Erd- AhFrenkel a. Danzig Hr. Thierarzt Eswald a. Weſtfalen. mannsdörf, Zeller a. Prag, Süskind m. Frau a. Breslau. Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Lo.
Die Hrru Kaufl. Pappenheim a. Be lin, Muüller a. Poſen, Ruſſiſcher Hof. Frau Rentmeiſter Simon m. Tochter a. Berlia, den 24. Juni 1876.
Kurz a. Frankfurt a. M., Boſſe u. Birkner a. Leipzig, An- Schmalkalden. Lehrerin Frl. Krauſe a. Jnowraclaw. Frau Berlin- Anhalt. St. -Act. 110,25. BerlinPotsdamMagdeb.
toine a. Aachen. Koblig m. Sohn a. Poſen. Frau Amtmann Wahren a. St. Act. 84550. BerlinStettiner St. Act. 122,10. BergiſchStadt Zürich. Hr. Baurath Stromer a. Spandau. Hr. Querfurt. Hr. Paſtor Waas a. Pillau. Hr. Oberbürger- Märkiſche Stamm Act. 82,65. Cöln Mindener St.Act. 160,60.
Aſſeſſor v. Nordheim a. Haltern. Hr. Rent. Mahruhn m. meiſter Kleffel a. Tilſit. Hr. Kre 'sgerichts-Seecretär Bene- Magdeb.Halberſtadt St. Act. 89, Oberſchleſiſche St.Aet. ACD.
Sohn a. Warſchau. Hr. Oberprediger Sendke a. Cöln. rius a. Poſen. Hr. Ingenieur Schmidt a. Dresden. He. 137,40. Rheiniſche 116,10 Franzoſen 444,*0. Lombarden 149
Hr. Fabrikbeſ. Laſſe a. Hamburg. Hr. Profeſſor Stenger Part. Janizowsky Gem. a. Lauſanne. Die Hrru. Kaufl. Oeſterr. Credit Act. 235, Darmſtädter Bank Act. 105,25.
a. Frankenhauſen. Hr. Hotelier Hartung a. Warſchau. Seidler a. Stendal, Gründlecr a. Bingen, Starke a. Weida, Thüringer Bank Aet. 72 Disconto Command.Anth. 10925.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Wallwitz a. Kirchlengen. Die Hern. Hoffmann a Sorau, Grozcefi a. Gröteberg, Lindener a. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,75. Kurz London 20,505. Kurz
Kauf Blankenburg m. Fam. a. Danzig, Sommer a. Bremen, Leirzig, Bracker a. Barmen Lindighaus a. Berlin, Lachat Amſterdam 169, Oeſterr Noten 167 55. Tendenz: matt.

Unter den großen Berliner Zeitungen nimmt gegenwärtig das (alte) Marienſtraße 1 ſind 3 Etagen, beſtehend in 7 Stuben, Küche Zu Gras-Verkc 1 7 m er auf.liner eignet gegeeden Na gtraetetteeg ſthie ad ſLebör, auf Verlangen auch Pferdeſtall 2c., ſo wie 4 mitlere Kohnun Donnerstag den 29. Juni d. J.
wohlunterrichtete Spezial- Korreſpondenten an allen wichtigen Plätzen gen zum 1. October zu vermiethen. F- Erlecke, Maler. Nachmittags 3 Uhr ſoll die Gras-
unterhält. Bei entſchieden liberaler Tendenz iſt das „Berliner Tageblatt“ nach
jeder Richtung hin vollkommen unabhängig und verfolgt das Prinz p, ſich durch
keine Partei Ruckſichten beeinfluſſen zu laſſen ſondern alle zu tagetretenden poli.
tiſchen und nationalökonomiſchen Fragen lediglich nach eigenem, über den Parteien
ſtehenden Ermeſſen zu behandeln.

Das „„Berliner Tageblatt“ verdankt ſeine gegenwärtige hohe Auflage
von mehr als 39,000 Exemplaren, ſowie ſolche noch von keiner anderen deutſchen
Zeitung erreicht worden, vornehmlich der außerordentlichen Vielſeitigkeit und
Keichhaltigkeit ſowie der Gediegenheit ſeines IJnhalts, welcher ſich auf alle Ge
biete des öffentlichen Lebens erſtreckt. Ferner wohl auch dem verhältnißmäßig
ſehr billigen Abonnementspreis. Eine beſondere Pflege genießt das tagliche
Feuilleton, welches ebenſo wie das als belletriſtiſche Gratis-Beilage erſcheinende
„Berliner Sonntagsblatt mit Origingl-Romanen und Novellen ſowie
Seiträgen unſerer erſten Schriftſteller, den Leſcrn fortlaufend eine unterhaltende
Lekture bietet. So z B. erſcheint gegenwärtig der neucſte große Roman unſeres
gefeierteſten Romandichters Fr. Spielhagen unter dem Titel „Sturmfluth“
im „Berliner Tageblatt“, welcher in allen gebildeten Kreiſen gerechtes Aufſehen
erregt. Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den Anfang dieſes ochinter
eſſanten Romans in einem Separat Abdruck gratis und frauko nachgeliefert.
Das von H. Scherenberg meiſterhaft illuſtrirte Witzblatt „VIKk““ iſt mit ſeinem
friſchen ungekünſtelten Humor den Abonnenten des „Berliner Tageblatt“ ein all-

wöchentlich willkon:mener Gaſt. D. R.5 Mk. 25 Pf. fur alle drei Blätter zuſammen.

T Halliſ cher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 25. Juni:

Gemeinde- Beamten Verein für die Provinz Sachſen: Vm. 10 Jahreever-
ſammlung im „Prinz Carl“.

Voltksbibliothek: Vm. von 11 12 c im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Vm. 11 12 Gewerbeſchule: Gewerbliches Zeichnen und

Schreibunterricht; Nm. 1-—-3 Bauklaſſe. Ab. 5 9 Sonntagsvereinigung
im „Buürgergarten“.

Hall. freiw. Turner Feuerwehr: Morg. 7 außerordentl. Uebung (Rathshof).
Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Strike der Schmiede“, Soloſcene. Hierauf:

„Clavigo“, Trauerſpiel.

Montag den 26. Juni:
Univerſitäts- Bibliothek: Vm. 9-1.
Schwurgericht. Vm. 8: 1) Der Droſchkenkutſcher Schoeley hier; Unzucht

im wiederholten Ruckfalle. 2) Der Colxorteur Dreyer aus Tangermuünde;
Urkundenfälſchung. 3) Der Maurer Rapſilber hier ſchwerer Diebſtahl
im Ruckfalle.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Ein-

gang Rathhaus.
Einwohner Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8-- 1 u. Nm. v. 36

Rathhaus Zimmer Nr. 7,
Stadtiſge Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Bräuderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schutzenhauſe.

Landſchaft der Provinz Sachſen Vm. 10 Generalverſammlung im Geſchäfts
lokale gr. Steinſtraße 13.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Concert in Mullers Bellevnue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8— 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Na-

turkunde und Rechnen,
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) in

der Werner'ſchen Reſtaur. Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr
Schachclub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung im „Kronvprinzen“.

Concerte. Militair-Muſikcorrs des Thür. Huſ.-Rgmts. Nr. 2 (Sckütz): Ab. 8
im „Prinz Carl“.

Stadt Theater: Ab. 7 „Stella“, Trauerſriel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-röwische Bäd. v. 7--12 U.

für Herren v. 224 U. f. Damen, v. 42-7 U. f. Herren. Sool Schwefel/Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. e
bader zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

chtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der ReſtaurationElegant eingeri
zum Beziehen bereit.

Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf-Bäder Nachmittags am Diens
tag Donnerstag und Sonnabend fur Herren am Montag und Freitag fur
Damen ſewie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Beyer's Bade- Anſtalt empfiehlt zu jeder Tageszeit alle Sorten Wannenbäder.

Sonntagsverein.
Sonntag d. 25. Juni Morgenſpaziergang nach Seeben. Sammel-

ort vor dem Geiſtthor. Aufbruch früh 5 Uhr.
Sing-Academie. Montag d. 26. Juni Nachm. 4 Uhr

Generalprobe im Saale der Volksſchule. Der Vorſtand.

Litteraria.CXXXIX. Sitzung Montag den 26. Juni Abends 8 Uhr im
Saale des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertz-
berg: Rumänen und Bulgaren 2) Geſchäftliches: Antrag wegen Be
theiligung am Kriegerdenkmale. 3) Kleine Mittheilung.

Die 2. Etage p. 1. October oder ſpäter zu vermiethen nutzung der GemeindePfarre und
Franckenſtraße 6. Schulwieſen, ſowie noch 10 Morgen

privatim, eirea 30 Morgen im
Ganzen, parcellenweiſe meiſtbietend

Bekanntmachungen an Ort und Stelle verkauft werden.
Die Bedingungen werden vor dem

Zu dem Konkurſe über das Privatvermögen des Jngenieurs Hein Termine bekannt gemacht.
rich Stodtmeiſter zu Sangerhauſen hat die Frau Dr. Mathilde Schlettau b/H., d. 24. Juni76.
Remertz hier nachträglich eine Forderung von 75 Mark angemeldet. Der Ortsrichter
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf Schmohl.

den 7. Juli 1876 Vormittags 11 Uhr u verkaufen.vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terminszimmer Nr. 1 anbe- i ivziraumt, wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet ha- Vleischerei Se Wräne

ben, in Kenntniß geſetzt werden. ſtück iſt 1872 neu erbaut, liegt in
Sangerhauſen, den 17. Juni 1876. frequenter Lage, iſt 5 Stock hoch

Königliches Kreisgericht. 8 Fenſter Front, jede Etage in zwei
Der Kommiſſar des Konkurſes. Theile getheilt, im Parterre Laden

gez. Beck. einrichtung zur Fleiſcherei, Thor
5 um einfahrt, großer Hofraum (Garten)Bekanntmachung. neues Schlachthaus; Treppenhaus

Für die Mitglieder des Halle'ſchen landwirthſchaftlichen Vereins Küche und Schlachthaus mit Gas
liegen Einladungen zu der am 28. d. M. Mittags 1 Uhr ſtattfindenden ig 2. 5Eröffnung des I. Halle'ſchen Maſchinenmarkts in dem Unter- Geſchäfts J
zimmer bereit und können dort in Empfang genommen werden. theken feſt. Hoher Mllethserteag-

alle a. S., den 23. Juni 1876.er Director Merzenich Co.,des Halle'ſchen landwirthſchaftlichen Vereins Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 61.

C. v. Kroſigk. Ein BauterrainDT ca. 1 Mg. groß, zum Theil mitChüringiſche Eiſenbahn. großen Bäumen bewachſen, Ecke
d. von mehreren Straßen, unmittel-Vom 1. Juli er. ab werden auch die Tagesſchnell bar am neuen Gymnaſium belegen,

S S üge 3 und A unſeres gegenwärtigen Fahrplans zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich
Zug Z. Zug 4. ſowohl zur Erbauung einer Villaab Berlin S,30 Vorm. ab Frankfurt 8,45 Vorm. oder wegen der zahlreichen Straßen

Leipzig 11,20 in Halle 5,41 Nachm. fronten zu mehreren Privat-Wohn-
Halle 11,35 Leipzig 8,58 häuſern, wie auch zur Errichtungin Frankfurt 8,0 Nachm. Berlin 9,0 eines Reſtaurants mit Concertgar-

in Fröttſtedt, Anſchlußſtation für Waltershauſen (Friedrichroda), ten. Preis 10000 Beſitzer
bis auf Weiteres anhalten. würde einem bemittelten u. intelliZug 3 in Fröttſtedt 3,10 Nachm. genten Wirthe zur Erbauung des

m. 4 18 Etabliſſements noch einen baarenErfurt, den 22. Juni 1876. Bau-Zuſchuß von 10000 als
bie Direction. erſte Hypothek bewilligen.

e Merzenich Co.,Die Herſtellung eines Baggerprahms ſoll im Wege der Sub- gr. Ulrichsſtraße 61.

miſſion vergeben werden. ine KaiſbrennoretKoſtenanſchlag nebſt Bedingungen können im Bureau des Unter mit großem Kalkſteinlzeichneten eingeſehen werden, woſelbſt bis zum 5. Juli cr. 11 Uhr Weg e heran rn
die verſiegelten Offerten abgegeben ſein müſſen. ofen, Lagerſchuppen etc., unweit einer

Merſeburg, den 23. Juni 1876. Der Bank lebhaften Stadt an der Unſtruter 2 auinſpector gelegen, in flottem Betriebe, nach
onner. weislich ca. 2000 Reingewinn

r. anno beabſichtigt Beſitzer wegene p 2 gz3 R Ueberſiedelung nach Halle für 10,000a 4 Thaler zu verkaufen oder auch gegenu s S ein hieſiges Hausgrundſtück zu verS w tauſchen. Näheres bei2 2 jS Jlluſtrationen: Jnhalt: Ueb. d. Einfluß d. Oberflächen Merzenich Co.
S 1. D. Büffel als Haus geſtaltung d. Länder u. d. Meere u. gr. Ulrichsſtraße 61.

88 i leere Z. rZ. igingl reich v. 2 O. (Sch t a z 7 2s J ne e Beſitzer einer größeren Gärtnereir Wlnuntene;, geographiſche Verbreitung der Weich- 4a u e n t dern er. mit Slumingeſchäft iſt geſonnen,Salzfee in Utah. Ber. Phyſikal. Mitthign. c. c. die Gärtnerei zu verkaufen oder zu

c verpachten, ſo auch das Blumen-Hellwald's D. Erde geſchäft. Reflektanten wollen Adr.und ihre Völker“.) unter F. K. 270 bei Haasen-
stein G Vogler in Leip-2 tücht. Kochmamſells, an deſſen Hut ghlhet eiten idee.

25 bis 30 Gehalt, 4 tücht. kauft der Jäger Schüler, Ein erſter Verw., ein desgl. 120
Kellner und 1 Hausknecht werden Seeben b/Trotha. --150 ein Verw. 80 fin
ſofort geſucht. den ſofort gutes Engagement durchF. A. Petzerling, Töpferplan 4.. Ein brauchbares Arbeitspferd ver C. E. Hofmann, Leipzigerſtr. 66.

kauft Rudloff in Zwintſchöna.
Eine neumilchende Kuh mit dem 3 Stück fette Landſchwei-

Kalbe iſt zu verkaufen in Güetzz Eine neumilchende Kuh verkauft ne verkauft
Nr. 5 bei Landsberg. Brachſtedt Nr. 3. F. Jordan in Trotha.



zeſter Zeit prompt ausgeführt.

Fr. Naumann's Nöbelfabrik und Hagazin,
Rathhauesgass e Es u. Icl. Sander g

empfiehlt ſein großes Lager Se S n n e e Möbel
Mötel- und Restaurationseinrichtungen werden in kür

Actien-Gesellschaft in Gorhbetha, Bahnhof.
Chemische Fabrik und Glashütte vormals Louis Neudeck Co. ine in länd., altbewährto Bank I.

Ranges wünſcht für ihre Lebens-
verſicherung einen thätigen, ſoliden

e 5 SGutsverkauf.
Ein im Dorfe Kaltenmark

im Saalkreiſe, an der Kreischauſſee
nach Löbejün, eine Stunde von
der Bahnſtation Naundorf und 2
Stunden von der Bahnſtation
Srumsdorf belegenes Gut mit
685 Morgen beſten Nü-benbodens und mit 6 Antheilen
an der Zuckerfabrik Löbejün, ſoll
durch mich verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen
bei mir zur Einſicht aus, werden
auf Verlangen auch abſchriftlich
mitgetheilt.

Halle, d. 17. Juni 1876.
Der Juſtizrath Riemer.

Künstliche Zähne
neueſter Methode, ohne Gaumen-
platte billig u. ſchmerzlos. Zahn-
ſchmerz beſeitigt ſofort

Dr. Sachse, Geiſtſtr. 8.
Verkaufs- Anzeige.

Mein hierſelbſt belegenes Haus
mit 4 Stuben und Zubehör, Stäl-
len, Hof, mit Thoreinfahrt u. 1
Mogen großem Garten, bin ich
Willens, freihändig zu verkaufen.

Das Grundſtück eignet ſich na
mentlich für einen Gärtner, da
neben dem Garten ein großer Teich
belegen, aber ebenſo gut für jeden
Profeſſioniſten, namentlich einen
Fleiſcher, da ein ſolcher hier nicht
exiſtirt.

Der Garten kann in Bauſtellen

Vertreter. Gefl. Off. V. G nach
Bilanz für das vierte Geschäftsjahr 1875. dem gold. Löwen hierſ. erbeten.

tet eng Arbeiter.Actäva. dungen Passäv Eine größere Anzahl Arbeiter ſucht
An Grundstücks Conto 62604 35 Per Actien-Capital Conto 120000000 L. Hildebrand,
„Gebäude- u. Bau-Conto 716365 03 Hypotheken- Conto 300000 00 Böllberger Mühle.
„Maschinen- u. Apparat- „Accept- Conto 82566 00 rConto 670254 97 Reservefonds- Conto 257150 Aelt. u. jüng. Verwalter, Hof
„Mobilien- u. Utensilien- „Oreditoren in laufender i r weiſt nachConto 16260 63 Rechnung. 138673 18 Fr. Fleckinger, kl. Schlamm 3.
„Koblengruben- u. Sand- T herrſchaftl. Diener fin-gruben -Conto 2221726 det I. Aug. gute Stellung; 1 herr-„„Actien-Debitoren-Conto 75000 ſchaftl. Kutſcher wird ſofort ge„Waaren- Conto 162597 33 ſucht durchr a 567947 Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.„Wechsel-Conto 309 15 Stelle-Geſuch.v Petra in Ianfender z l Ein ſchon lange gedienter Hofe-Rechnung 2601 081 51768351 meiſter mit guten EmpfehlungenPEffecten- Conto 4991 25 i der aGewinn und Verlust- ſucht als Feld oder J Hofe-v 0 Verl 1001289 meiſter baldigſt anderweitig Stelorto z Nernat lung. Gef. Offerten unter L.2601 08) 172381068 172381068 D. 17985 an Rudolf Mossen a/S., gr. Ulrichsſtr. 4,

t. Gewinn- und Verlust-Conto pro 1875. Creäitt, rerr p Eine Wirthſchafterin, welAn Handlungs Unkosten- Per Saldo- Vortrag von 1874. 56 11 ſche unter Leitung der Hausfrau
Conto 26e88 14 Gewinn der Glashütte 35995 55 einen größeren ſtädtiſchen Haushalt

„Zinsen-Conto, Zinsen Gewinn an Schwefelsäure führen und die Küche beſorgen
und Disconto 3180943 und Weinstein 40814 45 kann, wird geſucht.„Reparaturen- Conto Gewinn der Gruben 2502 78 Adreſſen ſind unter J. H. 1803
Schwefelsäure 11682 39 Verlust 10012 89 in Rudolf Mosse's An-Glashütte 13400 74] 25083 13 A noncen-Expedition, gr. Ul-r n richsſtr. A, abzugeben.Debitoren in laufen- ür ein junges Mädchen, das327 Boehvung 2351 08 einen Eurauſenthalt in Badreg ab 0 Je auf Wittekincdl nehmen ſoll, wirdren Penſion oder paſſender Anſchluß ge-r on 1853 ſucht. Gefällige Offerten sub P.wad ereohneten 6 7 W. 841 an HaasensteinAbschreibungen 75000 2601 0 Vogler in Zwickau iſS.89351 78 89381 78 erbeten. (H. 3841 bz.

Einige Kartoffel u. Rüben-
Corbetha (Bahnhof), den 31. December 1875. billigDer Aufsichtsrath. Der Vorstand zum Verkauf in der MaſchinenfabrikRüttner. Lüdecke. Fuhrmnann. Schlaegel. von r Schaefer inDie Uebereinstimmung vorstehender Bilanz mit den von mir geprüften Büchern bescheinige Halle a/S.

ich hiermit. Fünf junge graue EntenDer Revisor zugelaufen, abzuholen in
W. VIrxien. Stumsdorf Nr. 16.

Beamten-Consum-Verein.
(Eingetragene Genoſſenſchaft.)

Wegen Jahresabſchluß erſuchen wir unſere Mitglieder, die Divi-
dendenmarken in der Zeit vom 24. bis 30. dieſ. Mts.
Mittags 1 bis 3 Uhr u. Abends 6 bis 7 Uhr im Ge-
ſchäftslokale am Bahnhofe I. abliefern zu wollen. Die
Quittungsbücher ſind mit zur Stelle zu bringen.

Halle, den 23. Juni 1876. [H. 51616.]
Der Vorstand,.

Redslob. Koderisch. Arnold.
Jch beabſichtige meine Fäliale

Cigarren-Detail-Handlung, Seiyzigerſtr. 77,
an einen ſoliden Mann zu verkaufen oder zu verpachten! Geehrte Re
fleetanten wollen ſich gefälligſt mit mir in Verbindung ſetzen.

J. F. aumann,Scharrengaſſe Nr. 1, Ecke d. Geiſtſtraße.

Extrafahrtvon Leipzig über IIalle nach Cassel
mit 6Gtä den Gültigkeitund von Leipzig i er Halle nach Rosvla

zum Beſuche von Kyſfhänser und Rothenburg
mit eintägiger

am Sonnabend den S. Vulf cr.
Alles Nähere durch die Plakate und bei dem Unternehmer

Eugen Gausse.

Bacil Wittelünd.Freitag d. 30. Juni

zum Brunnenfest
von Nachmittags A Uhr an

Grosses Bxtra Concert
von der verſtärkten W. Halle'schen Capelle.

Abends brillante Jllumination und Feuerwerk.
Näheres durch ſpätere Annoncen und Anſchlagezettel.

P. Dressner.

e

3 St. ſehr ſchöne 1 Jahr alte
türkiſche Enten zu verkaufen
Leipzigerſtr. 81.

Ein dauerh. Kinderwagen, auf
Federn gehend, iſt zu verkaufen

Mauergaſſe 14, p. r.

Chamotte- Steine
von bewährter Feuerbeſtändigkeit in zwei Nummern und jeder
Façon fertigt und liefert billigſt die Ziegelei

Dölau b. Malle a/S.

E Der Verkaufin Meerschaum- u.
wird bis auf Weiteres

C I14, Neue
Die Bonner Fahnen fabrik hat die Ehre,

des Schreiben mittheilen zu können
An die BVonner Fahnenfabrik, Bonn

Es gereicht mir zum Vergnügen, der wohllöblichen
Bonner Fahnenfabrik mittheilen zu können daß die unter dem 12.

für das Kaſſeler Gymnaſium gefertigte
Fahne den ungetheilteſten Beifall der Höchſten Beſteller gehabt

dieſe Anerkenntniß eventuell in

18. Juni 1876.

Juni hierher geſandte,

hat. Jch ſtelle ergebenſt anheim,
einigen Zeitungen abdrucken zu laſſen. gez. von
ralMajor, Militär Gouverneur J. J. K. K. H. H. der

Bernstein- Waaren
fortgeſetzt.

Promenade 14.

nachſtehen

Kaſſel,

Gottber

Friedrich Wilhelm und Heinrich von Preußen.

S Grudeöfen
ſind auf Lager und werden nach Be i.
ſtellung in verſchiedenen Größen
ſofort und billigſt angefertigt à Stück

ſchon von 10 50 an bei
O. Uhlmann, Leipzigerſtr. 66.

Ein Commis, gelernter Materia-
liſt, ſucht, geſtützt auf gute Em-
pfehlung, Stellung im Laden oder
Comptoir. Gefällige Offerten erbittet
man unter Chiffre A. B. 100 poste
restante Apolda.

Schinken und
Rauchfleiſch, ff. Braunſchw.

den

Gene-
rinzen

Der Brenner Kolbe, in Ober-
werſchen b/ Teuchern kann ſich

m. Comptoir ſof. melden Fr.
Rinnew'eiss.

zerlegt werden.
Nur Selbſtkäufer können täglich

mit mir in Verhandlung treten.
Reideburgb/Halle, im Juni76.

Gottfried Roetting.
Annoncen iv alle hieſigen

und Auswärtigen Zeitungen wer

den zu ten Original- Preiſen
ſtets prompt befördert durch die
Annoncen Expedition von
J. Barck G Ois.,

aroße Ulrichsſtraße A7I.

2500 Thlr.
werden auf Hypothek geg. guten
u. pünktl. Zins ſofort oder ſpäter
geſucht. Adreſſ. unt. V. O. R.
befördern Haasenstein
Vogler,. hier, Leipzigerſtr. 102.

Asphalt-Dachpappen
von beſter Qualität in Rollen
empfehlen zu Fabrikpreilen

B. Schmidt Co.
Jagd Effekten.

Mein Lager von engliſchen,
franzöſiſchen und rheiniſchen
feinen, ſtärkſten Schieß- und
Sprengpulver, engliſches
Patent e und Poſten,
weiches ei, alle nur mögliche
Arten von Kupfer- oder Zünd-
hütchen mit und ohne Decke ven
Dreyse Collenbusceh,
Sellier Rellot, Lade-pfropfen halte ich den Herren
Jagdliebhabern beſtens empfohlen.

Ernst Voigt.
einige Mittelwohnungen pr. 1. Juli
zu vermiethen. Näh. in d. Annonc.-
Exped. von I. Triäest.

Trotheaa.
Sonntag Wurſtfeſt und

Wurſt-Auskegeln,wozu freund
lichſt einladet F. Jordan.

Bier auf Eis.
Ein älteres noch brauchbares

kauft billig
F. Jordan in Trotha
FamilienNachrichten.

T

schlundröhren
Spritzen f. Vieh empk.
Barlüsserstr. 9, F. Hellwig.

Geburts- Anzeige.
Heute wurde uns ein Sohn geboren.

Naumburg a S., d. 24. Juni 76.
Gymnaſiallehrer Dr. Stephan

u. Frau.
TodesAnzeige.

Friſch gekochte Junge
echt Hamb.

Heute Nachmittag 47, Uhr ent-
ſchlief ſanft nach mehrjähriger Krank

heit unſer Töchterchen „Helene“
u. weſtfäl. Wurſtwaaren, im Alter von 4*, Jahren, was wir

Ein Oeconomie-Jnſpector, un friſche Braunſchw. Leber Verwandten und Freunden, um
verheirathet, 36 Jahre alt, der wurſt und Sülze, harte ſaure ſtilles Beileid bittend, hierdurch
die beſten Zeugniſſe u. Empfehlun-
gen hat, ſucht ſogleich Stellung.

Gefl. Adr. sub L. erbeten durch
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Gurken und
empfiehlt

A. Neumann.
kl. Steinſtraße.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

feffergurken tiefbetrübt anzeigen.
Rittergut Kleinhelmsdorf,

den 23. Juni 1876.
C. Naegler und Frau.

Wuchererſtr. 3 und 4 ſind noch

Pferd, paſſend für Oebſter, ver
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i Hiſtoriſche Skizzen.
I. Der niederſächſiſch-däniſche Krieg

iegen von Julius Otto Opel.r Aus der höchſt verdienſtvollen und bedeutenden Schrift von Herrn
Profeſſor Dr. Opel über den niederſächſiſch-däniſchen Krieg iſt bereits
früher der intereſſante Abſchnitt über „Das Kipper- und Wipperweſen

er im Stift Halberſtadt“ in dieſer Zeitung mitgetheilt worden. Jetzt, wo
S der zweite Band in baldiger Ausſicht ſteht, möchten wir noch einige
e wichtige Partieen im Auszuge wiedergeben, um ſo im Voraus die Auf-

merkſamkeit auf die zu erwartende werthvolle Fortſetzung des Werkes
men zu lenken. Wir thun dies um ſo lieber, als eine Zuſammenfaſſung
Zahn des ſo ungemein reichen und wichtigen Materials, welches in dem Buche

verarbeitet iſt, geeignet ſein dürfte, auch diejenigen, welche nicht in der
S. Lage ſind, dem Verfaſſer bis in alle Einzelheiten ſeiner äußerſt ver-

dienſtlichen Forſchungen zu folgen, mit denſelben ſo viel als möglich
Haus vertraut zu machen.
Stäl- Das Werk beginnt im erſten Buche mit einer Charakteriſtik der

deutſchen Habsburger im 17. Jahrhundert bis zum Tode des Kaiſers
in ich Matthias. Das Haus Habsburg hat durch den Kaiſer Karl V. in
ifen. Europa das Uebergewicht erhalten, woran auch durch die Scheidung in
ch na eine ſpaniſche und deutſche Linie nichts geändert iſt. Aber durch die
r, da Reformation ſind die Machtbefugniſſe des Kaiſers geſchmälert, und da

Teich jene auch in den öſterreichiſchen Landen weite Verbreitung gefunden hat,
jeden ſo nimmt ſie auch hier einen die Oynaſtie beengenden Charakter an.
einen Während nun die Proteſtanten bemüht ſind, die nach dem Augsburger
nicht Religionsfrieden durch die Fortſchritte des Proteſtantismus herbeigeführten

Verhältniſſe zu legaliſiren, fordern die Katholiken Beſeitigung derſelben,
ſtellen am liebſten freilich Aufhebung jenes Religionsfriedens namentlich ſeit

dem durch den Jeſuitenorden der Romanismus neues Leben erhalten hat.
Alle Siege aber, welche der Romanismus über den in Territorial-
kirchen zerſplitterten Proteſtantismus gewann, waren während der erſten
Zeit in der Hauptſache eine Frucht des neuen Lebens in Wiſſenſchaft
und praktiſcher Beſtätigung, welches auch der Katholicismus aus der
Reformation gewonnen hatte, nicht ein Ausfluß des kaiſerlichen Schirm
rechtes über die Kirche ſelbſt.

Die neuen Jdeen des univerſalen Romanismus gewannen aber in
zwei Fürſten lebensvolle und treibende Gewalt, wie ſie der ideenloſe,
von dogmatiſchen Formeln lebende Proteſtantismus des ausgehenden
16. Jahrhunderts in keinem proteſtantiſchen Fürſten zu erzeugen ver-
mochte, in dem Habsburgiſchen Erbherzog Ferdinand II. und ſeinem
nahen Verwandten Maximilian, Herzog von Baiern. Von dieſen beiden
Fürſten gingen Bewegungen aus, welche durch ihre weithin kreiſenden
Wellen das Gefühl der Unſicherheit und Gefahr bis in die fernſten
proteſtantiſchen Landſtriche Europa's hintrugen.

Als Ferdinand ſeinem Vater, dem Erzherzog Karl, in Steiermark,
Kärnthen und Krain nachgefolgt war, unternahm er es im Alter von
zwanzig Jahren, in dieſen Ländern den bereits ſehr zurückgedrängten
Katholicismus wiederherzuſtellen. Am 23. Sept. 1598 erhielten ſämmt-
liche proteſtantiſche Prediger und Lehrer der Hauptſtadt Grätz den ge-
meſſenen Befehl, im Verlauf von 8 Tagen bei Lebensſtrafe das landes-
herrliche Gebiet zu verlaſſen. Es durften bei Vakanzen nur katholiſche
Pfarrer präſentirt werden, die kirchlichen Feſte mußten gefeiert werden,
kurz alle Hebel wurden in Bewegung geſetzt, um die Unterthanen
möglichſt bald dem Schooße der Kirche wieder zuzuführen. Binnen
wenigen Jahren war dies im Weſentlichen gelungen, und mit Staunen
bewunderte man in katholiſchen Landen die glücklichen Erfolge dieſer
nachhaltigen Strenge.

Kurze Zeit darauf brachen die Zwiſtigkeiten zwiſchen Kaiſer Ru-
dolph II. und ſeinen Brüdern aus, wodurch die Proteſtanten in den
Ländern, welche Matthias an ſich geriſſen, Gelegenheit erhielten, ſich die Be

ätigung ihrer Religionsfreiheit zu erwirken und dem Proteſtantismus
ine ſtaatsrechtliche Grundlage zu verſchaffen. Dieſe öſterreichiſchen

Wirren, bei denen die Beſorgniß entſtand, daß ſie für das Reich ſelbſt
verhängnißvoll werden könnten, führten, bei der Ausſicht auf eine bevor

ehende Kaiſerwahl, zur Gründung der ſchon längſt projektirten proteſtan
iſchen Union, deren Leitung dem Kurfürſten Friedrich IV. von der
Pfalz zufiel. Sie ſollte der Wall ſein, hinter welchem Lutherthum und

alvinismus in gleicher Weiſe dem vordringenden Romanismus gegen
über Schutz finden und auf die politiſche Geſtaltung einwirken wollten.
n Sachen der Freiheit und Hoheit deutſcher Stände wollten die Ver-

bündeten für einen Mann ſtehen und ſich der Angegriffenen mit aller
Macht annehmen.

Die durch den öſterreichiſchen Bruderzwiſt begünſtigte ſtaatsrecht
iche Sicherſtellung des Proteſtantismus in den öſterreichiſchen Erb
ind Wahlländern erregte bei den energiſchen Katholiken die Beſorgniß,
aß ſie eine Rückwirkung auf die Reichsterritorien ausüben würden.
In dem öſterreichiſchen Hauſe aber ſchien der alte Glaube keine Stütze
nehr zu haben, während es der Union gelang, ihren Einfluß in dem
ſterreichiſchen Bruderzwiſt in die Wagſchale zu werfen. Dies führte

zur Gründung der katholiſchen Liga durch den Herzog Maximilian von
Baiern, der an die Spitze des Bundes trat und demſelben gegenüber
dem Kaiſer wie dem Geſammthauſe Oeſterreich eine ſelbſtſtändige Stellung
zu wahren ſuchte. Die Union unterſtützte Matthias, als Kaiſer
Rudolph II. den Verſuch machte, ſich mit Hülfe des Erzherzogs Leopold,
des Biſchofs von Paſſau, des den Böhmen ertheilten Majeſtätsbriefes
wieder zu entledigen und die an Matthias abgetretenen Länder wieder
zu gewinnen, wofür Leopold ſein Nachfolger werden ſollte. „Die vom
Kaiſer des heiligen römiſchen Reiches angeſtiftete Revolte“ ſollte Jülich
zum Ausgangspunkte nehmen, das wegen der dort aufgetauchten Erb-
folgefrage von großer Wichtigkeit war. Als Leopold ſich der Feſtung
durch Liſt bemächtigt hatte, ſchloß Heinrich IV. von Frankreich mit der
Union, den Generalſtaaten und England ein Bündniß und bereitete
einen Feldzug gegen das Haus Habsburg vor, der nur durch Heinrich's
plötzliche Ermordung vereitelt wurde. Dagegen kam der jülichſche Erb
folgekrieg zum Ausbruch, der wohl einen allgemeinen Brand hätte ent-
zünden können, aber doch lokaliſirt blieb. Jnzwiſchen war der Kaiſer
gezwungen worden, auch Böhmen, das einzige ihm noch übrig gebliebene
Land, an Matthias abzutreten. Er dachte nun ſogar an eine Verbin-
dung mit der Union, mußte es aber noch erleben, daß man Matthias
auch als ſeinen Nachfolger in der Kaiſerwürde in Ausſicht nahn..

Daß ſich Oeſterreich nach einer Reihe ſo gewaltſamer Vorgänge
dennoch faſt ohne Widerſpruch im Kaiſerthum behauptete, darüber
machte ſich bei den Proteſtanten ein Gefühl der Beklemmung geltend
und die mächtigſten Glieder der Union ſchloſſen ein Vertheidigungsbündniß
mit Jakob I. von England, mit deſſen Tochter Eliſabeth ſich außerdem
der Kurfürſt von der Pfalz vermählte. Zu dieſem Bündniß geſellte
ſich etwas ſpäter das mit den Generalſtaaten.

Kaiſer Matthias erſtrebte anfänglich, wie es ſcheint, eine Aus
gleichung zwiſchen den beiden großen Parteien im Reich. Biſchof Kleſel,
die Seele ſeiner Regierung, bemühte ſich beſonders, die Angelegenheit
der nach dem Religionsfrieden proteſtantiſch gewordenen Stifter zu
ordnen und ſcheint die Beſtätigung der proteſtantiſchen Biſchöfe und
Adminiſtratoren betrieben zu haben. Doch die Politik der Verſöhnung
beſtand auf dem Reichstage zu Regensburg die Probe nicht, wo die
Beſchwerden der Unirten ſchroff zurückgewieſen wurden. Es war dies
auch unter anderem eine Folge davon, daß der Kaiſer in nähere Be
ziehung zur Liga getreten war. Jn dem Beſtreben, alle die Machtfülle
des Hauſes Oeſterreich beſchränkenden Gewalten im Reich zu beſeitigen,
war ihm ſelbſt die katholiſche Liga als ein Sonderbund, in dem der
Einfluß Maximilian's von Baiern dominirte, läſtig geweſen und er
hatte dieſen Bund gleichſam geſprengt, indem er ihm eine andere
Geſtalt gegeben, ſo daß einige Zeit ſpäter Maximilian ſogar ſein
Bundesdirektorat aufgab. Die Abſicht ſich durch Gewalt zum Herrn
der Lage zu machen, trat bei Matthias immer mehr hervor. Es gewann
den Anſchein, als ſollte der noch nicht beendete Jülichſche Erbfolgekrieg
benutzt werden, um die Union und die mit ihr verbündeten General
ſtaaten mit Waffengewalt zu Paaren zu treiben. Der Spanier Spinola
eroberte im Auguſt 1614 in der Eigenſchaft eines kaiſerlichen Commiſſars
Aachen, zerſtörte Mühlheim und nahm Weſel ein. Es war darauf ab-
geſehen, den Krieg zu einem allgemeinen zu machen, was noch durch
die Bemühungen Frankreichs und Englands, die den Vertrag zu
Xanten zu Stande brachten, verhindert wurde. Als Spinola auch
nachher ſein Heer noch beibehielt, ſo fürchtete man allgemein daß die
Reſtitution der eingezogenen Kirchengüter mit Gewalt betrieben werden
ſollte. Dies führte der Union viele Reichsſtädte zu, die bis dahin noch
mit dem Beitritt gezögert hatten. Auf gewaltſame Weiſe gedachte
Matthias die Wahl des Erzherzog Ferdinand zum römiſchen König
durchzuſetzen. Jm Anfange des Jahres 1616 machte er den Vorſchlag,
„mit Unterſtützung der Höfe von Brüſſel und Madrid unter dem Ober-
befehl Ferdinand's von Steiermark eine wohlgeordnete Heeresmacht auf
dem Boden des Reiches aufzuſtellen, um die Ungehorſamen zu ſchrecken,
die Parteiloſen zur Erweiſung ihrer Schuldigkeit zu bewegen und die
Gehorſamen zu ſtärken“. Der Erzherzog ſollte von Jülich aus den
Krieg gegen die Niederlande beginnen und das römiſche Reich einer
Militärdiktatur unterwerfen. Doch wurde dieſer Plan zu früh ruchbar,
um wirklich ausgeführt werden zu können. Wohl aber wurde Anfangs
1617 Baiern und der Pfalz geboten, die Auflöſung der von ihnen ge-
ſchloſſenen Bündniſſe zu veranſtalten, was jedoch erfolglos blieb.

Das zweite Buch behandelt die proteſtantiſchen Großmächte Europa's
bis zum böhmiſchen Aufruhr. Wir erhalten zuerſt eine Schilderung
von der Perſönlichkeit Jakobs J. von England. Seine Vorliebe für
gelehrte, namentlich theologiſche Arbeiten und für die Jagd, ſeine Ge-
nußſucht, ſeine frühzeitige körperliche Erſchlaffung machten ihn wenig
geeignet, ſich den Regierungsgeſchäften mit Ernſt hinzugeben. Dennoch
wurde unter ihm die traditionelle antihabsburgiſche Politik der früheren
Zeit fortgeſetzt, und es ſchien bisweilen ſogar, als wollte er ſich zu der
Rolle eines Protektors des Proteſtantismus aufraffen. Namentlich
ſuchte er, nachdem Frankreich und Spanien durch verſchiedene Ehebünd-
niſſe in ein befreundetes Verhältniß zu einander getreten waren, dem



denn die Hugenotten an ihm eine Stütze.
Die ſpaniſch- franzöſiſchen Heirathen erſchienen auch den General

ſtaaten bedenklich und ſie ſuchten für den Verluſt des Rückhalts an
Frankreich einen Erſatz. Jm Mai 1613 ſchloſſen ſie daher einen von
Jakob I. begünſtigten Vertrag mit der Union auf 15 Jahre. Einer
Vereinigung mit den Hanſeſtädten, die einen Schutz gegen Dänemark
ſucht, ſtanden commerzielle Rückſichten im Wege. Doch kam 1613
ein Bündniß mit Lübeck und 1615 eins mit 20 größeren Hanſeſtädten
zu Stande. Die Gefahr, daß Spanien den 1609 auf 12 Jahr ge-
ſchloſſenen Waffenſtillſtand brechen, und Frankreich es dabei unterſtützen
zu wollen ſchien, veranlaßte Moriz von Oranien, die Bewegung der
Remonſtranten, welche den Einzelſtaaten möglichſt ſchrankenloſe Souve-
ränität ſichern wollten, mit aller Energie niederzuwerfen, nicht ſowohl
aus confeſſionellen Bedenken, um ein Erſtarken des Katholicismus zu
verhindern, als um dem Staate in ſeiner gefahrvollen Lage die volle
Aktionsfähigkeit zu ſichern. Nach Oldenbarneveldts Verurtheilung hing
die auswärtige Politik weſentlich von Moriz von DOranien ab, der ent
ſchloſſen war, nach Ablauf des Waffenſtillſtandes den Krieg gegen
Spanien wieder zu beginnen, wobei die Mehrzahl des Volkes, das im
Kriege mit Spanien mit der Freiheit auch Reichthum gewonnen hatte,
auf ſeiner Seite ſtand. Die von ihm nach Niederwerfung ſeiner Geg-
ner errichtete Diktatur verſchaffte dem holländiſchen Staate eine Be
deutung in Europa, die weit über ſeinen natürlichen Umfang und ſeine
geographiſche Lage hinausging. Frankreichs Einfluß auf Holland ſank
in der Folge auf ein Minimum, was für Jakob I. um ſo mehr ein
Antrieb war, es zu unterſtützen. Eine neue Stütze fand Holland 1620
an Venedig, mit dem es eine Defenſivallianz auf 15 Jahre abſchloß.

Dagegen hatte es in ſeinem Streben, ſich durch Bündniſſe ſicher
zu ſtellen, mehrfach die Jntereſſen Dänemarks durchkreuzt, deſſen da
maliger König Chriſtian IV. von anerkannter Tüchtigkeit und patrioti-
ſcher Fürſorge für alle Zweige ſeines aufblühenden Staates war. Er
hatte eine ſorgfältige Erziehung erhalten und beſaß eine tiefe Einſicht
in die Grundbedingungen moderner Staaten. Obgleich er keine Koſten
ſcheute um Handel und Jnduſtrie, ſowie auch die Wiſſenſchaften zu
fördern, ſo waren ſeine Finanzen doch in beſter Ordnung, ſo daß er
wie ein Kröſus angeſehen wurde. Außerdem hatte er durch Verwandt-
ſchaft weit reichende Beziehungen.

Jakob von England war der Gemahl einer ſeiner Schweſtern,
Kurfürſt Johann Sigismund von Brandenburg der Bruder ſeiner Ge
mahlin. Auf das Haus Wolfenbüttel übte er einen ſelbſt in inneren
Fragen maßgebenden Einfluß aus. Dieſe und andere verwandtſchaftlichen
Zuſammenhänge ſtellten ihn auf die Seite der Gegner Habsburgs. Daß
er trotzdem zum ſpaniſchen Zweige freundliche Beziehungen hatte, war
eine Folge der natürlichen Rivalität mit den Generalſtaaten. Er
wollte ſich zum unumſchränkten Herrn der Nord und Oſtſee machen
und die unteren Stromgebiete der Elbe und Weſer in ſeine Hand
bringen. Daher ſuchte er die Stifter Bremen, Verden und Osnabrück
zu erwerben. Von dem Bündniß der Generalſtaaten mit der Hanſe
wurde er um ſo empfindlicher berührt, als er gerade um dieſe Zeit im
Begriff ſtand, alte Forderungen an die Hanſe geltend zu machen und
ſie womöglich vollſtändig vom Handel in der Oſtſee auszuſchließen.
Doch ließ er ſich durch jenes Bündniß, da auch Kaiſer Matthias ihn
warnte, zu einer vorſichtigen Haltung beſtimmen was nicht hinderte,
daß auch mehrere Fürſten des nördlichen Deutſchlands ihm mißtrauten
und geneigt wurden, ihm entgegen zu treten. Sein damals noch unge
ſtümer Charakter ließ ihn leicht die Mäßigung vergeſſen, und ſo rüſtete
er zu Anfang des Jahres 1617, um ſeinen Sohn Friedrich, der ſchon
Canonicus in Bremen und Verden und Domherr in Osnabrück gewor-
hen nöthigenfalls mit Gewalt zum Coadjutor in Bremen zu
machen.

Die Hanſeſtädte glaubten, daß es auf ſie abgeſehen ſei, und rüſte
ten dagegen, bis die Vermittlung Jakobs I. und der Generalſtaaten
ihn bewog, 1618 die Rüſtungen wieder einzuſtellen. Doch die feind
ſelige Haltung gegen das Stift Bremen und gegen die Hanſeſtädte
dauerte fort, und ſo iſt es erklärlich, daß die Bemühungen, ihn mit
allen proteſtantiſchen Großmächten des Nordens, den Generalſtaaten,
England und Schweden zu einem großen Bunde zu einigen, vergeblich
waren, und daß er 1619 in der böhmiſchen Angelegenheit, da eine Ein-
miſchung in dieſelbe ſeine nächſten und wichtigſten Pläne nicht fördern
konnte, eine ſehr vorſichtige und kühle Haltung bewahrte.

Ueber Orgelbau und Kirchenmuſik.
Von H. Engel.

(Schluß.)
Jedes Clavier einer Orgel hat ſeine beſondern Regiſter, die plan

mäßig disponirt und mannigfaltig intonirt, auf geſonderten Windladen
innerhalb des Orgelgehäuſes gruppenweiſe aufgeſtellt ſind. Dieſe Ein
richtung begünſtigt den mannigfaltigen Gebrauch eines Werkes. Bei
großen Werken zumal iſt es unerläßlich, dieſe Windladen mit
ihren Pfeifengruppen nicht nur neben einander, ſondern auch etagenweiſe
über einander zu ordnen.

Schon hieraus erhellt, daß die Entfernungen von den Claviaturen
eines Werkes bis zu den einzelnen Windladen deſſelben ſehr verſchie
dene ſein müſſen, und daß der Spielmechanismus, der die Anſprache
dieſer Pfeifengruppen von den Claviaturen aus zu vermitteln hat, auf
mannigfachen Wegen von ungleicher Länge dahin geführt werden muß.

Drückt nun der Spieler eine Taſte der Claviatur nieder, ſo zieht
dieſe einen ſchmalen Streifen aus feinſtem Tannenholz, Abſtract ge
nannt, der oft durch Winkel unterbrochen am Spielventile der Wind-

Einfluſſe Spaniens auf Frankreich entgegen zu treten, und ſo fanden
dem Orgelwinde den Zutritt zu den Pfeifen.

Nach den bisher allgemein üblichen Orgeleinrichtungen, wiederholte
ſich dieſe Manipulation für alle Claviere einer Orgel. Hieraus folgt,
daß der Organiſt mit dem Hinzutritt eines an das erſte gekoppelten
zweiten Clavieres auch die Kraft ſeines Druckes auf die Taſte meiſt
zu verdoppeln nöthig hatte, um beide Claviere zum Erklingen zu
bringen; ja daß er genöthigt ward, dieſe Kraftanſtrengung bei drei-
und viermanualigen Werken eben ſo oft zu vervielfältigen, um das volle
Werk zu bewältigen.

Welch' ein Aufwand von Musfkelkraft dem Organiſten dadurch zu-
gemuthet wird, mag Folgendes beweiſen.

Die nach altem Syſtem trefflich erbaute Dom-Orgel in Merſe-
burg hat 4 Manuagle, die ſich einzeln im Grunde leicht ſpielen.
Koppelt man dieſelben jedoch und beſchwert eine Taſte des Hauptwerkes
mit Gewichten, ſo ſind zwei Pfund nöthig, um ſie zum Sinken zu
bringen der Spieler hat mithin, wenn er z. B. einen zehnſtimmigen Accord
greift, mit beiden Händen ein Gewicht von zwanzig Pfund zu be
wältigen.

Dieſer Umſtand erſchwert den Gebrauch des vollen Werkes ſo
r daß nur Organiſten von großer Körperkraft dieſe Aufgabe löſen

nnen.
Die Neuzeit hat auch dieſen Mangel der Orgelwerke durch pneu-

matiſche Erfindungen zu beſeitigen gewußt.
Pneuma, Hauch, Wind, Athem. Die Bälge oder Gebläſe hatten

bisher nur die alleinige Aufgabe, durch ihren Wind die Pfeifen-
werke einer Orgel zur Anſprache zu bringen. Jetzt benutzt man dieſen
Wind auch für den Orgelmechanismus. Man hat z. B. eine
Koppelmaſchine erfunden, die unter andern aus eben ſo viel kleinen
Bälgen beſteht wie die Orgelclaviatur Taſten hat, mit denen dieſe
Maſchine verbunden iſt. Jhr Zweck liegt ſchon im Namen angedeutet.
ſie überhebt den Organiſten der oben beſchriebenen Mühſeligkeit, die
ans Hauptwerk gekoppelten Nebenmanuale einer Orgel durch eigene
Kraft zu bewältigen, denn dies übernehmen die kleinen Maſchinenbälge,
ſobald deren Ventile durch den Druck auf die Taſte geöffnet werden.
Die Maſchine erleichtert mithin den Gebrauch des vollen Werkes bis zu
einem Grade als wenn man ein Piano ſpielt.

Man hat ferner den Orgelwind auch für die Regiſtratur in mannig-
faltigſter Art verwendet, z. B. er erleichtert das Anziehen einzelner
Regiſter. Er bewirkt das Hervortreten ſämmtlicher Regiſter in ein und
demſelben Moment, ſo wie das Zurücktreten derſelben. Ferner
die ähnliche Benutzung ganzer Gruppen unter ſich verwandter
Stimmen.

Die ſchwierigſte Aufgabe bei einer großen Orgel nach altem Syſtem
iſt die das Anſchwellen des Tons, alſo ein Crescendo herzuſtellen, weil
der Organiſt dazu meiſt fremder Hände bedurfte, die ſehr präciſe
Hülfe leiſten mußten.

Die Pneumatik, wie man dieſe jetzige Windhülfe bezeichnet
hat auch für dieſe Schwierigkeit Abhülfe zu finden gewußt. Der
Organiſt bedient ſich nur noch eines Zuges, und die Regiſter treten,
von unſichtbarer Macht beherrſcht, in ſo regelmäßiger Folge eines nach
dem andern hervor, daß kein Mißgriff die anſchwellende Tonkraft durch
grelle Uebergänge beeinträchtigen kann.

Welche Hülfsmittel zu einem erbaulichen Orgelſpiel dem Organiſten
durch ein nach dieſem pneumatiſchen Syſtem erbauten Werke an die
Hand gegeben ſind, liegt allzu nahe, um darüber noch viele Worte zu
verlieren. Eben ſo nahe liegt aber auch, daß eine würdige Verwerthung
dieſer neugewonnenen Kunſtmittel für den Gottesdienſt eine hohe künſt
leriſche Aufgabe iſt, zu der Talent, mit umfaſſender muſikaliſcher Bildung
gepaart, allein nur befähigen.

Die Eingangs erwähnte neue Orgel der Stadtkirche Merſeburg
hat alle Vorzüge der fortgeſchrittenen Orgelbaukunſt in meiſterhafter
Art aufzuweiſen. Jhr Erbauer Herr Fried. Gerhardt tritt mit dieſer
ſeiner Leiſtung den erſten Meiſtern unſerer Zeit im Orgelbaufach würdig
zur Seite.

Es iſt ein erfreuliches Zeichen unſerer Zeit, daß ähnliche Werke und
noch umfangreichere neuerdings vielfach entſtanden. Die Opferfreudigkeit
dafür innerhalb der chriſtlichen Gemeinden iſt im Zunehmen begriffen und
nicht hierfür allein auch des Bedürfniß nach Erſatz der den Kirchen abhander
gekommenen Chöre, kurz nach allgemeinen, der Kirche würdigeren Muſik
zuſtänden als die bisherigen waren, tritt ſeit einigen Decennien immg
deutlicher hervor.

Dem guten Fortgange der Sache ſtehen jedoch noch mancherh
Hinderniſſe entgegen, auf die wir ſchließlich hinweiſen wollen.

Die muſikaliſchen Kirchenämter der Organiſten und Cantoren ſin
in der oben angedeuteten Verfallzeit der kirchlichen Muſikepoche i
Mißkredit gerathen, in ihren Erträgen eher geſchmälert als verbeſſe
ſind ſie zu meiſt in die Hände von Dilettanten gerathen, und dienet
ſelbſt in mittleren und größern Städten vielfach dazu ärmlich beſold
ten Lehrern aufzuhelfen.

Es iſt ein Widerſpruch: auf muſterhafte Orgeln große Summen
verwenden, und für das Organiſtenamt ſtiefmütterlich zu ſorgen.
iſt unberechtigt, vom Cantor gute Kirchenmuſiken zu fordern, ohne ihl
einen zuverläſſigen Chor und ausreichende Mittel zu verabreichen.

Ohne Beſeitigung dieſer Widerſprüche, die heute an der Tages
ordnung ſind, iſt ein guter Fortgang der Sache nicht denkbar.

Als ich dieſen Artikel verfaßte, hatte die hieſige Königl. Regierung
Abſicht, den p. Gerhardt die t zug der ſchweren Spielart des voll
Werkes unſerer Dom-Orgel, durch Anlage einer pneumatiſchen Maſchine zu ube
tragen. Kurz vor Pfingſten hat der Meiſter dieſen Auftrag in muſterhafter V
ausgeführt. Das grandioſe Werk ſpielt ſich jetzt leichter als fruüher ein Man
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Vorſtehender Situationsplan, zu welchem eine Erläuterung in der heutigen Zeitung erſcheint, wird unſeren Leſern hoffentlich ein
willkommener Führer auf dem Maſchinenmarkte ſein, über welchen wir bereits öfters eingehende Mittheilungen gebracht haben.

Die Redaction.

Die Betheiligung des Vaters an der Erziehung
ſeiner Kinder.

Ein Vortrag, gehalten im Verein für Familien und
Volkserziehung.

Von Schulrath Dr. Hempel.
(Fortſetzung.)

Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß die großen Männer
unſres Volkes beſonders unter dem Einfluſſe ihrer Mutter das gewor-
den ſind, was ſie waren. Fern ſei von mir, nur einen Zweifel an die
ſer Thatſache auszuſprechen. Aber ein Blick auf die hervorragenden
Vertreter der deutſchen Nation zeigt uns vielfach, daß in den Söhnen
und Töchtern auch das Bild des Vaters fortlebt mit den Eindrücken
und Einflüſſen, welche ſie von ihm erhielten, mit dem verklärenden
Scheine, den ſein feſter Wille, ſein klarer Verſtand, ſeine Pflichttreue
und ſein Dienſteifer auf das Leben der Kinder werfen, gleiche Tugen-
den auch in dieſen erzeugend. Das waren die Väter, die ſich ihren
Kindern nicht entzogen, ſondern mit ihnen arbeiteten, mit ihnen ſpiel
ten und frühzeitig die Luſt zu Thätigkeit, die Liebe zur Arbeit, die
Freude an einem Berufe ihnen einimpften. Und um das zu können,
mußten ſie eben an deren Erziehung ſich betheiligen. Der
Geiſt ihrer Väter lebte in Männern, wie E. M. Arndt und Stein.
Der praktiſche Sinn, die Begeiſterung für alles Gute, die energiſche
Derbheit in jenem, der ritterliche Sinn, die Treue gegen ſeinen Glau-
ben und die Schlichtheit der früheren Tage, aber auch der ſtolze unge-
beugte Freiheitsſinn in dieſem, ſie ſind das érbtheil ihrer Väter. Daß
ſie es waren, das liegt an dem Einfluß, den dieſe ausübten auf ihre
Kinder. Luther war neben ſeinem großen weltgeſchichtlichen Berufe
auch ein deutſcher Familienvater; Friedrich der Große ſpricht in ſeinen

Denkwürdigkeiten zur Geſchichte des Hauſes Brandenburg mit hoher

Anerkennung von den Tugenden des ſoviel geſchmähten Vaters, unter
deſſen Einflüſſen er geſtanden, des Vaters, der auf Schritt und Tritt
den Sohn leitete, und ſelbſt Goethe, der ſeiner Mutter ſo viel ver
dankte, iſt doch der Sohn des altbürgerlichen Elternhauſes, in welchem
der Vater den Geiſt beſtimmte und die Traditionen aufrecht erhielt.
Bekennt er doch ſelbſt:

„Vom Vater hab' ich die Statur, des Lebens ernſtes Führen.“
Zu dieſer hiſtoriſchen eine andere Erwägung!
Wir Deutſchen bilden uns bekanntlich auf unſre Erziehung und

unſern Unterricht ſehr viel ein. Tauſende von jungen Leuten, ſo raiſon
nirt man, werden von England, von Rußland, ja von den Ländern
jenſeits des Oceans alljährlich zu uns herübergeſchickt, um unſre Schu
len zu beſuchen, in unſeren Familien untergebracht, um deutſche Sitte
und Zucht zu lernen, da muß es doch um Erziehung und Unterricht
bei uns viel beſſer beſtellt ſein, als in jenen Ländern, oder es muß
bei uns recht gut beſtellt ſein. Nun, ich gebe das auch gern zu, aber
wir wollen uns doch ja nicht auf dem Polſter der Selbſtgefälligkeit
wiegen, ſondern Umſchau halten, ob wir nicht auch von jenen Ländern
etwas lernen können, und da laſſen Sie mich einen gerade für mein
Thema lehrreichen Blick auf England werfen. Ein gründlicher Kenner
der einſchlagenden Verhältniſſe, der frühere Leiter des preußiſchen höheren
Schulweſens, Wieſe, ſpricht in ſeinen Briefen über engliſche Er
ziehung, übrigens einem ſehr leſenswerthen Büchlein die Be-
hauptung aus, daß bei uns die Kinder zu viel von den Erziehern
lernen, zu wenig durch ſie, daß es bei uns viel häufiger heiße, hört
was ich ſage, jenſeits des Canals hingegen, ſiehe, was ich thue;
daß überhaupt dort der perſönliche Einfluß größer iſt als bei uns.
Um nun nur zu ſagen, was das Kind hören ſoll, braucht allerdings
der Vater nicht allzulange bei demſelben zu verweilen, er ertheilt eben
ſeine Befehle und nimmt zeitweilig den Rapport entgegen, wie weit
die Kinder gefolgt haben. Aber wenn er will, daß ſie ſehen, was er
thut, wenn er auf ihre Charakterbildung einen perſönlichen Einfluß
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ausüben ill, ſo muß er viel bei ihnen, unter ihnen ſein, da genügt
das Ausgeben der Anordnung nicht, da muß er im Kinderzimmer oder
in der Wohnſtube ſich ihnen zeigen, hingeben, ſeine Perſönlichkeit, ſein
i ihnen aufthun, er muß recht lebhaft an der Erziehung ſeiner

inder ſich betheiligen. Der größte unter den neueren engliſchen
Schulmännern, der leider früh von dieſer Welt abberufene Arnold,
ſprach es Wieſe gegenüber geradezu aus „der Deutſche iſt nicht genug
Mann, Bürger und Chriſt, ſondern Beamter und Gelehr-
ter“. Wenn auch in etwas übertriebener Weiſe, ſo liegt doch dieſem
Vorwurf eine Wahrheit zu Grunde, und wenn, um ſich für den Be
ruf irgend eines Amtes vorzubereiten, die Schule zunächſt der Platz
iſt, ſo iſt das Haus, und nicht an letzter Stelle auch durch des Vaters
Einfluß und Mitarbeit die Stätte, um die Tugenden des Mannes,
des Bürgers, des Chriſten in die jugendlichen Seelen zu pflanzen. Jch
bin perſönlich durchaus der Anſchauung, daß die Schule nicht blos
Unterrichs- ſondern auch Erziehungsanſtalt iſt, aber allein kann ſie in
letzterem Sinne nicht arbeiten, ſie kann es nur im Bunde mit dem
Hauſe; und wiederum das Haus kann dieſe Tugenden nicht bloß er
zeugen durch Mahnung und Zureden, ſondern vor Allem durch das
lebendige Beiſpiel. Nun iſt es gewiß eines jeden Vaters wie jeder
Mutter Herzenswunſch, aus ſeinen Söhnen nicht blos Beamte oder Ge
lehrte, ſondern vor Allen Männer, Bürger und Chriſten zu machen
und aus ſeinen Töchtern rechte deutſche Frauen, damit iſt Alles geſagt

aber dann muß er ihnen in ſeiner eigenen Perſon die Tugenden des
Mannes, des Bürgers, des Chriſten vorleben, er muß ihnen als ſolcher
entgegentreten in ihrem kleinen Reiche, er muß ſich an der Er-
ziehung ſeiner Kinder betheiligen.

Ergiebt ſich ſonach ſchon vom Kinde aus die Nothwendigkeit einer
weitgehenderen und regeren Betheiligung der Väter an der Erziehung
der Kinder, ſo nicht minder vom Standpunkt der Schule aus,

ich denke hierbei beſonders an das vielbeſprochene Capitel von den
häuslichen Arbeiten. Jn unſrer Zeit iſt Alles, iſt vielfach auch
die Schule, leider auch oft vor den Kindern, der Kritik, und zwar
einer abfälligen Kritik ausgeſetzt. Wenn ſich die Kinder in einer öffent-
lichen Straße prügeln, wenn ſie es an Ehrerbietung und Höflichkeit
gegenüber Erwachſenen fehlen laſſen, wenn ſie bei Gelegenheit häus-
licher Unterhaltung eine Frage aus der Geſchichte oder Geographie nicht
beantworten, eine Rechenaufgabe nicht gleich löſen können, ſo iſt die
Schule dran Schuld. Jch will auch gar nicht leugnen, daß dem in
vielen Fällen wirklich ſo iſt; allein, ſteht die Schule dem Hauſe mit-
wirkend zur Seite bei der Erziehung, deren Schwerpunkt doch in die
Familie fällt, ſo helfe auch die Familie der Schule bei dem Geſchäft
des Unterrichts, der vorwiegend der Schule zugehört und das führt mich
wieder zu meinem Thema: der Vater kann nicht blos unendlich viel
thun, um die Achtung vor der Schule zu erhöhen, Liebe zu ihr im
Kinde zu erhalten, ſondern gerade die Schule fordert von ihm auch po
ſitive Mitwirkung an der geiſtigen Ausbildung ſeiner Kinder. Was
für ein Gefühl mag manchmal, wenn am abendlichen Familienhimmel
die Wolken der Schularbeiten ſich emporthürmen und ein Buch nach
dem andern der ſchützenden Hülle der Schultaſche entſteigt, wenn ver
ſchiedener „Sprachen Gewirr an das wundernde Ohr tönt“, das Herz
der Mutter beſchleichen, die helfen ſoll, auch gern helfend eingreifen
will, aber in einer Menge kleinerer äußerer Dienſte, wie ſie Kinder
verlangen, in der Sorge für den Haushalt und ſeine ewig wechſelnden
Bedürfniſſe, vielleicht auch in dem Dienſt an kleineren Geſchwiſtern
gar nicht Zeit findet, wirklich zu helfen und beſonders in einer Weiſe
zu helfen, die dem Kinde auch von Nutzen iſt. Denn nicht jede
Hülfe frommt, ſie iſt nur von wirklichem Vortheil, wenn ſie dem
Kinde die Gedanken nicht fertig giebt, ſondern in ihm wiedererweckt,
die Löſung der Aufgabe nicht darbietet, ſondern nur vermittelt, die
Frage nicht beantwortet, ſondern zur Selbſtbeantwortung hinleitet.
Welches Gefühl, ſo frage ich nochmals, mag da am Abend das Herz
der Mutter beſchleichen?
dem Vater. Und verlangt die Schule wirklich mit Recht für ihre
unterrichtende Thätigkeit die Mitwirkung des Hauſes, ſo müſſen wir
auch hier wieder zurückkommen auf die Nothwendigkeit einer möglichſt
vielſeitigen Betheiligung der Väter an der Erziehung ihrer Kinder.

(Fortſetzung folgt.)

Aufgaben.
1. Leichtes Röſſelſprung-Logogryph, eingeſ. von R. B.
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V. K.2. Schachaufgabe Nr. 30, eingeſ. von

Schwarz.

Weiß.
Weiß zieht an und ſetzt im 3. Zuge matt.

Nr. 31 (ſchwieriger, von E. B. Cook). Stellung: W. K. g6; C. ch
b3; S. f6; L. 87; B. bbö, d2, g4. S, K. e5; T. a4, cs; L. c7; B. a5, ba e
f4, g5. W. am Zuge, matt in 4 Zugen.

Löſung der Preisaufgaben aus Nr. 23.
1. Kammer in den verſchiedenen Bedeutungen als Schlaffammer, Kamm

im Gewehr, Abgeordnetenkammer, photogr. Kammer (camera obscura), Kamme
herr u. ſ. w., Herzkammer. (Wir erhielten hiezu 56 richtige Löſungen.)

2. Jakobi, Evereſt, Dannemora, Eylau, Ravaillae, Wittelsbach, Epicur, G
ronne, Zamose, Ulrich, Montſerrat, Rimini, Eisleben, Cagliari, Hainleite, The
rand, Edrene, Niger, Zendaveſt, Waldemar, Erie, Cognac, KiſilJrmak, Ellorg

Jeder Weg zum rechten Zwecke iſt auch recht in jeder Strecke. (24 richtig
Löſ. bei den Fremdnamen ſchwankt die Schreibweiſe vielfach, wovon man ſig
durch Vergleichung verſchiedener Compendien überzeugen mag; von Fehlern
bei ſolchen Differenzen nicht die Rede.

3. „Wer einen großen Sprung thun will, geht hinter ſich.“ (9 richtig.)
s Kchteg die Jlfeld, Lahore, Burgos, Amiens, Odeſſa. Bilbao, Edeſſe

richtig.
5. Aachen, Achaia, Chieri (auf Zante, in der Nähe asphalthaltige Quellen

Haher, Eirene (Göttin des Friedens), Nairen (malabar. Kaſte, merkwurdig dure
die Sitte der Polyandrie). (17 richtige Löſungen.)
6. „Liebe und Leidenſchaft können verfliegen Wohlwollen aber wird ewit
ſiegen.“ (Göthe.) (12 richtig.)

7. Jſt x die Tiefe des Schachtes, ſo braucht der Schall, um dieſe Strecke z

x 92 9durchlaufen 340 3 See die Kugel alſo zum Fall 5,36 z Sec. u
es iſt nach bekannter Formel:

2211336/2 269892326,56Die Ausrechnung ergiebt gi und daraus x
122,6 m (genau). (9 richtige Löſungen.)

8. Schach Nr. 28. 1) D. a5 4ö, K. e6 45 od. A. B. 2) T. e4
da K. d45--e6 3) S. es 87 matt.

K. eö—fs, S. c6 e7, K. fö g5, 3) D. 45 ä2 mattt.
B 1) S. fö-- d45: 2) L. f3 g4 frafös, 3) es fös nimmt
passant, e und matt. (Obwohl viele Einſ. das Richtige trafen, waren do
nur 2 vollkommen correct.)

9. Schach, Nr. 29. 1) L. c2-h7, K. belieb. 2) L. h7 s matt, vo
Thurme. (15 richt. Löſ.)

Löſung des Anagramms in Nr. 24: Delta Tadel.
Correſponden z.Nachträglich: O. u. M H

23) E. S Ob.-Wuündſch. (a. 22). Neue r 4 r ein altg

orientiren kann, eingeſandt von: W. F., Welly G., E. Sch., Karl N., Hans NSchade, P. Götze, J. Hoppe, Paul t Rud. B. (a. a. 255 eng o
H. Behr., Walt. T., Herm. W, C. N., alle a. H. K., Schraplau C.
u. M. u. W. N. u. E, H. ä. g O. F., Wengelsdorf F.Delitzſch O. B., Schleuſingen L. W. u. W. x a. Eisleben R

A. Weißenf. E. S., Soeſt B. E. Lennewitz
B. Straßburg i. E. O, F,, Eisleben C. H., Bitterfeld L. B., Hett
ſtedt (a. a. 22) V., Giebichenſtein B. und O. K., Pretzſch R W
Brachwitz A. S. Schochwitz Fl., Buchel E. M., Leipzig E. S
Lettin W. M., Teutſchenth. M. G., Anthauſen E. S., Thalheim
W. Oberwiederſt. W., Dobis R. M., Naumburg (Sie thaten gut, di

e e r re e e W l r t l t ge rriwiunterſcheiden im Stande ſind, war ſie allerdings n erechnet.Fr. M., H., bitten um Angabe ſeiner Adreſſe. 8

Schachcorreſpondenz.
Stud. H. K. Fur freundl d beſten Dank, Jhr Wunſch betr. ſchwerere

A. ſoll dann und wann gern erfuüllt werden. Gute Partieen nicht zu lang, e
30 Z. und mit kurzer fur ſchwächere Spieler paſſender Commentit ung
ſollen ſehr willkommen ſein. Das kleine Verſehen Jhrer Löſung zu Nr. 28 werde
Sie ſelbſt ſchon bemerkt haben. N. N. Merſeb. (allerdings, ſiehe Löſung
M. B., Merſeb. (b. 28 Var. ungenau, f7 s uüberſehen) O. (b. 28. Var. l
falſch wegen L. c7 e5) J. B., Eisl. 20 K. 47 c629 richtig gedruckt) P. V. (28. Austanſch verzögert das Ma
darum nicht zwecklos) Pön., Merſ. (28 s bleibt zuletzt offen) Tlart
n 28 f7- s überſehen) E. W., Leipzig (b. 28 fehlt eine Variante) O
Schn. (ebenſo) Fr. M. (28 allerdings nicht r.) P. H. (beide ganz falſch

Junge Schachſpielerin: 04—fs: wohl nur Schreibfehler, ſonſt ſehr gut bitt
nur weiter! *V. K. (beide eorrect, vermißten aber Adreſſe

28. k. wegen S.

Redacteur: Otto Puls, Halle. Hehauer-Schwekſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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